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Fig. 1. Statue dee Sophokles im Lateranischen Museum. 
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Vorwort. 

Die Schulausgabe des üöuig Oidipus von F. Schubert 
(2. verbesserte Auflage 1890) erscheint hier in derselben völlig veränderten 
Gestalt, in der die neuen Ausgaben der Antigone, des Aias und der 
Elektra schon vorliegen. 

Der Text ist durchweg der handschriftlichen überlief e .'ung wieder 
mehr genähert worden. Als Vorbild galt im allgemeinen die in trefflichem 
Sinne konservative Ausgabe von Wo Iff-Bellermann. Diewe nigen Fälle, 
in denen von Bellermanns Text abgewichen wurde, betreffen in erster 
Linie Stellen, an denen ich die ursprüngliche Überlieferung halten zu 
können glaubte, z. B. 478 nevQoZos ö für nirQag 6^, sodann kleinere 
Sinnesänderungen, z. B. 47 d)^ <J^ für &g qe. Das sonst übliche Verzeichnis 
der wichtigeren Abweichungen von der Überlieferung und ihrer Autoren 
beizufügen, schien überflüssig. Die S. 56 — 58 stehende Tabelle genügt, 
die den Unterschied von der Teubnerschen Textausgabe von Dindorf- 
Mekler nachweist. Des letzteren zahlreicheren Änderungen, z. B. 65 
ivdövra (Badham) für das handschriftliche eDdovra, bin ich grundsätz- 
lich nicht gefolgt. Den Zwecken der Schule entsprach es aber, wenn 
ich erstens abweichend von Mekler alle Lücken ausfüllte, z. B. 214 ^ai)^- 
uaxovyj wenn ich ferner gegen Bellermann, meist mit Mekler gelegent- 
lich strengere metrische Besponsion herstellte, z. B. 200 röv, d) <rdv> 
7tvQ(pÖQO)v (wo Hermanns Einfügung die Gleichheit zu 213 ne^aödfjvcu 
(pXiyovT* bewirkt), und wenn ich endlich hie und da gegen die von Beller- 
mann und Mekler gewöhnlich geschützte Überlieferung "Widersprüche 
beseitigte, z. B. 1098 räv für röv im Vergleich mit 200 xäv. Hierher 
pfehören auch etliche Änderungen von elg in ig^ da Widersprüche, wie 
263 it&if ö' is '^^ ^^^ 1158 dJüC eis röd* (1160 ig rgißäg) in einem Schul- 
text unbequem sind. Solche und ähnliche leichte Änderungen (z. B. das 
dorische a in yüQvg 187, ädovq 1338) fördern, wenn auch teilweise gegen 
die Überlieferung, die für das Auge der Schüler wünschenswerte Ein- 
heitlichkeit. 

Die äußere Gliederung des Textes entspricht ebenfalls den 
Anforderungen des Unterrichts. Die Auftritte (Szenen) sind beim Zu- 
gehen von Personen durch die darübergesetzten, ausgeschriebenen Namen 
derselben, beim bloßen Abgehen von Personen durch größere Absätze 
im Text deutlich gekennzeichnet, die Gedankeneinheiten aber innerhalb 
des Dialoges durch Einrückungen von Textzeilen oder Absätze. Eine 
Zerlegung in Akte (Epeisodien) durch Hinzufügung der betreffenden 
Überschriften schien überflüssig; die Teilstriche, die die Stasima ein- 
schließen, genügen. Den Chorliedern sind die metrischen Schemata vor- 
gedruckt, bei denen auch eine Einteilung in Perioden gegeben wurde. Von 
der Beifügung metrischer Benennungen, wie „Logaöden", „Glykoneen** 
u. dgl., konnte umso eher abgesehen werden, als ein Kapitel der Einleitung 
die notwendigsten Belehrungen über die Versmaße des Dramas bietet. 
Dem Schüler verbleibt die Aufgabe, die einzelne Reihe in ihrem Wesen 
und Umfang zu erkennen und zu benennen. 



VI Vorwort. 

Die allgemeine Einleitung in das griechische Drama und Theater- 
wesen, für die Aiasausgabe ganzlicli. umgearbeitet, sodann für die Anti- 
gene- und Elektraausffabe sorgfältig verbessert, wurde nochmals durch- 
gesehen. Bei der vielrachen ^reicherung des Inhalts galt eine gewisse, 
wenn natürlich auch elementare Vollständigkeit als Ziel. Wo anders bietet 
sich dem Lehrer eine passende Gelegenheit, über Aischylos und Euripides 
zu sprechen? Und sollte eine Einführung in die antike Tragödie einer 
Belehrung über die Kunsttheorie des Aristoteles u. ä. entbehren können? 
Dem Lehrer steht es frei, aus der Einleitung die ihm zusagende Aus- 
wahl zu treffen, d. h. bestimmte Abschnitte flüchtiger zu behandeln. Be- 
trachtungen, wie die über den Bau des Dramas und den Begriff des 
Tragischen, können selbstverständlich im allgemeinen erst als Abschluß 
der Lektüre eines ganzen Stückes dienen. 

Die Popularisierung für die Zwecke der S oh nie unterliegt 
eigenartigen Schwierigkeiten. Gewiß muß der Grundsatz gelten, daß für 
die lernende Jugend das Beste gerade gut genug sei; die Belehrungen, 
die man ihr bietet, sollen auf der Höhe des Wissens stehen. Aber nie 
ist die Frage: was ist die Wahrheit? heikler als wenn man dem Schüler 
„Tatsachen^ mitzuteilen hat, die sich genauerer Einsicht im besten Falle 
als bloße „Wahrscheinlichkeiten^ darstellen. Nicht immer ist es angängig, 
durch die bekannten Abschwäohungen „wohl^, „vielleicht^, „wahrschein- 
lich^ u. ä. die Ungewißheit anzudeuten. Oft muß man einfach wählen 
zwischen verschiedenen Auffassungen der wissenschaftlichen Forschung. 
Daß diese Entscheidung in der vorliegenden Darstellung stets nach mög- 
lichst genauer Einsicht in die betreffenden Fragen erfolgt ist, kann ich 
mit gutem Gewissen versichern. Daß sie vielfach zaudernd und nicht 
ohne Bedenken erfolgte, wird jeder ermessen können, der z. B. weiß, 
daß die Herleitung des attischen Dramas aus dem Dithyrambos trotz 
Aristoteles nicht unbestritten geblieben ist, und mit wie beachtenswerten 
Gründen neuerdings Fuchste in u. a. die Theorie des Orchestraspieles 
von DÖrpfeld und Bei seh bekämpft und die alte Lehre des Vitruv 
von der erhöhten Bühne verteidigt haben. 

Außer den wissenschaftlichen Facharbeiten verdanke ich manche 
treffende Bemeikung der Ausgabe von Sophokles' Dramen von Muff 
und dem Hilfsheft zu Sophokles* Tragödien von Gonradt. Die Erörte- 
rung über die tragische Wirkung, insbesondere die Zurückweisung der 
sittlichen Schuld als eines wesentlichen Bestandteils echter Tragik ist 
der von Bellermann, Schillers Dramen I. Teil 2. Aufl. S. 15 ff., ent- 
wickelten Ansicht entlehnt. 

Der überaus bedeutende Inhalt und der unvergleichliche Aufbau 
des Dramas rechtfertigen etwas umfangreichere Vorbemerkungen zum 
Oidipus Tyrann 08. Die „Vorgeschichte" ist mit einigen Zusätzen uikI 
Änderungen hauptsächlich den einleitenden Bemerkungen entnommen, die 
V. Wilamowitz seiner Übersetzung der Tragödie vorausgeschickt hat: 
in den Abschnitten „Aufbau" und „Idee und Charaktere" verdanke ich viel 
Wilamowitz, Bellermann, Bruhn, sowie Müller und Muff. 

Gießen, im Januar 1906. 

L. Hüter. 



Einleitung. 



I. Ursprung und Entwicklung der griechischen Tragödie. 

In naturgemäßer Entwicklung erklomm der dichterische Ge- 
staltungstrieb der Griechen erst, nachdem er Epos und Lyrik 
zur Blüte gebracht hatte, nicht lange vor den Perserkriegen, die 
höchste Stufe im Drama. Dieses fügte, epische und lyrische 
Elemente vereinigend, ein neues hinzu: ÖQcbvxoyv [dfirioig Jigd- 
Se(os^), die durch Handlung nachahmende Darstellung 
eines Ereignisses. ' 

Der Gott Dionysos bildet eine Personifikation der nach 
winterlicher Bedrängnis zu neuem Leben erwachenden, imerschöpf- 
lichen Triebkraft der Natur, deren Symbol die edle Kulturpflanze 
der Hebe ist. Die Wurzeln des Schauspiels liegen nun in den 
lustigen, mit ausgelassenen Neckereien und tollem Mummenschanz 
verbundenen Umzügen (xa>/biog)^) einerseits, in den begeisterten 
Hymnen auf Dionysos (diMqafJLßog) anderseits, mit denen man 
schon seit alten Zeiten die Weinfeste zu begehen pflegte. Aus 
den ersteren ging die Komödie^) hervor, aus den letzteren die 
Tragödie. Li diesen Lobliedern wurden die sagenhaften Schick- 
sale fjid&tj) des Gk>ttes vor der versammelten Gemeinde durch 
eine Schar von Festgenossen gefeiert. Mit Bocksfellen als üdxvQoi 
verkleidet und daher gleich diesen Wald- und Berggeistern, den 
ziegenähnlichen Gesellen des Dionysos, vom Volke „Böcke'* 
(xQdyoi) genannt, umkreisten sie unter Flötenschall tanzend und 
singend den lodernden Opferaltar ihres Gebieters. Ihr kreis- 
runder Tanzplatz, den die schau- und hörlustige Menge umstand, 
hieß xoQ6g^)y später Ä^;c^aT^a*), und X'^Q^^ bedeutete auch bald 
den mit Gesang verbundenen Tanz, den Reigen, sowie die Schar 
der Tänzer imd Sänger selbst, die ;^o^€t;Tac. Sie besangen das 
Sterben der Natur und ihr Auferstehen im Frühling, die Leiden 
und Taten des Gottes. So zeigte dieser „Gesang der Böckc'% 

') Aristoteles negi noirjxix^g. 

') mit Musik, Gesang und Tanz nach und zu festlichem Gelage. 
') Andere Ableitung: Dorfgesang (bei ländlichen Winzerfesten). 
*) Ilias XIX 500. 
) OQxeta&ai einen Tanz (Reihen, Reigen) aufführen. 



VIII Einleitung. 

die xQaycpdia^) bald düstere Trauer, bald jauchzende Lust. — 
Diese älteste Tragödie, den ursprünglichen, seiner Form nach 
kunstlosen Dithyrambos haben wir uns daher, entsprechend 
der berauschenden Begeisterung der Weinfeste und der südlichen 
Leidenschaftlichkeit der Festteilnehmer, als lyrische Lieder, voll 
enthusiastischen Schwunges, zu denken, die in lebhaften Chor- 
reigen zum Vortrag kamen. In diesen Reigengesängen, die der 
religiösen Stimmung der ganzen Gemeinde Ausdruck verliehen, 
war also eine Vereinigung dreier Künste, der Poesie, Musik und 
Orchestik vollzogen, die zugleich mimische AuflEührungen in sich 
schloiS, indem die Teilnehmer vermummt andere Personen darstellten, 
als sie waren. Schon frühe gewann der Vorsänger oder Chorführer 
(e^dQxcov) größere Selbständigkeit. Er trat gelegentlich auf die 
Stufe des Altares und leitete von hier aus die Tänze und Gesänge 
des Chores. Dabei gab er zunächst nur, die Chorlieder zugleich 
unterbrechend und verbindend, gewissermaßen das neue Thema 
für weitere Gesänge rezitierend an; bald aber trat er wohl auch 
nach Art eines Schauspielers dem Chore gegenüber, indem er den 
Gott im Kostüm darstellte und ein Erlebnis, mehr oder weniger 
aus dem Stegreif rezitierend, vortrug, also mit Aufgabe seiner 
Individualität im Sinne und aus der Seele eines anderen sprach. 
So erweiterten sich die alten dithyrambischen Gesänge allmählich 
zu dramatisch gespielten Oratorien: Rezitative stellten erzählend 
dar (Epos), Lieder verliehen den geweckten Empfindungen Aus- 
druck (Lyrik), das Spiel war die Vorstufe des Dramas. An jene 
Tätigkeit des Chorführers aber denkt Aristoteles, wenn er sagt, 
äjio Tcbv e^aQx6vT(ov xbv dv&vQafißov sei der Grund zur drama- 
tischen Tragödie gelegt worden. — Arion aus Methymna auf 
Lesbos (um 600 v. Chr.) führte die bakchischen Kultuslieder 
durch künstlerische Ausbildung in die Literatur ein. Er dichtete 
nämlich Dithyramben in — nach Versmaß und Gliederung — 
kunstmäßiger Form und komponierte die entsprechende Musik 
dazu (di&vgajußov noieiv); sodann brachte er sie (diddaxeiv) 
durch einen Chor von 50 Personen in antistrophischem Wechsel 
der Tanzbewegungen in Korinth zur Aufführung, (Herodot I 23,) 
Der geregelte Dithyrambos beschränkte sich nunmehr nicht länger 
auf die dionysischen Mythen, sondern wählte seine Stoffe aus der 
gesamten Götter- und Heldensage; der alte Satyrchor wandelte 
sich daher, der jeweiligen Feier entsprechend, in eine Schar von 

*) Volkstümliche Herleitung : Bocksopfergesang, von dem bei den Dio- 
nysosfesten üblichen Opfer eines Bockes, des dem Gotte geweihten Tieres. 



Einleitung. *^ 

J\ riegem, Gcronten u. dgl. um, behielt abor auch spater stets den 
Namen eines Tgayixög x^Q^^ ^^' — -^ Athen wurden ebenfalls 
von alters her Aufführungen von solchen dithyrambischen Tragödien 
an verschiedenen Festen des Dionysos regelmäßig unter großer 
Beteiligung der Stadt- und Landbevölkerung veranstaltet. 

Als der eigentliche Begründer der dramatischen 
Tragödie gilt Thespis aus dem attischen Gau Ikaria, ein 
Zeitgenosse des Solon und des Peisistratos (um 550 v. Chr.). Er 
stellte zuerst einen eigenen Schauspieler (vTtoxgirifjg)^) dem Chor 
und dem Chorführer gegenüber und schuf hiermit durch die 
Wechselrede (diaXiyeo&ai) und das wirkliche Spiel (fiifieio'&ai 
xovg ÖQ&vtag) die Handlung (dgäfia). Aus der Erzählung des 
Vergangenen wurde unmittelbare Gegenwäxtigkeit. Ferner erfand 
er die Theatermasken, die es ihm, der Dichter imd Darsteller in 
einer Person war, ermöglichten, in mehreren Rollen hintereinander 
aufzutreten. Dagegen scheint die Erzählung vom Thespiskarren 
(Horaz de arte poetica 275 ff.) irrig, da die Wandertruppe einer 
späteren, entwickelten Stufe des tragischen Spieles angehört. Der 
kunstsinnige Peisistratos nahm die neue Dichtart als wichtigsten 
Bestandteil in das große Dionysosfest auf, das er für das gesamte 
attische Volk stiftete. Natürlich kann die Anlage der Tragödien 
des Thespis nur höchst einfach gewesen sein. Dem Schauspieler 
fiel die Aufgabe zu, in Erzählungen nach Art der auch in der 
ausgebildeten Tragödie so häufigen „Botenreden^^ ein Geschehnis 
zu berichten und im Wechselgespiache mit dem Chorführer als 
lebendige Handlung weiterzuleiten. Der Chor gab in umfang- 
und inhaltreichen Liedern den durch die Erzählung und die 
Handlung in ihm angeregten Gefühlen entsprechenden Ausdruck. 
Währenddessen konnten vom Schauspieler in einem Zelte (axrjvi]) 
die notwendigen Verkleidungen vorgenommen werden. 

Pratinas aus Phlius im Peloponnes schuf darauf das 
Satyrdrama fdgäßm aarvQixöv), eine Burleske in derblustigem 
Tone, in der heitere Stoffe vorgeführt wurden Und ein Satyrchor 
durch sinnlich lebhafte Tänze und Lieder zu ausgelassener Freude 
fortriß. Solche Satyrspiele wurden in Phlius und anfangs wahr- 
scheinlich auch in Athen selbständig gegeben. Mittlerweile war 
aber, vielleicht schon durch Peisistratos, die Einrichtung getroffen 
worden, daß an den Dionysosfesten die Dichter mit je drei Tragödien 
(TQiXoyla) in Form eines Wettkampfes (dyd>r) um den Preis rangen. 

^) Ausleger, Deuter : Dolmetsch und Vertreter eines anderen (Heuchler). 



X Einleitnng. 

Diesen fügte man nun, um die alte Lustigkeit der DionysosTeier 
zu erhalten,^) ein Satyrdrama bei, eine Parodie, in der Konflikte 
der ernsten Helden der Tragödie mit übermütigem Scherze be- ^ 
handelt wurden und der aus der Tragödie ausgeschiedene diony- 
sische Satyrchor wieder seine Stelle fand. Mit Hecht hat man 
das Satyrdrama daher als ütat^ovoa TQayq>dLa bezeichnet. Es 
sollte als erheiternder Abschluß durch Scherz das Gemüt der 
Zuschauer von der tragischen Spannung lösen und aus dem feier- 
lichen Ernst in die Stimmung munterer Fröhlichkeit zurück- 
versetzen. So entstand aus der Verbindung von drei Tragödien 
mit einem Satyrstücke die rergaloyta. Von dem Inhalt solcher 
Satyrdramen, die in dem Athener Choirilos ihren glücklichsten 
Bearbeiter fanden, gibt uns das einzige aus dem Altertum er- 
haltene, der Kvxkcoxp des Euripides, eine deutliche Vorstellung. 

Mit zwei Neuerungen trat sodann der athenische Tragiker 
Phrynichos, ein älterer Zeitgenosse des Aischylos, auf. Er 
teilte zuerst dem Schauspieler imd den Choreuten auch weibliche 
Hollen zu, die später im griechischen Theater stets von Männern 
gespielt wurden, und entnahm seine StoflEe zum Teil der Zeit- 
geschichte; so brachte er die Eroberung Milets durch die Perser 
{Md'fjxov äXoaig, vgl. Herodot VI 21) imd die Ni^erlage des 
Xerxes bei Salamis {^oiviaoai, nach dem Chore phoiniMscher 
Jungfrauen) auf die Bühne. Seine Stücke scheinen immer noch 
melir dramatisierte Lyrik gewesen zu sein, und die süßen Weisen 
seiner Chorlieder wurden bis in spätere Zeiten von den Athenern 
gepriesen und gern gesungen. 

Die Blüte der Tragödie hängt eng zusammen mit dem 
mächtigen Aufschwung Athens nach den Perserkriegen ; sie beginnt 
mit Aischylos und wird von Sophokles zur höchsten Stufe empor- 
geführt, um in Euripides neben bereits sich ankündigenden 
Zeichen des Verfalles ihren Abschluß zu finden. Das zeitliche 
Verhältnis der drei attischen Meister wird durch den Bericht 
gekennzeichnet, daß der erste als 45 jähriger Mann in der Schlacht 
bei Salamis mitfocht und der zweite im 17. Lebensjahr bei der 
Siegesfeier Vortänzer des Reigens der Jünglinge war, während 
der letzte gerade zu jener Zeit geboren worden sei.*) 



') OvSkv TiQog jov AiSwaov hieß es tadelnd von der neuen Tragödie. 

') Die Anekdote erzählt: am Schlachttag auf der Insel Salamis, 
wohin sich seine Eltern mit vielen anderen Einwohnern Athens beim Anzug 
der Feinde geflüchtet hatten. 
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AischyloB fügte dem ersten Schauspieler (nQmxaytovio'trig) 
einen zweiten hinzu (ösmeQaytovioTijs)» Hiermit entstand erst die 
wirkliche Handlung im vollkommenen Sinne des Wortes. Jetzt 
erst konnten Spiel und Gegenspiel einander gegenübertreten und 
wirklich dramatische Knoten vor den Zuschauem geknüpft und 
gelöst werden, Mehrend der eine Schauspieler nur die Möglichkeit 
besessen hatte, die Handlung von einem Chorliede zum anderen 
fortzuleiten. Die Chorgesänge aber mußten nunmehr im Ver- 
hältnis zu den Reden der Schauspieler vermindert werden und 
in den Dienst der Handlimg treten. Das Dichtwerk verlor also 
sein bisheriges lyrisch-episches Gepräge und gewann den tatsächlich 
dramatischen Charakter. Die literarische Tradition führt auf Aischy- 
los auch die Vervollkommnung des ganzen szenischen Apparates 
zurück. (Horaz a. p. 278 ff.) So ist er als der wahre Schöpfer 
der antiken Tragödie anzusehen. Er hielt dabei an der Ge- 
pflogenheit fest, daB die vier Stücke jeder Tetralogie aus demselben 
Legendenkreise schöpften, also einen stofflichen oder einen ideellen, 
d. h. in der Einheit des Mythos gelegenen Zusammenhang auf- 
wiesen, daB mithin die einzelnen Dramen bestimmte Abschnitte 
derselben großen Begebenheit bildeten. 

7 von seinen Dramen, deren Zahl etwa 70 betragen haben 
soll, besitzen wir noch, darunter 4ie einzige überhaupt aus dem 
Altertum erhaltene Trilogie, das Meisterwerk der Oresteia, die 
458 V. Chr. aufgeführt wurde und den ersten Preis erhielt. Im 
'Aya/iijuvcov wird der König durch Klytaimestra und Aigisthos 
ermordet, in den Xof](p6Qoi (der Chor besteht aus den „Grabes- 
spenderinnen", den Güsse zu dem Grab Agamemnons tragenden 
Mägden) rächt Orestes mit Hilfe seiner Schwester Elektra den 
Tod des Vaters an den Mördern, imd in den Ev/ievldeg wird der 
von den Eachegöttinnen verfolgte Muttermörder durch die von 
Athene zu diesem Zweck eingesetzten Richter des Areiopages in 
Athen unter dem Vorsitz der Göttin freigesprochen. In dem 
letzten Stücke verteidigt der Dichter die hoheitsvolle Bedeutung 
jenes altehrwürdigen Gerichtshofes, des letzten Überrestes aristo- 
kratischer Einrichtimgen, gegen die demokratische Neuerung des 
Ephialtes vom Jahr 460, die ihm jeden Einfluß auf Politik und 
Gesetzgebung entzogen hatte, — Von den übrigen Tragödien 
seien die 'ETixä inl Otjßag, der ÜQOfiri'&evg deajJXÜTtjg und die 
nigoai erwähnt. Das erste Stück führt den Bruderkrieg des 
Polyneikes und Eteokles vor. Der Held des zweiten Dramas, das 
mit mächtigster Kraft das tiefe Problem der sittlichen Weltordnung 
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behandelt, ist der Gottmensch Prometheus, der „den Menschen 
dienend seine Qual fand", d. h. für Gen Feuerraub und seinen 
Trotz dem Strafgericht des Zeus verfallt. Die Perser, 472 auf- 
geführt, sind das einzige uns erhaltene historische Drama der 
Griechen; in dem Mittelpunkt steht insofern die Schlacht bei 
Salamis, als die in Susa anlangenden Trauerbotschaften und die 
Klagen des gebrochen heimkehrenden Perserkönigs den Befreiungs- 
kampf der Hellenen auf das lebendigste schildern. 

/ Die Stücke des Aischylos sind ihrem Aufbau nach durchaus 
einfach angelegt. Längere Botenberichte spielen eine Hauptrolle ; 
der Chorführer hat stets noch den vollen Wert eines Schauspielers 
und besitzt oft eine Stimme des Dialoges für ganze Szenen; die 
Chorlieder sind immer noch nach Art von Kantaten weit aus- 
gesponnen. Gleichwohl stehen sie und der Dialog, der schon als 
Träger der Handlung den Hauptteil des Gedichtes ausmacht, in 
enger Verbindung und bilden ein organisches Ganze. Inhaltlich 
wurzeln die Tragödien in einem groiSartigen Tiefsinn sittlich- 
religiöser Weltanschauung. Der Dichter, gleich ausgezeichnet 
durch seine urwüchsige, auf das Erhabene gerichtete Dichter- 
phantasie und die feierliche Kühnheit des poetischen Ausdrucks, 
hat die Hinfälligkeit der Machtgröße einzelner Menschen und 
ganzer Geschlechter vor der alles vernichtenden Gewalt des 
Schicksals, sowie die Schauer der göttlichen Strafgerechtigkeit er- 
schütternd dargestellt^ H Qx^a jCrirÄß e .kennzeichnet. ^eine^Poesie. 

Während Aischylos imd Sophokles bei aller Verschiedenheit 
ihrer Dichtung den Grundzug gemeinsam hatten, daB sie, der 
eine die gigantenhafte Heroenwelt, der andere die natürliche 
Menschlichkeit in dem Gewände der Idealität darstellten, versuchte 
Euripides mit echt realistischer Seelenkunde» die Menschen 
menschlich zu erfassen und seine Heroen als geschlossene Indivi- 
dualitäten zu entwickeln von dem Gesichtspunkt der eigenen, 
vom religiösen und sittlichen Zweifel zersetzten Zeit aus. Sophokles 
hat selbst den Gegensatz zwischen dem eigenen künstlerischen 
Standpunkt und dem seines jüngeren Kunstgenossen scharf erf aBt, 
wenn er sagt : avrdg juev otovg dei JioieTv, EvQutidrjv dk olol doiv. 
Das Schicksal erscheint bei Euripides oft mehr nur als Zufall; 
am Schlüsse des Stückes stellt sich, um den unentwirrbaren 
Knoten der Verwicklung zu durchhauen, der '&edg äjio pLrjxavrjg 
ein. Das tragische Pathos wird durch lehrhafte Keflexionen 
zurückgedrängt, die der Dichter einer aufklärerischen Philosophie 
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entnimmt und in die gefällige i^'orm rhetorisch belebter Weisheit- 
sprüche zu kleiden weiß. Die dämonische Gewalt derLeiden- 
schaften hat er meisterhaft zum Ausdruck gebracht und die 
menschlichen Herzen wie einer zu rühren verstanden. Eigen- 
tümlich sind seine Prologe, die epische Botenberichte enthalten 
und sich von der eigentlichen Handlung ablösen. Der Zusammen- 
hang des Chorliedes mit der ausgebildeten Handlung wurde 
allmählich so locker, daß es zu einem unwesentlichen Teile 
des Dramas herabsank. 

19 Dramen des Euripides sind auf uns gekommen. Den 
'iTtTtökvTog haben Seneca und Racine unter dem Namen „Phaedra^* 
(„Phedre") nachgedichtet. Die ^I<piyev£ia ^ kv AbXidi wurde von 
Schiller übersetzt (nach der lateinischen Übertragung eines englischen 
Philologen), \md die 'Icpiyeveia ^ iv TavQoig bildet die Quelle 
von Goethes Schauspiel. Die Mi^deia studierte Grillparzer, bevor 
er seine Trilogie „Das goldene Vlies" dichtete. Die 0olvioaai 
behandeln den Tod der feindlichen Brüder Eteokles und Polyneikes; 
aber der Dichter hat in ihnen, was Aufbau und Inhalt anlangt, 
über den engen Rahmen der Aischyleischen „Sieben" weit hinaus- 
gegriffen; „Szenen aus den Phönizierinnen" hat Schiller übersetzt. 



II. Leben und Werke des Sophokles. 



/' 



Sophokles, der Sohn des Sophillos, ist etwa 496 im atti- 
schen Gau Kolonos (Kokcovdg Tjijiiog) geboren, dem er in seinem 
„Oidipus auf Kolonos" ein herrliches Preislied gewidmet hat. 
Über sein Leben und seine dichterische Tätigkeit besitzen wir 
eine aus dem Altertum stammende Biographie; die kritische Ab- 
handlung Lessings „Sophokles", die sich hiermit beschäftigt, ist 
auch heute lesenswert. — Sein Vater war als Besitzer eines 
fabrikartigen, industriellen Betriebes^) so wohlhabend, daß er 
seinem Sohn eine' recht sorgfältige Erziehung zukommen lassen 
konnte. Hierüber meldet die Lebensbeschreibung nur im all- 
gemeinen, daß er den berühmten Lampros z\mi Lehrer in der 
Musik und Tanzkunst gehabt habe. Wenn es weiter heißt: jia^' 
Aloxvi,q) TTjv xQaycpdlav Sfia&evy so ist dies wohl nur dahin zu 
verstehen, daß das verwandte Dichtergemüt des jugendlichen 
Nachfolgers durch den älteren Meister vielfache Anregungen zur 
Ergreifung des poetischen Berufes empfing. Diesem aber konnte 
er sich voll und ganz hingeben, ohne störende Lebenschicksale, 

') dovkovQ ;^a/xfaff rj xixxoras ixmvi vielleicht eine WafTenfabrik. 
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in jenem glänzenden Perikleischen Zeitalter^ wo Athen die Früchte 
ruhmreich bestandener Kriege genoB^ wo die Bildung seiner Bürger 
stetig wuchs^ ihr Geschmack sich verfeinerte und die Empfänglich- 
keit für die Genüsse des Lebens^ vor allem der Kunst^ mit der 
Kraft, Gefahren zu trotzen, noch in schönstem Einklang stand. 
Der Dichter nahm keinen nennenswerten Anteil am öffentlichen 
Leben; doch übertrug ihm das Volk — wie es heißt, infolge des 
außerordentlichen BeifaUs, den seine „Antigene" fand, — 440 
das Amt eines Strategen (und Mitfeldherm des Perikles) im 
Kriege gegen die samischen Oligarchen.^) Drei Jahre vorher 
war er als 'EXlrpfoxa/jUas mit der Aufsicht über den Schatz des 
Seebundes auf der Burg betraut. Die Sage hat um das erste 
Auftreten des Dichters, wie um so manches andere Ereignis aus 
seinem Leben und um seinen Tod ihre Ranken geschlungen. Er 
starb 406 im &0. Lebensjahr. 40 Jahre später beschlossen seine 
Landsleute auf Antrag des Staatsmannes Lykurgos, daß eherne 
Standbilder der drei Meister der Tragödie im Theater zu Athen 
aufgestellt und sorgfältige Abschriften ihrer Stücke als Grundlage 
für Neuaufführungen angefertigt und im Staatsarchive verwahrt 
würden. Auf dieses Erzbild geht wahrscheinlich die schöne 
Marmorstatue zurück, die im vorigen Jahrhundert zu Terracina 
in Latium gefunden wurde und seitdem eine Zierde der Samm- 
lungen des Lateran zu Eom bildet. (Fig. 1.) 

Im Jahr 468 trat der junge Sophokles mit seiner ersten 
Tetralogie auf, wozu der TQutzöle/iwg gehörte, und schlug gleich 
hiermit die Mitbewerber, unter ihnen, was den Sieg um so 
ehrenvoller machte, sogar den Altmeister Aischylos. Da er eine 
schwache Stimme hatte,') brach er mit der bis dahin geltenden 
Sitte, der zufolge der Dichter in seinen Stücken als Schauspieler 
mitwirkte. Nur als Sänger QdfxvQig soll er in dem gleichnamigen 
Stücke, sowie als Navaixda in den „Wäscherinnen" (N, ij HXvvTQiai) 
aufgetreten sein und die Athener im ersten durch sein Saitenspiel, 
im zweiten durch sein gewandtes Ballspiel entzückt haben. — 
Den zwei Schauspielern seines Vorgängers fügte Sophokles einen 
dritten (iQnaycovioxtjg) hinzu.') Den Umfang der Chorgesänge 
setzte er im Vergleiche zu Aischylos wesentlich herab. Beides 
kam der Ausgestaltung des eigentlichen Dramas, dem Spiele, zu 



^) Aus Sophokles' eigenem Munde stammt hierüber das hübsche 
Wort: TleQUiXhfs noiieiv fUv fi iqnj, axQatrjyistv d* oifx mloxao^ai, 
*) dia trjv idiav fiixQOtpwvlav. 
') Mehr als drei kannte die alte Bühne nie. 
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gnte; die Verwendung yon drei Darstellern aber ermöglichte eine 
bisher ungekannte Mannigfaltigkeit der Charakteristik. Wenn er 
den Chor selbst von 12 auf 15 Ghoreuten vermehrte^ so gestattete 
ihm das zweifellos kunstreichere Teilungen und Stellungen« die 
wir allerdings bei unserer geringen Kenntnis der Bewegungen 
des Heigens nicht verfolgen können. Endlich löste der Dichter 
den inneren Zusammenhang der Tetralogie auf, indem er Einzel- 
dramen mit selbständig einsetzender und völlig abschließender 
Handlung verfaßte. Da sdso nunmehr jedes Drama ein geschlossenes^ 
einheitliches Kunstwerk bildete^ so ist Sophokles der Schöpfer 
der für die Folgezeit mustergültigen Tragödien- 
form. Solche innerlich nicht mehr verbundenen Stücke stellte 
er dann zu Tetralogien zusammen; denn von der feststehenden 
Ordnung des tragischen Wettkampfes mit je vier Stücken scheint 
er ebensowenig wie Euripides abgewichen zu sein.^) 

Von Sophokles, dem noch mehr Tragödien wie Aischylos 
zugeschrieben wurden, sind 7 Dramen erhalten. Dem troischen 
Sagenkreis gehören Atag, ^doxr^riy? und 'HXextQa, der Herakles- 
sage Tqaxlviaiy dem thebanischen Sagenkreis *Avxiy6vri, Oldbiovg 
tigawog und Oldinovg hü KoXcovq) an. Den letzteren, den der 
Dichter kurz vor seinem Tode vollendet hatte, brachte sein gleich- 
namiger Enkel erst 5 Jahre später auf die Bühne. 

Die Dichtung des Sophokles atmet ideale Würde und 
Schönheit. Er reicht das Schöne in leichterer und hellerer 
Form dar als sein Vorgänger. Kunstvoller, einheitlich geschlossener 
Aufbau der Handlung (olxovofjUa) und feine, lebenswahre Zeichnung 
der Charaktere (^^ojtoäa) sind die Vorzüge, um derentwillen ihn 
die Alten den Homer unter den Tragikern nannten. In der 
Technik des Dramas ist er unerreicht. Mit innerer Notwendigkeit 
vollzieht sich das Handeln (Leben und Sterben) seiner (Gestalten, 
selbstgewollt oder durch ihren Charakter bedingt, der sie zwingt, 
ihre Konflikte in eigener Seele zu lösen. Wenn aber das große, 
gigantische Schicksal seine Helden zermalmt, erhebt es sie zugleich 
zu wahrhafter Eigengröße. — Die Lyrik des Dichters ist ebenso 
ausgezeichnet durch den erhabenen Schwung der Gedanken, wie 
die Anmut des Ausdruckes und die Harmonie der Bhythmen. 

') Der Bericht: yjqSs jod Sgäfia jfodc dgäfia dvcDriC^ai^at, aXXä /Afg 
mgaXoYlar ist so zu verstehen, daß von den &ei Dichtem zunächst auch 
je einer ein Drama aufführen konnte, die Richter aber zuerst über diese 
drei und dann über die weiteren und so fort entschieden, bis schließlich 
der Erfolg dieser Einzel wettkämpfe ergab, wer den Preis erhielt 
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III. Bau und Wesen der Tragödie. 

Aristoteles hat mit umfassendem Wissen'und geistreichem 
Scharfsinn in seiner „Poetik" auch die Eigenart der dramatischen 
Dichtkunst aus den zahlreichen Stücken der großen griechischen 
IMeister theoretisch zu entwickeln gesucht. — Während die 
Alten jedes ernste Drama, mochte der Konflikt sich tödlich oder 
gütlich lösen, Tragödie nannten, bezeichnen wir zum Unterschied 
vom Schauspiel das Stück eine Tragödie, in dem das tödlich 
verlaufende Schicksal eines Menschen von hervorragendem, anteil- 
erweckendem Charakter zur Darstellung kommt. Das Ganze jedes 
Dramas stellt mithin einen Schicksalswechsel, in der Tragödie 
im engeren Sinne zum Unheil, dar (/iiezdßaoig). Wenn nun nach 
Aristoteles jedes in einheitlichem Gefüge*) seinem Ziele zustrebende 
Drama in steigender und fallender Handlung, diotg und kiiaig 
(Schürzung und Lösung des Knotens), verläuft, so findet dieser 
innere Aufbau in der äußeren Gliederung seinen Ausdruck. 

Das antike Drama wird durch die Chorlieder in folgende, 
den „Auftritten" des modernen Schauspiels entsprechende Haupt- 
teile zerlegt: den jzQÖXoyog, mehrere eneiaddia und die iSodog. 

Der Prolog, der erste Auftritt vor dem Einzug des Chores 
in die Orchestra, ist eine kunstvoll gebaute EröflEnungszene, in 
der meistens bereits sämtliche drei Schauspieler zu Wort kommen 
und ihre Beziehung zur Handlung exponieren. Den Inhalt bildet 
die Klarlegung der zum Verständnis des Stückes notwendigen 
Voraussetzungen (Ort, Zeit, Vorgeschichte), die teils durch Er- 
zählung erfolgt, teüs sich dramatisch vor den Augen der Zu- 
schauer entwickelt, sowie die Feststellung des „erregenden 
Momentes", das nachher die Handlung in Bewegung setzen soU. 

Die Epeisodien sind die Akte der Steigerung, des Höhe- 
punktes und der Umkehr (neQuiheia). Dea: Name^) bezeichnet 
ursprünglich die Überführung von einem Chorgesang zum andern, 
bewirkt durcli das „Hinzuauftreten'' (inehodog) des Schauspielers. 
Vorausgesetzt wird also, daß der Chor schon vor den Schau- 
spielern anwesend ist; die ältesten Dramen (z. B. die Perser) 
beginnen eben ohne Prolog mit dem Einzug des Chores. 

*) xsleia, SXr], fxla ngä^ig eine vollständig in sich abgeschlossene, ein 
Ganzes bildende, einheitliche Handlung. 

^) „Episode" bedeutet später 1.: schmückende, als Situationsbild einge- 
fügte Zutat des Dichters 2. (tadelnd): unmotiviertes, willkürlich einge* 
schaltetes, entbehrliches Nebenstück der Handlung. 
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Die Exocios enthält als Schlußhandlung die xataatgotpi^y 
die „Wendung zum Ende". Sie besteht in einer besonders kunst- 
vollen, fest organisierten Szenengruppe (häufig: Botenbericht, 
kurze Schlußaktion und Pathosszene) und führt die vom Um- 
schwung an fallende Handlung durch Auflösung des geschürzten 
Knotens zum Schlüsse. 

Die wesentlichen Bestandteile, bezw. technischen 
Mittel des antiken Dramas sind der Xöyog und die fielt]. 

Das eigentliche Werkzeug zur Fortbewegung der Handlung, 
der Dialog, erhielt durch die Verwendung von drei Schauspielern 
in Sophokles^ Dramen eine reichere Gestaltung. Oft zwar ver- 
mittelt eine der drei Personen bloß als Nebenspieler den Anfang 
oder den Schluß des Wechselgespräches zwischen den beiden 
Haüptspielem. Ebenso oft aber greift die dritte Person in die 
dramatische Entwicklung stärker ein, indem sie auf die in Spiel 
und Gegenspiel sich bekämpfenden Bollen ausgleichend einwirkt 
oder selbst das Gegenspiel übernimmt und so den Streit gegen 
den Hauptspieler und den ihm befreundeten Nebenspieler führt. 

Ein beliebtes Bestandstück der griechischen Tragödien bilden 
oTixofiv^iaiy bewegte Dialogszenen, in denen Eede und Gegen- 
rede Schlag auf Schlag einander ablösen, in der Weise, daß jedem 
der beiden Gegner immer nur ein Vers zufällt. Wird der Streit 
noch lebhafter, die Erregung noch größer, so wechseln die Sprecher 
sogar innerhalb desselben Verses, wodurch die Form der ävtdaßat 
entsteht. Diese eristischen Auftritte entsprechen der Streitsucht des 
attischen Volkscharakters und der Natur der Südländer überhaupt. 

Alle Sophokleischen Dramen enthalten Qi^aeig äyysXixat, 
Botenberichte. Ihren Inhalt bildet oft die Tteguiheia (im engeren 
Sinne), der plötzliche Umschwung im Geschicke der Haupt- 
personen.*) Die erschütternden Ereignisse, die ihn meist herbei- 
führen, wurden mit seltenen Ausnahmen auf dem attischen Theater 
aus — vom ethischen und ästhetischen Standpunkt gleich — 
billigenswerten Gründen den Augen der Zuschauer nicht vorge- 
führt, sondern nur erzählt. (Horaz a. p. 182 — 187.) Zuweilen sind 
es auch bloß wichtige, die Handlung entscheidend beeinflussende 
Nachrichten, die von Boten oder ähnlichen Personen überbracht 
werden. 

Die Chorlieder, soweit sie die Akte teilen, zerfallen in 
die TidQodog und die axdoijua fscl. /xili]). Die letzteren sind die 

1) gelegentlich hervorgerufen durch eine dvayvcoQiois (dvayvwgiaf46s), 
ein „Wiedererkennen". 

Sopliokips' Oidipus Tyrannos von Hüter. b 
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„atandlieder" des auf seinem Standplatze (iu ardaei) yerweilen- 
den Chores; die Parodos ist eigentlich das erste Stasimon, das er 
nach seinem „Einzug*^ singt. — Innerhalb der Epeisodien und 
dßr Exodos finden sich gegebenenfalls lyrische Einlagen : xojiajlioC^) 
d. h. Wechselgesänge (djMyißaiaJ zwischen Schauspieler (Lieder) 
und Chorführer (Rezitative), sowie äjtd axtjv^g^SsLtze d. h. Solo- 
gesänge (fjLov(pdlai) von Bühnenpersonen.*) Solche breitausge- 
führten Gefühlszenen der Darsteller^ der Ruhm des ersten Schau- 
spielers^ sind an wichtigen .Stellen der Handlung ein unentbehr- 
licher Bestandteil der Tragödie; sie lassen sich mit den modernen 
Monologen vergleichen, nur daß bei ihnen der Chor den teil- 
nehmenden, zuweilen einredenden Hörer darstellt. — Nimmt ein 
Stasimon den heiteren Charakter eines Tanzliedes an, so heißt 
es iTzÖQxyjfM, Ein solches schiebt Sophokles oft an der Stelle 
ein, wo die Peripetie bevorsteht. Durch den Kontrast soll das 
unmittelbar nach dem Jubelausbruch in der Handlung des Stückes 
ausbrechende Unheil — das für die teilnehmenden Personen un- 
vermutet kommt, aber von den Zuschauem geahnt wird, weil es 
aus der inneren Verknüpfung der Handlung selbst') mit Not- 
wendigkeit hervorgeht, — desto ergreifender gemacht werden 
(„tragische Ironie"). 

Parodos und Stasima sind teils xaiä ovCvylav gegliedert, 
d. h. sie bestehen aus atQO<pi^ und &v%iatQO(prfy teils epodisch, d. h. 
eine dem Metrum nach ungleiche kncpdog folgt auf ein oder 
mehrere Strophenpaare. Der Chorgesang war mit mimischem Tanz 
verbunden; doch ist uns das Wesen der kfifiiXeiay des Singtanzes 
der Tragödie, unbekannt. Jedenfalls beziehen sich aber die Aus- 
drücke : Strophe, Antistrophe und Epodos nicht, wie man früher 
annahm, auf die einfachsten „Wendungen" des Chores im Tanz- 
schritt, vielmehr scheinen sie Fachausdrucke rein musikalischer 
Art zu sein. 2xQoq>i^ bedeutet einen abgeschlossenen musikalischen 
Satz („Periode") vom „Hin- und Herwenden" der Melodie, dvrt- 
azQoqpog sei. atQoq)i^ (kürzer ävnaTQo<pT^) die entsprechende Strophe, 
das Gegenstück, und i7tq>d6g sei. atQoq)ij den Ab- oder Schluß- 
gesang.*) 

*)' „Klagelieder": xonxsiv Brust und Haupt im Schmerze schlagen; 

') Erst bei Euripides finden sich solche Soli häufiger. 

') 8^ a\)Trjs xrjs avaxdascog xov fiv^ov. Mv^og (fabula) bezeichnet nicht 
nur das „Sujet", d. h. den erst noch zu gestaltenden Stoff, sondern Jinch 
die schon organisierte Handlung selbst, die „!Fabel" des fertigen Stückes. 

*) So stellt auch der dreigliedrige Strophenbau des Minnesangs: Stollen, 
Gftgenstollen, Abgesang eine elementare Eompositionsform dar. 
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Die Normalatifstellung des Chores beim Einmarsch war, 
nach dem Vorbild der Heeresabteilnngen, die Ordnnng iv retga^ 
y(&vq> axfjfjunij in 3 Rotten (axoTxoi) von 5 Mann und 5 GKedern 
(Cvyd) von 3 Mann. Die bestgeschidten Ohoreuten waren in dem 
den Zuschauern nächststehenden Stoichos, d. h. in der linken 
Langreihe aufgestellt; sie hießen daher ägtaregorndtai. Der Chor- 
führer (xoQvtpdSog) hatte seinen Platz als dritter dieses Stoichos 
und führte daher auch den Namen rgtrog dQiatEQov; bei einer 
Viertelschwenkung gegen die Zuschauer zu kam er in die Mitte 
der vordersten Eeihe zu stehen. Die beiden Choreuten, die bei 
dieser Frontstellung rechts tmd links von ihm standen, sind die 
Nebenführer (Tiagaordtai). Die schwächsten Choreuten bildeten die 
mittlere Langreihe als XavQoardtai; sie standen in der Gasse (Xavqa). 

I II I (Zuschauer) 

% % % % % » > ndQodoQt 

Die Lieder wurden teils von dem Gesamtchor gesungen, teils 
waren Strophe und Antistrophe auf die Halbchöre (^jLuxdgia) 
verteilt; auch fand gel^enüich eine Verteilung auf einzelne 
Gruppen, ja der Vortrag einzelner Choreuten statt. Selten erforderte 
die Handlung eine Teilung in Halbchöre, die getrennt ab- und 
wieder einzogen ßnmdQodog). 

Der Flötenspieler (aiXfp:ijg) zog mit dem Chor ein 
und saß auf der Trittstufe des Altares (S. XXV u.). Er blies 
gleichzeitig zwei Instrumente (Klarinetten), mit dem rechten die 
hohen, dem linken die tiefen Töne. Seine Musik begleitete die 
Gesänge des Chores und der Schauspieler, sowie die Deklamation 
der Anapäste (naQaKataXoyri). 

Zum Teil infolge der Einführung des dritten Schauspielers 
erhielt der Chor bei Sophokles eine andere Bedeutung und 
Verwendung wie bei Aischylos. Es kommt wohl vor, daß er 
sich für eine Hauptperson entschieden interessiert, aber niemals 
greift er in die Handlung eim Er stellt sich den Agonisten 
ratend und warnend, teilnehmend und mitfühlend zur Seite (avva- 
yo}vlCeo'9ai) und vertritt das in der Stimme des Volkes zum Aus- 
druck kommende sittliche Bewußtsein; er steht mit seiner ruhigen 
Klarheit über dem Kampfe der Leidenschaften und büdet so recht 
das ideale Element in der Sophokleischen Tragödie. (Horaz a. p. 
193 ff.) — Der Chorführer rezitiert die in der älteren Tragödie 
üblichen Einzugsanapäste {ndQodog im eigentlichen Sinne), während 
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deren der Chor eeinen Aufmarsch in die Orchestra und einen 
feierlichen ümzng — eine Art Parademarsch — längs des Orcheetra- 
ümkreises veranstaltet Er spricht die anapästischen Systeniei 
die in anderen älteren Stücken zwischen die einzelnen Chorstrophen 
der melischen Parodos eingefügt sind^ und während deren der 
Chor gleichfalls Marschbewegungen ausführt. Femer fällt ihm 
die Bezitation der Abzugsanapäste zu^ die die ä(po6og des Chores 
begleiten imd den kurzen Schlu£akkord des ganzen Dramas ent- 
halten. In knappen Übergangsmomenten kündigt er mittels der 
Eintrittsanapäste einen Auftretenden an oder gibt ihm im Dialog« 
vers Auskunft oder Gehör oder spricht vermittelnde Worte zu 
den Beden der Schauspieler. — Da der Chor die Einheitlich* 
keit des dramatischen Kunstwerkes dadurch wahrt> daB er <~ 
mit wenigen Ausnahmen^ die ihre besondere Erklärung finden^ 
— während des ganzen Stückes auf dem Spielplatz anwesend 
bleibt^ so haben die Chorlieder in Hinsicht der Handlung die 
Bedeutung unserer heutigen Zwischenakte. Sie vermitteln die 
nach einer oder einigen erregten Szenen notwendige Buhe^ die 
das Gemüt des Hörers wieder abspannen und für neue Eindrücke 
empfänglich machen soll; sie begleiten demnach die Handlung 
mit sittlichen Betrachtungen^ das Erlebte beurteilend^ das Kom« 
mende ahnend^ oder lassen die von der Handlung geweckte Stim* 
mung künstlerisch ausklingen. 

Den dorischen Ursprung des Dithyrambos, aus dem sie 
hervorgegangen sind, (S. VIH u.) wahren die Chorlieder durch 
das dorische lange a, das sie in zahlreichen Wörtern und 
Wortformen statt 17 festhalten. 

Was das Wesen der tragischen Wirkung anlangt, so 
darf man die geistvoll abstrahierten moralisch-ästhetischen Gesetze 
des Aristoteles, die durch Lessing in seiner ,,Hamburgischen Drama- 
turgie^^ so treffliche Erläuterung gefunden haben, nicht zu einer 
ausgeklügelten Schuldtheorie in speziell sittlichem Sinne verengen. 

Sobald uns der Dichter eine bedeutende, anteilswürdige Per- 
sönlichkeit in starkbewegter Handlung vorführt und uns ein- 
leuchtend macht, daß der Schritt, den der Held tut, nach seinem 
Charakter notwendig und nach den vorliegenden Umständen tod- 
bringend ist, so tritt die eigentümliche Wirkung der Tragödie 
auf das Gemüt der Zuschauer ein. Sie besteht darin, daß die 
von Aristoteles geforderten verschwisterten Empfindungen des 
Mitleids (Sieoc) \mä iei Faioht (q)6ßog) erregt weiäen: Mitleid, 
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denn wir sehen^ daB der Held so handelt^ wie er muB^ tind eben 
dadurch seinem Leiden verfällt; Furcht^ denn wir sind uns 
bewnfit^ daß wir^ an seiner Stelle stehend^ ebenso handeln müfiten^ 
daß also auch über uns dasselbe Schicksal schwebt, und wir fühlen 
UQS demnach durch das angeschaute Leiden in der eigenen Sicher- 
heit erschüttert Furcht ist nach Lessings treffendem Worte das 
auf uns selbst bezogene Mitleid. 

^ Eine tragische Schuld braucht nicht unbedingt etwas 
sittlich Tadelnswertes in sich zu schließen, das gesühnt werden 
müßte; infolge von Leidenschaft oder Verblendung, aber ebenso 
auch infolge bewußten Strebens eines oft durchaus reinen und 
edeln Willens kann der verhängnisvolle Schritt, mit dem der Held 
auf den Pfad des Todes einlenkt, aus seinem Charakter zwingend 
und unabweisbar erwachsen. Schuldig im sittlichen Sinne oder 
nicht, jedenfalls muß der Held selbst schuld sein an seinem Schick- 
sal; eine afiagtla, ein Vergehen, um dessentwillen er unter Um- 
standen vom sittlichen Standpunkt aus sogar hochzupreisen ist, 
und dadurch verursachtes Unglück soll vorliegen, nicht ein äzvxfjjiAOLy 
ein zufälliges Unheil. Das Geschick des Helden wirkt tragisch, 
wenn wir ihn durch sein eigenes Wollen und Handeln in leidens- 
vollem Kampfe, sei es mit der eigenen Leidenschaft, sei es mit 
äußeren Widerstanden, unrettbar dem Untergang entgegengehen 
^ehen, wenn also seine Tat, seinem Charakter nach „notwendig 
wie des Baumes Frucht"; auf ihn verhängnisvoll zurückwirkt, 
d. h. ihn in den Tod treibt. 

Die schmerzliche Erschütterung und die innige Bührung 
aber, die durch die vollendete dichterische Darstellung und die 
lebenswahre schauspielerische Aufführung eines solchen tragischen 
Geschickes bewirkt werden, sowie das befreiende Wohlgefühl, das 
die Leser oder Hörer infolge der großen Aufregung aus den Stim« 
mungen des Tages heraushebt in die Befriedigung einer höheren 
sittlichen Weltanschauung, ist die xd&aQais, die Keinigung 
der Leidenschaften; sie bildet die vom Dichter und Schau- 
apieler bezweckte ethisch-ästhetische Gesamtwirkung des Dramas* 

„Aufschließen will er euch die Brust, den Strom 
Der stockenden Empfindung fluten machen 
Und durch die Schauer süßen Mitgefühls 
Den sturmbedürft'gen, doch vom Lebenszwange 
Beklemmten Sinn erleichternd reinigen.^^ 

Geibcl 
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IV. Metrisches. 

Den iambischen Trimeter preist Horaz (a. p. 79 ff.) 
als Dialogvers: altemis apium sermoniims et populäres 

vinceniem strepitvs et natum rebus agendis. 
Der lambus wird bisweilen in den Tribrachys ^ JL (nicht im 
6. Fuß), der an den ungeraden Stellen der Beihe oft eintretende 
irrationale Spondeus in den Anapäst ww jl (1. Fuß^ bei Eigennamen 
auch sonst) oder den Daktylus _ JL (1. und 3. Fuß) aufgelöst. 

Der Anapäst ww z bildet den Ehythmus von Marschliedern. 
Anapästische Systeme (S. XIX f.) dienen in der älteren Tragödie, 
bei Sophokles im Aias, zum Aufmarsch des Chores in die Orchestra. 
Am Schlüsse des Dramas stehen Abzugsanapäste. Gelegentlich 
werden zwischen die Strophen Bezitative in Anapästen eingeschoben, 
nach denen der Chor ebenfalls Marschbewegungen ausführt, und 
öfters kündigt der Chorführer, dem wohl überhaupt die Bezitation 
der Anapäste zufiel, in ihnen den Auftritt bedeutsamer Personen 
an. An Stelle der Grundform des Fußes können die abgeleiteten 
» j. und - JL stehen. Die Anapäste treten meist in Form von 
Dimetem (ein Metrum = 2 Füße) auf, hie und da findet sich 
ein Monometer; der katalektische Dimeter (Parömiakus) dient 
stets zum Abschluß des Systems: v^ j^ ^^ . | wv/ l{i _. 

Das Grundmaß der lyrischen Strophen bilden die weichen 
Logaöden, aus dem daktylischen und^dem iambisch-trochäischen 
Bhythmengeschlecht gemischte Beihen, die durch ihren Umfang, 
die Stellung des Daktylus, den katalektischen oder akatalektischen 
Auslaut, den Anlaut mit der Thesis (Anakrusis) oder mit der 
Arsis, sowie durch Synkopen der Thesen und Auflösungen der 
Längen großer Mannigfaltigkeit fähig sind. Häufig finden sich 
katalektische Tetrapodien (Glykoneen): z w ^ ww jl w z. Auch 
daktylische (anapästische) und trochäische (iambische) Beihen 
(z w ^ _ sog. Epitrit) von ähnlicher Mannigfaltigkeit werden oft 
verwandt, dlein oder mit Logaöden wechselnd. Das ionische 
-1 - wo {y^ JL -) oder das choriambische Maß Ji v^ «. treten 
hinzu, aus Logaöden mit unterdrückten Thesen erklärbar (M j. ww). 

Hauptsächlich in den xo/ut/iot stehen Do chmien und ihre 
Auflösungen (Dochmius w|i^^«^|^:c;|i^^^w|^ Auftakt, 
päonischer Fuß, katalektischer Trochäus). Diese sind bei fort- 
währendem Taktwechsel ein leidenschaftlicher Bhythmus, wie ihn 
die Zeilen des Lutherliedes : i>Der alt' böse Feind, mit Ernst er's 
jetzt rocint^^ aufweisen. 
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V. Theaterwesen in Athen. 

Theatralische Aufführungen wurden, gemäß ihrem 
ursprünglichen Charakter einer Eultfeier zu Ehren des Dionysos^ . 
zu Athen nur an Festen dieses Gottes^ den A'qvaia^) im Monat 
(ramelion = Januar-Februar imd den Aiorvata rä h äarsi oder 
xä fJuyäXa im Monat Elaphebolion = März-April, und zwar von 
Staats wegen veranstaltet. Hauptsächlich kommen die letzteren 
in Betracht, ein großartiges Frühlingsfest, welches das attische 
Volk seit der Zeit des Feisistratos sds Ausdruck politischer Er« 
Stärkung zu Ehren des Ai6wao^ *EXev^eQiog, des Befreiers, beging. 
Eine glänzende Prozession, musische Wettkämpfe dithyrambischer 
Chöre*) und vor allem dip Aufführung neuer Dramen, die diesem 
Feste vorbehalten war,') zogen alljährlich eine große Menge von 
Landvolk und Fremden als Zuschauer neben den Einheimischen 
in die Stadt. — Die Leitung des ganzen Festes lag dem ersten 
Archon ob. Bei ihm reichten daher auch die tragischen Dichter 
ihre Tetralogien ein, und er wies den Dreien, deren Stücke er 
auswählte, Choregen und Protagonisten zu (xoQov didovai). Den 
XOQtifoi fiel die Sammlung eines Chores aus der Bürgerschaft, 
seine Unterhaltung und Ausstattung, sowie die Beschaffung eines 
Übungslokales (xoQiqyelov) und die Stellung des Flötenspielers zu. 
Die x^QVy^ ^'^^ ®^® ^®^ Leistungen (leaovQyiai), zu denen ver- 
mögende Bürger dem Staate g^enüber verpflichtet waren; sie 
wird gelegentlich auf 3000 Drachmen (2400 M.) berechnet. Der 
Dichter, der auch die Gesangspartien in Musik zu setzen hatte, 
studierte mit Schauspielern und Chor die Stücke ein (diddaxeivjy 
namentlich auch die Tanzfiguren des letzteren; die besonderen 
XOQodiSdaxaXoi der späteren Zeit wurden vom Choregen bezahlt. 
Die Inszenierung übernahmen die Protagonisten, seitdem die 
Dichter nicht mehr selbst als Schauspieler auftraten (S. XIV u.). 
Aischylos war noch Dichter, Komponist, Eegisseur (Tanzmeister) 
und Schauspieler in einer Person. Dichter und Schauspieler be« 
zogen feste Honorare aus der Staatskasse. 

Das im heiligen Bezirke des Dionysos Eleuthereus, unweit 
seines Tempels gelegene Theater (xo iv Aiov6aov ^iaxQov) be- 
fand sich an der Südostseite der Akropolis. Wie jedes griechische 
Theater, lag es unter freiem Himmel und bestand aus 3 Teilen : 

') „Fest des Keltergottes" : der besser gewordene Most wurde geprobt 
') xvxXioi : kreisförmig um den Vorsänger oder Flötenspieler aufgestellt 
^) Die älterer Stücke am Demenfeste (ta xax' &/Qovg Atovvoia), 
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dem Zuschauerraum (^iaxQov, xoüov), dem Spielhaus (oxtjvi^) und 
dem zwischen beiden gelegenen Tanzplatz des Chores (igxv^Q^)' 
An dem Fuße des Burgfelsens lag auf einer Terrasse der 
ebene^ kreisrunde Tanz platz. Hier fanden von alters her um 
den Opferaltar des Dionysos ('9v/jLeXfj) die dithyrambisch-kyklischen 
Heigen statte und er bÜdete auch den Standort des dramatischen 
Chores« Der Einzug desselben erfolgte durch die TtdQodoi, die 
seitlichen Eingänge, die rechts und links zwischen dem Spiel- 
gebäude und dem Zuschauerraum in die Orchestra führten. 

Die Zuschauer saßen in ältester Zeit auf zeitweilig aufge- 
schlagenen Holzgerüsten (Ikgia) oder an der Berglehne selbst Im 
5. Jtdirhundert wurde der Abhang regelmäßiger und zweckent- 
sprechender aus Stein und Erde zur Aufnahme dieser Holzbänke 
beai^eitet. Erst im 4. Jahrhundert wurde mit Benutzung dieser 
früheren Anlage der gewaltige steinerne Zuschauerraum aufgc- 
führti der noch heute in bedeutenden Resten erhalten ist. (Fig. 2.) 

,^Von Menschen wimmelnd wächst der Bau 

In weiter stets geschweiftem Bogen 

Hinauf bis in des Himmels Blau.^^ (Fig. 3 und 4.) 
Stufenförmig zu beträchtlicher Höhe ansteigend, war er durch 
breite Rundgänge (diaC(bfmxa), die den Verkehr erleichterten, in 
mehrere Stockwerke (C&vat) geteilt. Zu den einzelnen Sitzreüien 
stieg man auf radialen Treppen, die den ganzen Raum in keilförmige 
Abschnitte (xegxldeg) zerlegten. Die unterste Reihe enthielt zahl- 
reiche, aus Marmor gehauene Ehrensessel (^qövoi), die für die 
höheren Beamten und Priester bestimmt waren, soweit ihnen das 
Recht der nQoedqia verliehen war; der reich und geschmackvoll 
verzierte Mittelplatz gehörte dem Dionysospriester. Für den Rat gab 
es einen reservierteii Raum (t6 ßovXevxix6v)y in späterer Zeit auch für 
die vornehme Jugend (x6 iq?fjßix6v). Seinen Eintritt bewerkstelligte 
das Publikum durch die Parodoi. Die Bürger saßen wahrscheinlich 
nach Phylen geordnet; abgesondert waren die Sitzplätze für die 
Frauen und die Sklaven, soweit sie überhaupt dramatischen Auffüh- 
rungen beiwohnten. Die Sitzstufen besaßen hinreichende Breite, um 
zu verhindern, daß man durch die Füße der höher Sitzenden belästigt 
wurde, und um außerdem noch dem Verkehre zu dienen. Für seine 
Bequemlichkeit mußte man selber durch mitgebrachte Kissen u. dgl. 
sorgen. — Die Aufrechteriialtung der Ordnung fiel der Theater- 
polizei zu (^aßdovxoi), die M2 SvixiXrjg ihren Platz hatte, auf der 
Standstufe des Altares oder einem besonderen ßfjjLia^). daneben. 

^) Podium« Xrittitufe: i^vfiUfi im weiteren Sinne. 
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Seit Thespis' Zeiten wurde für die dramatischen Aufführungen 
regelmäßig das ^^Zelt^' aufgeschlagen^ d. h. die für die Verkleidungen 
des Schauspielers notwendige Theaterbude. Es stand wohl jenseits 
der einen Parodos oder doch jedenfalls außerhalb der Orchestra 
an einem Funkte^ wo es den Blicken der Zuschauer entzogen war. 
Denn um die Illusion zu wahren, konnte die im Stücke vielleicht 
aus der Feme kommende Person nicht aus einem den Zuschauem 
sichtbaren Zelt erscheinen. Aischylos ließ gegen die Mitte des 
5. Jahrhunderts dieses Kleiderzelt unmittelbar an der dem Zu- 
schauerraum gegenüberliegenden Seite der Orchestra in Gestalt 
eines größeren Spielhauses errichten. (Fig. 5.) Es war ein 
Holzbau, der in der Form eines langgestreckten Rechteckes von 
einer bis zur anderen Parodos reichte und zunächst nur für die 
einzelnen Spielfeste provisorisch aufgeschlagen wurde. Ursprüng- 
lich einstöckig, später zur Verwendung von Schwebemaschinen 
notwendigerweise mit einem Obergeschoß versehen, diente er erstens, 
wie die alte Skene, Schauspielern und Chor als Ankleide- und 
Aufenthaltsort. Zugleich war er zur Aufnahme von Theatergeräfc 
aller Art bestimmt. Auch erwies er sich als Abschluß des Tanz- 
platzes dem Zuschauerraum gegenüber für die Akustik wertvoll. 
Endlich aber stellte diese im Gesichtsfeld der Zuschauer liegende 
Skene — und das war ihre hauptsächliche Bestimmung — das 
Wohnhaus der Rollenträger, die einer der streitenden Parteien 
angehörten, dar. Diese konnten also jetzt unmittelbar aus ihrem ' 
Hause heraustreten und sich wieder dorthin zurückziehen. Die; 
den Zuschauem zugekehrte Vorderseite (oxrjvi^ im engeren Sinne); 
erhielt nämlich die Gestalt, die für die Voraussetzungen des Stückes 
erforderlich war. War ein Königspalast als Spielhintergrund ver- 
langt, wie sehr oft in den antiken Tragödien, so zeigte die Skeibe 
einen Mittelbau mit einer stattlichen Haupttüre (ßaadoci^, Aror 
dem eine mit einem Giebel überdeckte Säulenhalle errichtet /war, 
und zwei niedrige Nebenflügel, deren Türen in das Fraueög^mach 
und in die Fremden- oder Gesindewohnung führten. (Fig. 7.) Dieselbe 
Fassade konnte mit geringen Änderungen als Tempel mit Seiten- 
wohnungen für das Priesterpersonal verwendet werden. In solchen 
Fallen jedoch, wo ein landschaftlicher Hintergmnd — eine Höhle 
oder ein Hain — notwendig war, wurde die Illusion zweifellos 
durch bemalte Zeugvorhänge oder Wände unterstützt. Hieraus 
mußte sich bald die stetige Einrichtung einer Dekorationswand 
(f. S. u.) entwickeln. Die erste Verwendung der Prospektmalerei 
des Theaters (oxfjvoyQa(pla) wird dem Sophokles zugeschrieben. 
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Wo war min der S p i e 1 p 1 a t z des griechischen Tlieaters ? 
Höchst wahrscheinlich traten die Schauspieler zu allen Zeiten nicht 
etwa auf einer erhöhten Bühne, wie man früher annahm, sondern 
zusammen mit dem Chor in der Orchestra auf. Ursprünglich 
standen sie wohl einfach auf den Stufen des Altares; später bildete 
der Teil der Orchestra, der zwischen der Skene, den beiden Parodoi 
und der Thymele lag, den eigentlichen Spielplatz. Gespielt wurde 
also ijü oxrjvfjs „dicht beim Spielhaus.^' 
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Orchestra 
(Spielplatz) 

Flg. 5. Grundriß einer Skene. 
a) Schauspielersaal. — b) Proskenipn. — ej Paraskenia. 



Der Spielhintergrund bestand zuerst in der oben geschilderten 
Skene. Aber schon in der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts ver- 
wandte man das nQoanijviov. Unter diesem „Vorbau des Spiel- 
haiises^^ ist eine aus HoLzrahmen und Zeug verfertigte Wand mit 
gemalten Dekorationen zu verstehen. Sie wurde in einem solchen 
Abstand von der Skene, daß die Schauspieler sich bequem zwischen 
beiden bewegen konnten, eigens für jedes Stück aufgestellt, um 
durch ihr Bild den Ort der betreffenden Handlung zu kennzeichnen. 
Ihr eigentlicher Wert bestand in ihrer Beweglichkeit und Ver- 
änderlichkeit. Die verschiedenen Dekorationen nämlich, die der 
für die einzelnen Stücke meist verschiedene Spielhintergrund er- 
forderte, wurden durch Proskenien von verschiedener Form, die 
nach Angabe des Dichters gefertigt waren und dann vorge- 
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flchoben wurden, viel leichter und mannigfaltiger gebildet, als dies 
natürlich durch die bloße Skenenfront möglich war. Die Tür- 
öfiEnungen dieser Schmuckwand konnten infolge des erwähnten 
Äbstandes unabhängig von denen der Skene angelegt werden. 
Durch sie oder durch die Parodoi erschienen die Sdiauspieler. 
Der Zuschauer wurde aber über die Bedeutung ihrer Rollen schon 
durch die Art ihres Auftretens im allgemeinen orientiert Indem 
nämlich die Türe in der Mitte der Bückwand den Eingang in 
königliche Gemächer, einen Tempel, ein Lagerzelt u. dgl. dar- 
stellte, so war der durch dieselbe erscheinende Schauspieler schon 
dadurch als Träger einer Königs- oder Priester- oder Krieger- 
rolle charakterisiert. Besaß die Dekorationswand auch Seiten- 
türen, so führten sie, entsprechend den oben geschilderten Ver- 
hältnissen der Skenenfront, die rechte in die Frauen-, die linke 
in die Fremdenwohnimg. Durch die von dem Zuschauer aus rechts 
gelegene Parodos kamen stets Personen Ix ndXetog, durch die 
links gelegene äyQÖ'&ev; diese Einrichtung findet in der Lage des 
athenischen Theaters ihre Erklärung, von dem man rechts zur 
Stadt, links nach dem* Lande gelangte. Die Orchestra aber er- 
hielt durch die jedesmalige Hinterdekoration ihre Bedeutung; 
stellte diese z. B. einen Königspalast dar, so war jene der öffent- 
liche Platz vor demselben, wo Volk und Batsherm sich ver- 
sammelten. — Als Stützen und zum seitlichen Abschluß der 
Proskenionswand dienten zwei an den beiden Enden des Spiel- 
hauses weit vorspringende, turmartige Flügelbauten (Tzagaaxijvui). 
Hinter deren Fluchtlinie ist die Dekoration soweit eingerückt zu 
denken, daß in dem freien Haume zwischen ihnen noch ein Altar, 
Buschwerk und andere Setzstücke nach Bedürfnis aufgestellt werden 
konnten, und daß er tief genug war, um während ganzer Auf- 
tritte als Spielplatz auszureichen. Die Innenräume der Paraskenien 
standen vielleicht mit dem Schauspielersaal in Verbindung imd 
dienten, wie er, Ankleidezwecken u. s. w.; vielleicht waren aber 
auch in späterer Zeit die Zwischenräume ihrer Säulen teilweise 
offen gelassen, so daß sie den auch wohl erst einer späteren Zeit 
angehörigen neqiaxxoi Aufnahme boten. Diese waren zwei drei- 
seitige, um Zapfen drehbare Holzprismen, vom rechts und links 
an oder in den Paraskenien aufgestellt, und dienten mit ihren 
bemalten Seitenflächen wie die Kulissen des heutigen Theaters 
zur Vervollständigung des Szenenbildes auf der Hinterwand. Ein 
in einzelnen — übrigens nur sehr seltenen — Fällen notwendiger 
Wechsel des Schauplatzes vollzog sich, indem eine neue Hinter- 
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dekoration vorgeschoben oder vielleicht auch dadurch sichtbar 
gemacht wurde^ daß die zweiteilig hergestellte Schmuckwand aus* 
einanderging; zugleich wurden die Periakten umgedreht Einen 
Vorhang, um etwa die zur Veränderung der Dekoration in den 
Pausen zwischen den einzelnen Stücken vorzunehmenden Arbeiten 
zu verdecken, scheint das griechische Theater nicht besessen zu 
haben; an Störungen der Illusion nahm man keinen Anstoß. 

Ein steinernes Spielhaus wurde erst unter der Ver- 
waltung des Lykurgos zur Zeit des Demosthenes errichtet, unter 
der auch der steinerne Zuschauerraum vollendet wurde. Es war, 
wie der frühere Holzbau, ein größeres Gebäude, das einen ge- 
räumigen Saal einschloß, mit steinernen Paraskenien; das obere 
Stockwerk bestand aus Holz. Seine Vorderwand aber erhielt eine 
feste Säulenstellung; denn auch in undekoriertem Zustand, d. h. 
wenn kein Proskenion zu dramatischen Aufführungen davor er- 
richtet war^ zeigte sich ein künstlerischer Abschluß wünschens- 
wert, weil seit dieser Zeit im Theater auch häufig Volksversamm- 
lungen stattfanden. Da die Redner bei solchen Gelegenheiten von 
einem besonderen, neben dem Altar errichteten Bema aus sprachen, 
so erhielt dieser ganze Teil der Orchestra von nun an auch den 
Namen XoyeTovy Sprechplatz. 

Am Ende der hellenistischen Zeit, als man aufhörte, die 
älteren Dramen aufzuführen und eine Veränderung des Hinter- 
grundes also seltener notwendig war, trat an die Stelle der ver- 
änderlichen Dekorationswand ein festes Proskenion mit vor- 
gesetzten Halbsäulen, deren Zwischenräume mit hölzernen Tafel- 
gemälden (nlvaxeg) geschlossen wurden. Die Paraskenien wurden 
jetzt entbehrlich und kamen, wenn sie sich auch in Athen ge- 
wohnheitsmäßig erhalten zu haben scheinen, viellach in Fortfall. 
(J?ig. 6, 8.) 

Erst zur Zeit Neros wurde eine Bühne im eigentlichen 
Sinne geschaffen, d. h. eine Teilung der Orchestra voUzogen in 
eine xovlatßa (Staubplatz = arena, für Gladiatorenspiele), die 
tiefer gelegt wurde, und eine dadurch erhöhte, an ihrer Vorder- 
wand architektonisch geschmückte Bühne, auf die sich der Name 
XoYsTov übertrug. Sie lag damit aber unverändert am Fuße des. 
Proskenionsäulen; denn sie war eben das von jeher als Spielplatz) 
benutzte Stück der Orchestra. Nunmehr wurde auch die über- 
ragende Skenenvorderwand gleich dem monumentalen Proskenion 
als' stattliche Fassade ausgebildet 
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Fig. 7. Dreiteilige Skene mit Vorhalle. 

5. Jahrhundert. 
Rekonstruiert von Dörpfeld. 




Fig. 8. Skene mit festem Proskenion (ohne ParaskenienK 

Hellenistische Zeit. 
Rekonstruiert von Dörpfeld. 

Sophokles* Oidipus Tyrannos von Hüter. e 
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Von Theatermaschinen werden vomehmlich «w«i er- 
fr^at: das ixxvxXtj/ta und die /irjxayi^- Dae ersteie war dazu 
bestimmt, Vorgänge, die Bich im Innern 
der dargestellten Baulichkeiten abgespielt 
hatten — die Hauptbandlung in den 
griechiachen Dramen ging nämlich stets 
unter freiem Himmel vor sich — , den Zu- 
schauern wenigstens in ihren Folgen zu 
zeigen, z. B. Leichen getöteter Personen 
im entsprechenden Augenbhck sichtbar 
zu machen. Dementsprechend war die 
„Herausrollmaschine" eine kleine, anf 
Rollen gehende Platte, auf der sich das 
betreffende Szenenbild befand ; diese Roll- 
bühne wurde aus der Mitteltiir der De- 
koration des Hintergrunds herausdreht. 
Der letzteren dagegen; einer „Schwebe- 
maschine" ') bedient« man sich, um Götter 
in der Höhe erscheinen zu lassen, die in 
die Handlung eingreifen sollten (^e^; än6 
Urixaviji, deus ej machina). Als öeoXo- 
yeiov, auf dem Götter vorgeführt wurden, 
wie sie im Olymp thronten, diente viel- 
leicht das Dach der Skene, d. h. später 
des Proakenions, oder ein Balkon, der 
an einem Faraskcnion angebracht war. 
Die Gewandung (Fig. 9) der 
griechischen Tragödie bestand eigentmn- 
licberweise nicht, wie in unserem Theater, 
in besonderen, der jedesmaligen Rolle ent- 
sprechenden Kostümen, sondern war im 
^gemeinen eine einheitliche, der Diony- 
sosfeier geziemende Festideidung. Die 
Hauptspieler tmgen für Personen von 
höherem Range wallende Schleppkleider 
(trÖQfiaxa), nämlich buntgewirkte, mit 
langen Ärmeln veraehene, hochgegürtete 
Leibröcke (xtT<öv, speziell noociXor) und 
reich verzierte Überwürfe (Ifuitiov) oder Mantelkragen (xXaftv?). 
Die sozial niedrigere Stellung einer Person wurde durch einea 




Flg. B. 

. TragiicherSchauspieli 
Elfenbeinatatuette. 



'J 13 war wohl ein auf dem Dactie bcfindliclier Kran (yteavo;}. 
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kürzeren Rock und geringere Fracht der Kleidung ansgedriickt. 
Götter und Heroen, die in dieaer tragischen Gewandung auf- 
traten, wurden lediglich durch Attribute, die sie gewöhnlich in 
der linken Hand führten, z. B. Hermes durch den Heroldatab, 
Fürsten durch ihre Zepter u. s. w. kenntlich gemacht. Unglück- 
liche waren mit dunkler Kleidung angetan. Die Statisten (x(o<pä 
siQoaama) wurden als Dienerschaft und Gefolge (nQdanoXoi, 
^egänoviee oder' ^egönatvat, auch doßV(p6got) natürlich auch 
äußerlich gekennzeichnet. Das Kostüm des Chorea war dem der 
Eühnenpersonen an- 
gepaßt. — Stelzschu ho 
mit hohen Holz- 

■KÖ^oQvos), perüeken- 
artige Kopfaufsätze 
(dyxog) , die vorne die 
Qesichtsmaske fest- 
hielten, sowie ent- 
sprechende Änspol- 
sterung des L^bee, 
durch enganschlie- 
ßende Trikotjacken 
festgehalten, machten 
die äußere Erschei- 
nung derScbau Spieler 
ansehnlicher, um sie 
aus den Choreuten 
herauszuheben, und 
um dem heroischen 
Charakter der darge- 
stellten Rollen durch 
un6y&ß<onoQ oToX^ 
Rechnung zu tragen. 
Die Bewegungsfreiheit 
dert. 




Fig. 10. Tragische Maske 
Nacl] einem WnudgeniBlde. 



, _ hierdurch natürlich wesentlich gehin- 

Der "Gebrauch bemalter Leinwandmasken (jigöaiaTcov = 
persona; (Fig. 10) mag auf die alte Sitte zurückgehen, daß die 
dionysischen Festgenossen sich durch Bestreichen des Gesichtes 
mit dem Bodensatz des frisch gekelterten roten Weines un- 
kenntlich machten. Es gab verschiedene, für die betreibende Rolle 
herkömmbche, ihren Charakter ausdrückende Masken, die also 
nicht das Individuum, sondern den Typus seines Standes beneich- 
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neten. An Stelle der ÄugenpupUlen waren kleinere Löcher; (tia 
trichterförmige Mimdöflnung ermöglichte dem Schaaspieler lautes 
Sprechen und Singen. Das Mienenspiel, das durch die Masken veiv 
lorea ging, vare bei der Entfernung der meisten Zuschau erplätze ohne- 
dies schwel wahrnehmbar gewesen. Dag^en wurde ein lebhaftes 
GeherdenBpiel mit Händen und Armen geübt. Das athenische Pabli- 
kum kannte das Da capo-Ruf en (ai&is) und Händeklatschen für gute, 
sowie das Auspfeifen für schlechte Leistungen nnd war für Ver- 
stöße gegen die richtige nnd deutliche Aussprache sehr empfindlich. 
Ober Wesen und Art der griechischen Tragödie 
äußert sich Gustav Freytag folgendermaßen: „Den Griechen wai 
ihr Drama aus einer Verbindung der Musik und Lyrik herauf- 
gekommen, es bewahrte stets einiges aus seiner ersten Jugend. 
Das musikalische Element dauerte nicht nur in den Chören, auch 
dem Helden steigerte sich auf Höhenpunkten die rhythmisch 
bewegte Sprache leicht zum Gesang, und die HÖhenpuntte waren 
häufig durch breit ausgeführte Pathosszenen bezeichnet. Der Ge- 
samteindruck der alten Tragödie stand also zwischen dem unserer 
Opei und unseres Dramas, vielleicht der Oper noch näher, er 
behielt etwas von dem gewaltig Aufwühlenden der Musik." 

Das Eintrittsgeld (&eo)Qtx6v) wurde an der Kasse von 
dem Besucher bezahlt, wofür er eine Theatermarke (aus Blei) 
erhielt, deren Besitz zu einem Platz auf dem für die betreffende 
Phyle bestimmten Keile des Zuschauerraumes berechtigte. (Fig. 11.) 




Fig. 11. Theatermarke. 

■r einen Seite: Dionysos mit Thyrsos (lanzenartiger 
Stab, oft mit Efeu oder Weintaub umwunden und 
bebändert, Htets mit einem Pinien zapfen gekrönt) 
und Kantharos (großer Trinkbecher). 

ränderen S ei te:Ge9elimücktfr Altar ond der Namen 
der Phyle 'Een'>>l^t- 
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Das Eintrittsgeld, 2 Obolen (25 Pf.) für einen Spieltag, also eine 
Drachme für die drei Spieltage der großen Dionysien, fiel dem 
Theaterpächter ('&eaTQc6vrig, ^qx^tekkov) zu, der seinerseits dem 
Staat eine Pachtsumme zu zahlen und das Theater baulich in 
gutem Zustand zu erhalten hatte. Bald nach Perikles wurde, 
um auch den ärmeren Bürgern den Besuch des Theaters zu 
ermöglichen, die gesetzliche Bestimmung getroffen, dem Volke 
das Schaugeld aus der Staatskasse zu zahlen ; es wurde wohl in jeder 
Phyle verteilt. Diese Ausgabe bedeutete aber in der Folgezeit eine 
drückende Belastung des athenischen Staatshaushaltes ; Demosthenes 
läßt oft in seinen politischen Beden Tadel durchblicken über den 
Mißstand, daß die für Kriegsfälle bestimmten Überschüsse forjoa- 
tKonxd) als Schaugelder aufgebraucht wurden. 

Die drei von dem Archon ausgewählten Tetralogien kamen 
während der dionysischen Festfeier an drei aufeinander folgenden 
Tagen, jedesmal vom frühen Moi^en ab, zur Aufführung, 
während nachmittags eine Komödie folgte. Gleich erstaunlich 
war die Produktivität der Dichter, die Leistungsfähigkeit der 
Schauspieler und die Ausdauer des zuschauenden Volkes, das 
während des ganzen Tages im Theater saß und in den größeren 
Pausen mit den mitgebrachten Speisen seinen Hunger stillte. 

Fünf Preisrichter (äyeovo'&itai), die erst am Ende der Auf- 
führung aus einem weiteren Ausschuß ausgelost wurden, hatten zu 
entscheiden, welcher Tetralogie der Sieg gehörte. Der Preis des 
Dichters war ein Efeukranz. Auch der Choreg erhielt einen solchen 
und weihte oft, um seinen Erfolg zu verewigen, eine Inschrift- 
tafeP) im Dionysosheiligtum. Dem siegreichen Dichter fiel außer 
seinem Honorar (S. XXHI u.) ein namhafter Geldpreis zu. 

Protokolle über die Aufführungen (Titel der Dramen; Namen 
der Dichter, Choregen und Darsteller der Hauptrollen; Ergebnis der 
Urteile) wurden im Staatsarchiv aufbewahrt. Die Benutzung dieser 
Akten setzte Aristoteles in den Stand, die sog. didaoxakiai^) 
(„Aufführungen", eine Art kurzer Dramaturgien) zu verfassen. 



^) Das bekannte Lysikratesdenkmal bezieht sich auf einen Sieg im 
musischen Wettkampf. Hierbei gewann der Choreg als Preis einen Dreifuß, 
den er wiederum im Namen der siegreichen Phyle dem Dionysos als Weih- 
geschenk darbringen mußte und öfters auf einer Säule oder einem tempel- 
artigcn Unterbau mit entsprechender Unterschrift aufstellen ließ. 

') ÖQä/iia Siddaxeiv, fabulam docere. 
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Vorbemerkungen zum Oidipus Tyrannos- 



I. Vorgeschichte. 

Oidipus, der Herrscher von Theben, gehört der zweiten 
Generation vor der Zeit der Iliaskämpfer an. Denn neben 
seinem Sohne Polyneikes befinden sich unter den Helden des 
Zuges der Sieben gegen Theben Tydeus und Kapaneus, die 
Väter des homerischen Freundespaares Diomedes und Sthenelos. 

Die Greuel des Oidipus (Vatermord und Mutterehe) 
sind bei Homer erst in der Nekyia, einem späteren Zusatz 
der Odyssee, erzählt.^) Bei seinem Aufenthalt in der Toten weit 
erblickte Odysseus auch Epikaste, die Königin von Theben 
(Od. XI 271 ff.): 

jUYjxeQa t' Oidmodao idov, y^^Xrjv 'ETnHaaxrjv, 
f] jusya egyov ege^ev äiögel^ai vooio j 

yrjfiaiuSvtj qJ vir 8 S* ov naxi^ i^evagl^ag 
yrjjLLev öxpaQ <$' ävdnvcx^ ^^oi, '^ioav äv&gcoTioimv, 
äU!" 3 jLikv iv O'fißrj noXvrjgdrcp äXyea ndaxcov 
Kad/jieuov ijvaaae '&e(bv dkoägf^did ßovldg' 
ij d'* eßf} elg 'Aldao Tivkdgrao xgaxegoio, ^ 
äyja/xivrj ßgoxov ainvv äqf iyjtjkolo fxeXd'&gov, 
(^ äxeC oxojuevrj' t(5 ^' äXyea xdkXiTi ÖJiiaoo) 
TioXXd /jidk", oooa re jurjrgdg igivveg ixxeXeovoiv. 

Den Absichten des Heroinen kataloges entspricht es, wenn sich 
dieser Bericht vorzugsweise mit der berüchtigten „Mutter und 
Gattin",^) ihrer „gewaltigen Tat" und ihrem unseligen Ende 
beschäftigt Die „verderblichen Ratschlüsse der Götter" werden 
bedeutungsvoll hervorgehoben. Aber der späteren Ausgestaltung 
der Sage, wie sie sich im Drama findet, widerspricht durchaus 
die Angabe: „Alsbald (nach der Schließung der Ehe) machten 
die Götter die Frevel unter den Menschen ruchbar"; es fehlt 



^) Der Bericht eeht wahrscheinlich auf ein altes, frühzeitig ver- 
loren gegangenes Heldenlied, die Oidipodeia, zurück. 
*) /Ltrjrrig uai ywtj, dtnXovv inog (Antigene 58). 
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noch der gräßliche Zug der Kindererzeugung durch Mutter und 
Sohn. Wenn es ferner heißt: „Trotz seiner Schmerzen (die ihm 
die Mutter hinterließ) mußte Oidipus im lieblichen Theben 
weiter leben als Herrscher der Kadmeier", so ist dies ebenfalls 
gänzlich verschieden von dem Schicksal des landverstoßenen 
Jbettlers in der Tragödie. Schließlich deuten „die gar zahlreichen 
Schmerzen, wie sie alle der Mutter Bachegeister schaffen" nur 
unbestimmt auf die Selbstblendung des Unglücklichen hin; 
auch seine Seelenqualen könnten damit gemeint sein. 

In dem Trauerspiel des Sophokles finden sich über die 
vorausliegenden Ereignisse mannigfache Berichte, wie sie sich 
jeweilig aus den verschiedenen Entwicklungstadien der drama- 
tischen Handlung ergeben. Darnach stellt sich im Zusammen- 
hang die Vorgeschichte^) folgendermaßen dar: 

Laios, der Sohn des Labdakos, König von Theben, war 
mit lokaste, der Tochter des Menoikeus, vermählt Er erhielt 
von Apollon das Orakel, es sei ihm bestimmt, durch einen 
Sohn zu sterben, den er mit seiner Gattin zeugen würde.^) 
Der Sohn ward geboren, und schnell ließen ihn die Eltern mit 
durchbohrten Fesselgelenken auf dem Kithairon ^) aussetzen.*) 
Ein weiteres Kind bekamen sie nicht. — Jahre vergingen, da 
trieb den Laios ein Anlaß,^) nach Delphi zu fahren, um den 
Gott zu befragen. Außer dem Kutscher begleiteten den König 
vier Diener.^) Am „Dreiweg" '') in Phpkis wurden die Keisenden 
von unbekannter Hand erschlagen. Als die Kunde hiervon nach 



^) Die metrische Inhaltsangabe von Vorfabel und Fabel aus dem 
späteren Altertum (I) trägt irrtümlich den Namen des Aristophanes, eines 
Philologen und Vorstehers der Bibliothek im Museum von Alexandria 
(ca. 240 V. Chr.), der kurze Inhaltsangaben (hnodeöeig) zu den dort 
aufbewahrten Tragödien schrieb. 

') Der Orakelspruch (III, die Verse stammen von einem unbekannten 
Dichter) begründet die Erteilung mit einer Bitte des Laios um Nach- 
kommenschaft. In dem Drama selbst wird hiervon nichts erwähnt. 

*) Das ist ein hohes Waldgebirge südlich von Theben. 

') Die Aussetzung des neugeborenen Kindes war Vaterrecht. 

*) Wie er griechischen Staatslenkem auch zu Sophokles* Zeit oft 
kam; man wird hier an die Sphinx denken, aber der Dichter hat keine 
besondere Begründung nötig befunden. 

^) Delphi liegt nur zwei Tagereisen von Theben; deshalb fuhr er 
wohl ohne weitere Bedeckung. 

^) Es war dies die bekannte Stelle, wo die Straße von Süden, die 
Laios kam, und die von Norden, deren letzte Station Daulis hieß, zu- 
sammen in den scharf westlich gerichteten Weg nach Delphi mündeten. 
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Theben kam/) war man hier nicht in der Lage, sich viel um 
den Mord zu kümmern, der im Ausland begangen war. Die 
Sphinx war erschienen und raubte sich täglich thebanische 
junge Männer, so lange niemand ihr Rätsel löste. Da trat ein 
fremder Jüngling auf, löste das Rätsel und überwand das Un- 
geheuer.^) Als Geschenk der dankbaren Stadt empfing ihr 
Retter mit dem durch Laios' Tod erledigten Thron die Witwe 
des Königs zur Gemahlin.*) — Der zugewanderte Fremdling 
nannte sich Oidipus, Sohn des Polybos und der Merope, des 
Königspaares von Korinth. Aber er wollte von seiner Heimat 
nichts mehr wissen und schwieg von seiner Vorgeschichte. Es 
war ihm nämlich in Korinth zu Ohren gekommen, daß er für 
ein untergeschobenes Kind galt, und seine Eltern hatten ihn 
nur halb beruhigt; er trug auch Narben an seinen Füßen, und 
wenn er sie auch nicht achtete, das Verlangen, über seine 
Herkunft Sicherheit zu erhalten, lag ihm tief in der Seele. 
So war er heimlich von Korinth nach Delphi gegangen, ob 
der Gott ihm die Wahrheit, die er ja wußte, offenbaren wollte. 
ApoUon versagte ihm die Antwort und stellte ihm statt dessen 
Vatermord und Mutterehe in Aussicht. Obwohl er Zweifel 
hegte, konnte er das doch nur auf Polybos und Merope, die 
er als Eltern herzlich liebte, beziehen. So hatte er sich entschlossen, 
auf die Heimat gänzHch zu verzichten, und war auf Abenteuer 
ausgezogen, was ihm so glücklich ausging. Daß er an einem 
Kreuzweg einen alten Mann und seine Begleiter erschlagen 
hatte, konnte sein Gewissen nicht beschweren; er war der An- 
gegriffene gewesen, und eine solche Selbsthilfe auf der Land- 
straße galt als berechtigter Totschlag.*) — Wieder vergingen 
Jahre. Der König Oidipus war hochgeehrt und geliebt von der 

^) Wie, ist in dem Drama nicht erwähnt; der Erschlagene war 
gewiß auf der viel begangenen Straße bald gefunden worden, und so 
mochten irgendwelche Wanderer die erste Nachricht nach Theben 
gebracht haben. 

') Es war ein geflügelter Löwe mit Kopf und Brust einer Jungfrau. 
An der Straße vor der Stadt hauste die „Würgerin** (öq)lyyo>) auf einem 
Felsen, und gab jedem Vorübergehenden ein Rätsel auf; wer es nicht 
löste, den packte und zerriß sie. Als endlich Oidipus das Rätsel gelöst 
hatte, soll sie sich von ihrem Felsen herabgestürzt haben. Rätsel und Lösung 
sind von unbekannten Dichtern in Verse gebracht worden (IV und V). 

3) Vielleicht waren auch schon vorher in der Not die Witwe des 
Laios und seine Herrschaft dem Bezwinger der- Sphinx als Preis aus- 
gesetzt worden. Sophokles sagt darüber nichts. 

*) So steht ausdrücklich noch in den Solonischen Gesetzen. 
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ganzen Bürgerschaft lokaste hatte ihrem neuen Gatten zwei 
Söhne, die der Mannbarkeit nun schon nahe waren, und zwei 
Töchter geboren. Da wurde das Glück, das bisher im Lande 
geherrscht hatte, durch Mißwachs und eine Vieh und Menschen 
hinraffende Pest gestört. In wachsamer Sorge für sein Volk 
sandte der Fürst seinen ihm und dem Thron am nächsten 
stehenden Schwager Kreon, mit dem er stets in ungetrübter 
Freundschaft gelebt hatte, nach Delphi, um ApoUon über die 
Ursache der Heimsuchung zu befragen. Bei Beginn des Dramas 
wird Kreon zurückerwartet 

Das sind die großen Ereignisse der Vergangenheit. Teils 
tragen sie düsteren Charakter (Aussetzung des Kindes des 
thebanischen Königspaares auf ein furchtbares Orakel hin, 
Tötung des Laios durch unbekannte Mörderhand, die ersten 
Schicksale des korinthischen Königsohnes — in Korinth: An- 
zweiflung seiner Abkunft vom Königspaar — in Delphi: ein 
furchtbares Orakel — am Kreuzweg: der Totschlag); teils scheinen 
sie überaus glücklich zu sein (die weiteren Schicksale des Oidipus 
in Theben: Bezwingung der Sphinx, Gewinn des Thrones und 
der königlichen Gemahlin). Hierzu treten aber noch zwei weitere 
Gruppen von Vorkommnissen, an sich geringfügiger Art, jedoch 
tatsächlich von höchster Bedeutung, weil sie jene Ereignisse 
erst zu einem in Wirklichkeit überaus entsetzlichen Schicksal 
eines einzigen Menschen, der Geschichte des unseligen Oidipus, 
zusammenknüpfen. Es sind folgende Handlungen und Er- 
lebnisse zweier Männer niederen Standes. 

lokaste und Laios waren im Irrtum, wenn sie glaubten, 
ihr Kind dem sicheren Tod überliefert zu haben. Mit seiner 
Aussetzung hatten sie damals einen zuverlässigen, im Haus als 
Sklave geborenen Knecht, der auf dem Kithairon als Hirte 
diente, beauftragt, indem sie ihn zugleich in den dem Laios 
gewordenen Orakelspruch einweihten. Der Mann empfand Er- 
barmen ; er überließ das Knäblein einem in seiner Nähe weidenden 
korinthischen Hirten, ohne ihm jedoch über seine Herkunft 
etwas zu verraten. Statt aber das Kind für sich zu behalten, 
hatte es der Korinthier dem kinderlosen Königspaar seiner 
Vaterstadt geschenkt. Dieses zog den Findling, den es seines 
mitgebrachten Gebrechens, der angeschwollenen Füße, halber 
Oldinovg nannte, in treuer Liebe auf. — Der Korinthier, der 
zu der Zeit, wo das Drama anhebt, hochbejahrt noch lebt und 
sich bisher aus der Feme über das Glück seines früheren 
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Schützlings still gefreut hat, ist augenblicklich unterwegs, um 
dem König voa Theben den Tod des Polybos zu melden, ihm 
zur Nachfolge in Korinth Glück zu wünschen und ihn womöglich 
über sein Adoptivverhältnis zu dem Verstorbenen aufzuklären, 
in der Hoffnung auf Belohnung dafür, daß er einstmals das 
Kind gerettet hatte. 

Oidipus war seiner Zeit im Irrtum, wenn er glaubte, 
alle Begleiter des alten Mannes erschlagen zu haben. Tatsächlich 
war einer dem Kampfgetümmel entronnen, derselbe treue 
Knecht des Laios, dem einst die Aussetzung des neugeborenen 
Kindes anbefohlen worden war. Als er endlich nach Theben 
zurückkam, fand er Oidipus schon im Besitze des Thrones und 
lokastes. Wohl unterzog ihn der Bruder der Königin, Kreon, 
unter Mitwirkung des Sehers Teiresias jetzt einem genauen 
Verhör, aber es war nichts weiter aus ihm herauszubringen, 
als daß „Räuber^* den König und die übrigen erschlagen 
hätten. Auf seine flehentliche Bitte wurde er sodann von 
lokaste zum Weidedienst auf das Land geschickt. Auch diese 
Vorgänge in Theben hatten sich ohne Mitwissen und Mitwirken 
des Oidipus vollzogen. Daß ein Augenzeuge seiner Tat am 
Kreuzweg existierte, blieb ihm nach wie vor völlig unbekannt. 
— Augenblicklich lebt dieser Knecht noch, auf dem Lande, 
hochbejahrt. 

Zu vielen dieser letzten Greschehnisse gibt uns das Drama keine 
weitere Erklärung. Zunächst zu der Frage, warum der Knecht erst so 
spät heimkehrte. Furcht vor peinlichem Verhör und unausbleiblichen Ver- 
dächtigungen, sowie Scheu vor seiner unglücklichen Herrin mochten ihn 
bestimmen, einige Zeit Theben zu meiden; vielleicht, daß er dann zurück- 
kehrte, als er von der neuen Wendung der Dinge in der Stadt vernahm 
und so auf ein milderes Urteil hoffen konnte. — Mit Entsetzen erkannte 
er in dem neuen König, dem Eetter des Vaterlandes und dem Gemahle der 
lokaste, den Mörder des alten. Diese schreckliche, aber unabänderliche 
Tatsache bestimmte nun sein weiteres Verhalten. Er wagt nicht, seine 
schwere Beschuldigung zu erheben; womit konnte er sie denn beweisen? 
Bei dem Verhöre verdeckt er die Wahrheit, um sich selbst von dem Vor- 
wurf der Feigheit (es hatten fünf gegen einen gekämpft) zu entlasten. 
Zugleich beseelt ihn der Wunsch, im Interesse seiner Herrin, welche die 
Wahrheit besonders schwer getroffen hätte, die Möglichkeit der Ent- 
deckung des Greuels nach Kräften zu erschweren. Sem sehnliches Ver- 
langen, den Königshof verlassen zu dürfen, erklärt sich aus dem Grauen, 
das er über die unseligen Verhältnisse im Herrscherhaus empfindet. lokaste 
mußte den Wunsch de^ gänzlich verstörten Mannes begreiflich finden; 
der Anblick des jetzigen Herrschers, so mußte sie sich sagen, erregte 
naturgemäß in dem treuen Diener mit erneuter Heftigkeit die schmerz- 
liche Erinnerung an den früheren. — Dem neuen König aber hielt man 
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diese ganze Angelegenheit wolil deshalb fem, weil man mit der ihn 
nicht unmittelbar betreffenden Sache, dem Abschluß des düsteren Schick- 
sals sÄnes Vorgängers, den Nachfolger nicht behelligen und den jungen 
Fürsten in seinem verdienten Glücke nicht stören wollte. 

II. Aufbau. 

Dem offenkundigen (allerdings nur scheinbaren) Glücke, 
das Oidipus in Theben sich erworben hat, dem Gewinne des 
Thrones und der königlichen Gattin durch Errettung der Stadt 
von der Sphinx, liegen drohend voraus düstere Geheimnisse, 
die unter die einzelnen handelnden Personen mit mehr oder 
minder umfangreicher und gesonderter Kenntnis verteilt sind, 
lokaste und Oidipus halten begreiflicherweise ihre eigenen 
Erlebnisse vor der Welt und voreinander verborgen. Jene 
verheimlicht überhaupt den Orakelspruch über des Laios Schicksal 
und die Aussetzung des Kindes; sie hat ihrem Gatten, ohne 
besondere Absicht, die näheren Umstände vom Tode des Laios 
nicht mitgeteilt. Dieser verheimlicht die Anzweiflung seiner 
Abkunft von dem korinthischen Königspaar, den Orakelspruch 
bezüglich seines Schicksals und seine Tat am Kreuzweg. In 
das Geheimnis der Königin ist mit ihrem Wissen, in die Tat 
des Königs ohne sein Wissen der alte Knecht des Laios 
eingeweiht. Aber dessen Kenntnis der Ereignisse geht noch 
weiter. Er weiß, nnd das ist dem Oidipus verborgen, wer Laios 
getötet hat, d. h. daß der gegenwärtige König und Gemahl 
seiner Herrin der Mörder des früheren ist; dazu hat er gleich 
allen Thebanern zweifellos auch vernommen, daß der neue" 
Herrscher sich als den. Sohn des korinthischen Königs bezeichnet. 
Er kennt nodt lokaste das Orakel, daß Laios durch seinen Sohn 
fallen werde, sowie die Aussetzung dieses Sohnes, mit der er 
beauftragt war; aber er weiß auch, und das ist der Königin 
verborgen, daß diese Aussetzung nicht stattgefunden hat, daß 
der Sohn noch leben kann und, falls er lebt, wahrscheinlich 
in korinthischen Landen aufgewachsen ist und das Alter des 
Oidipus haben muß. Hält der thebanische Hirt alle diese Tat- 
sachen zusammen, so muß er den Zusammenhang der Ver- 
hältnisse schon ahnen. Das Geheimnis über das Schicksal des 
ausgesetzten Kindes teilt er mit dem korinthischen Hirten, 
jedoch mit dem Unterschied, daß er nur weiß: es kann am 
Leben geblieben sein, diese** dagegen: es ist am Leben gebUeben, 
es ist Oidipus, der König von Theben. Der Korinthier kennt 
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also nur eine Tatsache; er weiß einzig, daß Oidipus nicht der 
Sohn seines Herrscherpaares ist, sondern ein Kind unbek«innter 
Herkunft, das er einst von dem Hirten des Laios empfangen 
hat. Aber wenn sich diese eine, an sich harmlose Tatsache, 
die dem Korinthier bekannt ist, als Mittelglied in die vielen 
Tatsachen einfügt, die der Thebaner weiß, dann ist der schreckliche 
Zusammenhang hergestellt. — Es bedarf also einerseits eines 
Anlasses, daß sich König und Königin gegenseitig über ihre 
besonderen Erlebnisse aufklären, anderseits eines Zusammen- 
treffens der beiden Hirten, damit zunächst deren Tätigkeit 
bezüglich des Kindes sich zu einer einheitlichen Handlung zu- 
sammenschließt, und damit dann der Thebaner mit seiner lücken- 
losen Erkenntnis der Verhältnisse dem Oidipus seine eigenen Er- 
lebnisse in ihrer wirklichen Bedeutung zum Bewußtsein bringt: 
und die vollständige Enthüllung der entsetzlichen Wahrheit in 
ihrem ganzen Umfang muß erfolgen. 

Auf dem sich wechselseitig ergänzenden Teilwissen von 
vier Personen, des Oidipus, der lokaste und der beiden 
Hirten, sowie dem Allwissen ApoUons, des delphischen 
Gottes, (Orakelsprüche) und seines Sehers Teiresias (Pro- 
phezeiungen) beruht die Möglichkeit der Aufklärung. 

Nach einem treffenden Worte Schillers ist unsere Tragödie 
„gleichsam nur eine tragische Analysis", die Auflösung 
eines bereits geschürzten Knotens. „Alles ist schon da, und es 
wird nur herausgewickelt. ^^ Dient aber die Gesamthandlung des 
Stückes dazu, den bisher verschleierten, wirküchen Zusammen- 
hang weit in der Vergangenheit zurückliegender Taten zu 
enthüllen, so gehört das Drama selbst seiner Anlage nach jener 
Klasse von Tragödien an, in denen die Verwicklung (deaig) 
auf einer Verkennung beruht, die Katastrophe (kvoig) durch 
die Erkennung herbeigeführt wird. Der Held verkennt zunächst 
die Sachlage, indem er einen anderen als Mörder des Laios 
sucht, und muß sich schließlich selbst als solchen erkennen. 
Diese sich allmählich vollziehende ävayvcoQiaig, die „Wieder- 
erkennung" der Personen als die, welche sie eigentlich sind, 
und nach dem, was sie wirklich getan haben,' mithin die klare 
Einsicht in alle zugrunde liegenden Verhältnisse, füllt die Akt« 
der Umkehr und führt die Katastrophe herbei. 
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Gang der Handlung. (Vgl. Einleitung S. XVI f.) 

I. Prologos 1—150. (1. Auftritt) 

Anfang der Aioig. Der Prolog führt alle drei Schauspieler 
auf. Er gibt die Exposition der Voraussetzungen (Pestnot 
in Theben; kurze Aufklärung über die näheren Umstände 
bei dem Morde des Laios); er bringt das erregende 
Moment (Orakelspruch 96 — 107: der im Lande lebende 
Mörder solle bestraft werden, damit die Stadt Befreiung 
von ihren Drangsalen finde); er zeigt das Ziel der 
Handlung (Entdeckung des Mörders durch Oidipus: 
132 AXX* i^ vjiaQxfjg ai'&ig am iyib (pavcoy 138 toDt* 
ojiooxedd) juvoog), 

a) Erste Szene 1 — 84: Oidipus und der Hiereus 
(Priester des Zeus), als Wortführer der Bittge- 
sandtschaft. 

b) Zweite Szene 85 — 150: Die Vorigen und Kreon. 
Aus seinen Mitteilungen über den Mord: derjenige 
von den Begleitern des Laios, der allein davonkam, 
hatte von Xjioxal berichtet 122. 

ir. Vier Epeisodia 216—1185. (Drei Auftritte.) 

Aioig 216— (725)862. In zwei Akten steigt die Hand- 
lung (Nachforschung nach dem Mörder) mit zweifacher 
Verwicklung (Verdacht gegen Teiresias und Kreon) zum 
Höhepunkt (697)707—862 langsam empor. 

1. Erste Stufe der Steigerung 216—462. (2. Auftritt.) 

Beginn der Nachforschung durch Oidipus: Verkündigung 
an das Volk gegen den Mörder; Befragung des Teiresias. 
a) Erste Szene 216 — 299: Oidipus und der Chor 
(Chorführer) als Vertreter des Volkes, a) Bekanntma- 
chung des Königs: Achterklärung und Verfluchung 
' des unbekannten Mörders — 275. ß) Gespräch zwi- 
schen dem König und dem Chore, der seine Unschuld 
beteuert und rät, den Seher Teiresias kommen zu 
lassen, den der König bereits entboten hat — 299. 
h) Zweite Szene 300 — 462: Die Vorigen und Teiresias. 
a) Vom König ehrfurchtsvoll begrüßt, weigert sich 
der Seher, Auskunft zu erteilen — 333. ß) Von 
dem zornigen Herrscher der Teilnahme an der 
Ermordung des Laios verdächtigt, bezichtigt er jenen 
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des Mordes und der Blutschande — 379. y) Der 
Fürst beschuldigt ihn, sich mit Kreon zu seinem 
Sturze verschworen zu haben — 403. d) Der Seher 
weist anfangs mit dunkeln, dann mit klareren Worten 
auf die Verbrechen des Königs hin und weissagt, 
von diesem verhöhnt und fortgewiesen, sein schreck- 
liches Unglück — 462. 

2. Zweite Stufe der Steigerung 513—862. (3. Auftritt.) 
(Der Kommos 649 — 706 trennt sie in zwei Teile.) 

Streit des Oidipus mit Kreon, Vermittlung lokastes; Auf- 
klärungen zwischen Oidipus und lokaste. 

a) Erste Szene 513 — 531: Kreon und der Chor. Kreon 
erkundigt sich, ob ihn wirklich Oidipus so schwer 
beschuldigt habe. 

b) Zweite Szene 532 — 633: Die Vorigen und Oidipus. 
a) Der König und sein Schwager streiten heftig 
wegen der schweren Beschuldigung — 683. ß) Kreon 
verteidigt sich mit allgemeinen Beweisgründen — 615., 
y) Der zornige König droht ihm mit dem Tode — 635. 

c) Dritte Szene 634 — 862: Die Vorigen (Kreon ab 
nach 677) und lokaste, a) lokastes Versuch, zwischen 
den streitenden Männern zu vermitteln — 648. 
ß) Pathosszene zwischen dem Chore, Oidipus, Kreon 
(bis 677) und lokaste über den Zorn des Königs 

— 706 (1. Kommos). y) Große Unterredung zwischen 
dem Königspaar — 862. 1) Erzählung der lokaste 

— 770. Der König ist sehr zornig über die, wie 
er meint, von Kreon veranlaßte Beschuldigung des 
Teiresias 697 — 706; um ihn zu beruhigen und zu 
beweisen, daß kein Sterblicher Seherkunst besitze 
(erstes Zeichen ihres Unglaubens : unfrommer Zweifel 
an der Seherkunst der Menschen 708 f., 723 f.), 
erzählt lokaste, wie der Orakelspruch, Laios werde 
von der Hand seines Sohnes den Tod finden, sich 
nicht erfüllt habe: kurzer Bericht über den Tod 
des Laios (716 Xf]OTal) und die Aussetzung des 
Kindes (mit verschnürten Füßen im Gebirge); dem 
stutzig gewordenen, erschrockenen König gibt sie 
weitere Aufklärung über den Tod des Laios; es 
wird beschlossen, den alten Knecht desselben, den 
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einzig überlebenden Augenzeugen der Tat, holen 
zu lassen. 2) Erzählung des Oidipus — 833. Der 
König berichtet seine Jugenderlebnisse (Anzweiflung 
seiner Abkunft von dem korinthischen Königspaar; 
Orakelspruch, er werde seinen Vater töten und seine 
Mutter heiraten; Tat am Kreuzweg); er ist in starkem 
inneren Aufruhr. 3) Tröstungen — 862. Der König 
setzt seine Hoffnung auf die Mehrzahl der Mörder 
{Ifjorai 842 = 716, 122); lokaste sucht ihn zu 
beruhigen. (Verachtungsvoller Unglaube: lästernder 
Zweifel an der Wahrhaftigkeit des Gottes 852 — 858.) 



In diesem Teile (707 — 862) der dritten Szene der zweiten 
Steigerungstufe erreicht die Handlung der Tragödie ihren 
Höhepunkt. Hier endet das stolze Gefühl vollster Sicherheit, 
mit . dem der Held bisher die Beschuldigung des Teiresias, 
(Jaß er der Mörder des Laios sei, zurückgewiesen hatte; jetzt 
zum ersten Male tritt ein schrecklicher Zweifel, ob er es in 
Wirklichkeit nicht doch sei, in seine Seele. Es erfolgt also ein 
Umschwung {negmixeia im engeren Sinne, vgl. Einleitung 
S. XVn): bisher hat Oidipus sein Ziel (96 ff., 132) in unbestimmter 
Feme gesucht; jetzt tritt es ihm plötzlich furchtbar nahe. 
Herbeigeführt wird diese Peripetie durch lokastes Erwähnung 
des Tatortes, der xQmXaT äjua^aol (716 = 730); das gleichgültig, 
hingeworfene Wort erinnert ihn an die längst vergessene Tat 
{xQuiXij xihv^og 800). So bringt die Mitteilung eines angeblich 
trügerischen Orakels, bestimmt den König zu beruhigen, gerade 
die entgegengesetzte Wirkung hervor: Kontrast. Der Lästerung 
folgt die Strafe auf dem Fuße. Die düstere Erschütterung des 
Königs tritt zutag in dem gepreßten Ausruf 726 f.: 

olov fJL äxovoavt* ägiiiog Ix^i, yvvai, 
ywxtjg nXdvrifia xävaxlvtjoig (pqevcbv, 

sie drängt sich zusammen in die entsetzliche Angst 747: 

deivwg i&v/x(b, fii] ßXencjJv 6 ßiämg fj, 

sie ergießt sich in die qualvollen Klagen 813 — 888. 

Dabei ist dem Helden die ganze Tragweite der beginnenden 
Enthüllung noch völlig verborgen. Noch ahnt er nur die gelindere 
Hälfte seines Unheils, daß er den königlichen Gemahl seines 
Weibes könne erschlagen haben; die Eltern setzt er ohne Arg 
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noch in Korinth lebend voraus und fürchtet das mögliche 
Eintreffen dessen, was lange Jahre schon hinter ihm hegt: 
Vatermord uud Mutterehe 823 — 827. lokaste ist ebenso blind: 
für sie ist ja das Kind, das den Vater töten sollte, sicher 
umgekommen 852 — 856. 

Mit dieser Szene wird bereits die Avai^ eingeleitet (negc- 
jiheia durch allmähliche ävayvc6Qioig). 



Avoig (726)911 — 1185. In dem zweiteiligen Akte der 
Umkehr fällt die Handlung (Enthüllung des Mörders: 
Oidipus' Vatennord und Mutterehe) mit zweifacher Lösung 
(Aussagen des Angelos aus Korinth und des Therapon des 
Laios) bis zur Katastrophe rascher, als sie gestiegen, abwärts. 

3. Erste Stufe der Senkung 911—1085. (4. Auftritt, 1. Teil.) 

Botschaft und Aufklärungen des Korinthiers; entgegen- 
gesetzte Wirkung der letzteren auf das Königspaar. 

a) Erste Szene 911 — 923: lokaste und der Chori. 
Voll Unruhe über die andauernde Besorgnis ihres 
Gemahls will sie am Altar Apollons opfern und 
beten (nicht ohne Gewissensbisse, vgl. 852 ff.). 

b) Zweite Szene 924-^949: Die Vorigen und der 
Angelos. Der Bote aus Korinth meldet der Königin 
den Tod des Königs Polybos. 

c) Dritte Szene 950 — 1085: Die Vorigen und Oidipus. 
a) Der Bote wiederholt dem König die Meldung. 
Dieser, von einer Angst befreit, läßt sich verleiten, 
in lokastes frevelhafte Verachtung der Orakel (946 f. 
CO d'ecbv juavTev/mra, iv* iare, 952 f. Qxöjiei, rd cijuv" 
&' fjxei Tov '&eov ^avxevfxaxa) für einen Augenblick 
einzustimmen; wie wenig tief das geht, zeigt sich 
aber in seiner Furcht vor Merope. (lokastes trium- 
phierender Unglaube: höhn voller Zweifel an dem 
Weltregiment der Götter 977 f. xä xfjg xvxvs xQoxei, 
unmittelbar, bevor die Weisheit des Gottes durch die 
Enthüllung der entsetzlichen Wahrheit bewiesen wird: 
Kontrast.) — 988. ß) Der Bote offenbart, daß der 
König nicht der Sohn des Polybos und der Merope 
ist, sondern ihm einstmals als kleines Kind mit 
durchbohrten Fußgelenken {Oldmovg „Schwellfuß" 
1031 — 1036) auf dem Kithairon von einem Hirten 
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des Laios übergeben wurde — 1046. y) Der Chor 
vermutet; daß dieser Hirte und der alte Knecht, 
der den Laios nach Delphi begleitete, dieselbe Person 
seien — 1053. ö) lokaste sucht den König von der 
weiteren Untersuchung abzubringen, vergebens; es 
wird nochmals nach dem Hirten geschickt; sie ent- 
fernt sich wehklagend voller Verzweiflung — 1072. 
e) Oidipus täuscht sich: er setzt bei lokaste einen 
törichten Adelstolz voraus, nennt sich in freudiger 
Stimmung nalda x'^g TvxtjS „Glückskind" und sieht ge- 
trost der Enthüllung seiner Herkunft entgegen— 1085. 



In dem 2. Teile (989 — 1046) der dritten Szene der ersten 
Senkungstufe hat sich in der Seele lokastes die völlige ävayvd}- 
QLOig vollzogen; für sie ist das Ziel der Handlung erreicht. Aber 
was ihr die furchtbare Gewißheit gibt, täuscht noch einmal 
den Oidipus (Kontrast: Moment der letzten Spiannung). Er 
sieht sich auf ein (scheinbar) ganz neues Ziel gewiesen, die 
Erforschung seiner Abkunft. Eine zweite TiegiTiitEia steht 
bevor: nach der Aussage des Korinthiers denkt er ohne Bangen 
an das Geheimnis seiner, wie er vermutet, niedrigen Herkunft; 
durch die des thebanischen Hirten wird er sich plötzlich als 
den Sohn des Laios erkennen. Das heitere Stasimon 1086 — 1107 
unmittelbar vor dem Umschwung (vgl. Einleitung S. XVIII) 
erhöht durch den Kontrast die tragische Wirkung. 



4.Zweite Stufe der Senkung 1110-1185. (4. Auftritt, 2. Teil.) 

Die Aufklärungen durch den Hirten (Knöcht des Laios) 
bewirken auch für Oidipus die volle dvayvwQUJcg. 

d) Erste Szene 1110 — 1120: Die Vorigen (ohne 
^ lokaste). Der Chor und der Korinthier bestätigen 
dem König, daß der herbeigeholte Mann der erwähnte 
Hirte des Laios ist. 

b) Zweite Szene 1121 — 1185: Die Vorigen und der 
Therapon. (Vom Überfall des Laios durch mehrere 
Räuber, worüber Oidipus aufgeklärt sein wollte, als 
er auf Herbei beruf ung des Knechtes drang 842 ff., 
ist jetzt keine Rede mehr; denn ein Zwischenfall 
ist eingetreten, der auf einmal alles in helles Licht 
setzt, sobald Oidipus' Ursprung bekannt geworden 

Sophpkies' Oidipus Tyrannos von Hüter. • <1 
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ißt.) Aus dem Verhöre des Hirten, den der Korinthier 
zum Geständnis bezüglich der Übergabe des Kindes 
zwingt, erkennt Oidipus voller Verzweiflung, daß er 
der Sohn des Laios und der lokaste ist, also seinen 
Vater getötet bat und mit seiner Mutter in Ehe lebt 

III. Exodos 1223—1530. (5. Auftritt.) 

(Der Kommos (1297)1318—1368 trennt sie in zwei TeUe.) 

Ende der Avaig. Die Exodos berichtet die Katastrophe 
(Bestrafung der Greuel der beiden Unglücklichen durch 
sich selbst); sie zeigt die Wirkung der Greuel und der 
Selbstblendung auf Oidipus (seine seelischen Leiden); sie 
gibt den Abschluß durch einen milderen Ausblick auf sein 
und seiner Eander Schicksal. — Abzug des Chores. 

a) Erste (Boten) Szene 1223—1296: Der Chor und 
der Exangelos. Ein Diener bringt aus dem Palast 
ausführliche Kunde, daß lokaste sich erhängt und 
Oidipus sich geblendet hat; er meldet dazu, daß 
der unselige König sich dem Volke als töv naxQo- 
xxovov, xbv jurjTQÖg . . (1288 f.) zeigen will. 

b) Zweite (Pathos) Szene 1297—1421: Der Chor und 
Oidipus. a) Empfang durch den Chor und erster 
Klageschrei des Königs — 1312. ß) Klagegesänge 
des Oidipus und Mitleidsäußerungen des Chores — 
1368 (2. Kommos). y) Große Klagerede des Königs 

— 1415. d) Ankündigung Kreons — 1421. 

c) Dritte (Schluß) Szene 1422—1524: Die Vorigen 
und Kreon, a) Der neue Herrscher des Landes will 
es dem Gott überlassen, das weitere Schicksal des 
Königs, der um Ausstoßung aus dem Land und 
Aussetzung auf dem Kithairon fleht, zu bestimmen 

— 1445. ß) Oidipus bittet um Bestattung der lokaste, 
empfiehlt seine unmündigen Töchter der Fürsorge 
Kreons und wünscht, sie noch einmal in die Arme 
schließen zu dürfen — 1470. y) Der imglückliche 
Vater mit seinen Kindern; große Ansprache — 1514. 
d) Kreon mahnt zum Aufbruch — 1523. 

d) Schlußmahnung des Chores 1524 — 1530: 

fxrjdev^ ökßvCeiv, Ttgir äv 
teQjbia xov ßiov Ttegdaij, A*^<J^y äXyeivöv na'&cov. 
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Lyrik. (Vgl. Einleitung S. XVII— XX.) 

(Melische) Parodos 151--215. Gebet: gespannte, bange 
Frage nach Inhalt und Weisung des Orakelspruehs; inbrünstiges 
Flehen in der tödlichen Not der Stadt zu ihren Schutzgöttern 
um Hilfe gegen die Pest. 

Erstes Stasimon 463 — 512. Strafgericht, Treue: sichere 
Hoffnung auf Strafe nach dem Spruche des Qottes für den 
unbekannten Mörder, aber Zweifel an der Deutung des Sehers 
auf Oidipüs und daher treues Festhalten an dem hochverdienten 
König. 

Erster Kommos (2. Teil der 3. Szene der 2. Steigerung- 
stufe) 649 — 706. Leidenschaftlicher Streit: Fürbitte des Chores 
für Kreon, heftige Entgegnung des Oidipus, Verwahrung des 
Chores dagegen (Freilassung Kreons 668 — 677); Frage lokastes 
an den Chor über die Ursache von Oidipus' Zorn gegen Kreon, 
ausweichende Antwort des Chores, Treuversicherung desselben 
für Oidipus (Mitteilung der Anschuldigung durch Oidipus selbst 
697 — 706). — Zwei Gruppen von je 9 iambischen Trimetern 
führen die Handlung selbst weiter. 

Zweites Stasimon 863 — 910. Glaube an die Götter, 
Unwille gegen ihre Verächter: Wunsch nach frommer Eeinheit 
in Worten und Werken gemäß den ewigen Gesetzen der Götter; 
jäher Sturz des Übermuts und der Gewaltherrschaft, Gottes 
Hilfe dem Streben zum Heile der Stadt; Fluch und Verderben 
dem hochmütigen Verächter der Götter und ihrer gerechten 
Satzungen, wozu sollte ich sonst die Götter noch verehren? Zu 
keiner Orakelstätte würde ich fortan mehr wandeln, wenn sich 
Apollons Spruch nicht erfüllt; Gebet an Zeus' Allmacht um 
Bewährung der schon in Verachtung geratenden Göttersprüche. 

Drittes Stasimon 1086 — 1107. Heitere Freude: frohe 
Hoffnung beim nahenden Glücke des Oidipus (der Kithairon 
seine Geburtstätte, göttliche Wesen seiner Eltern). 

Viertes Stasimon 1186 — 1222. Vergänglichkeit des 
menschhchen Glücks: jäher Sturz des Oidipus vom Gipfel des 
Glücks ins tiefste Elend; der Chor eben noch beglückt durch 
Oidipus, den glücklichen Erretter und ruhmvollen Herrscher 
Thebens, jetzt tief unglücklich durch die enthüllten Greuel. 

Eintrittsanapäste für Oidipus, sowie solche des Oidipus 
1297 — 1311. Grauenvolles Entsetzen; Klageschreie. (1312 iambi- 
scher Trimeter.) 
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Zweiter Kommos (2. Teil der 2. Szene der Exodos) 
1318 — 1368. Leidenschaftliche Schmerzesausbrüche: Wehklage 
des unseligen Oidipus, Mitleid des Chores und Vorwurf über 
die Blendung; Rechtfertigung derselben (Apollons Strafe für 
die Greuel) und Bitte um Ausstoßung aus dem Lande. 

Aphodos 1524 — 1530. Der Gegensatz zwischen dem 
früheren Glück und dem gegenwärtigen Elend des Oidipus 
bestätigt den Satz: Nemo ante mortem beatus. 

Die hohen Vorzüge dieses einzigen Kunstwerkes verdienen 
eine besondere Zusammenfassung. Einheit und Geschlossenheit 
sind der Szenenführung des Dramas in seltenem Maß eigen; 
sie beruhen darauf, daß der Held in jedem Abschnitt der 
Handlung den Mittelpunkt des Ganzen bildet. — Meisterhaft 
ist die energische Eröffnung der Tragödie im Prolog. Das pracht- 
volle Eröffnungsbild ist motiviert durch die Not der Stadt; da 
bringt das Orakel mit einem Schlag alles in lebendige Bewegung. 
— Dann wird die stufenweise erfolgende Erkenntnis des Wahren 
mit großartiger Steigerung in Hinsicht sowohl auf die Entwicklung 
der Handlung, wie auf den Charakter des Helden ganz allmählich 
herbeigeführt. Der Dichter verarbeitet mit überlegener Einsicht 
alle Fäden der äußeren Handlung zu einem unzerreißbaren 
Gespinst; er läßt, diesem so kunstvollen und doch so klaren 
Aufbau entsprechend, in der Seele des Helden die entgegen- 
gesetztesten Affekte, Liebe und Zorn, Furcht und Hoffnung, 
Schwanken und Gewißheit sich stetig und regelrecht ablösen 
und endlich Verzweiflung übermächtig werden. Alles dies erhält 
uns in starker Spannung, fesselt ununterbrochen unser ästhe- 
tisches Interesse. Die, packenden Effekte der Erkennungen, 
herbeigeführt durch die Aufklärungen lokastes, des korinthischen 
Boten und des thebanischen Bürten, haben immer höchste Be- 
wunderung erregt, seit Aristoteles das Drama als ein Meister- 
stück» der Enthüllungs- und Erkennungstragödien gepriesen hat. 
Eine den Hörer im Innersten erschütternde „tragische Ironie" (siehe 
„Idee und Charaktere") durchzieht bis dahin das Stück, bald 
in einzelnen Äußerungen, bald in der jeweiligen Lage der 
Handlung düster aufleuchtend. Durch sie bringt der Dichter 
namentlich die Blindheit des Helden, der trotz seines hervor- 
ragenden Scharfsinns da im Finstern tappt und ahnungslos 
dem entsetzlichen Sturz entgegentreibt, wo er zu sehen und 
die Wahrheit zu erkennen meint, zu ergreifendem Ausdruck. 
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— Das deivörarov n&'&og der Katastrophe, die grauenvolle Sühne 
der unbewußt Schuldigen wird trotz alles Gräßlichen und 
Schauerlichen doch fast als Erlösung empfunden, als Konsequenz 
der meisterhaft angelegten und genial durchgeführten Handlung, 
sowie nach der fieberhaften Spannung, in die uns zuletzt die 
Umkehr versetzt hat. Endlich eröffnet die Schlußszene, in der 
der unselige, blinde Vater seine Töchterchen noch einmal in 
die Arme schließen und dem Schutze des neuen Herrschers 
empfehlen darf, einen milderen, wenn auch tieftraurigen Blick 
auf den jähen Sturz des xXeivbg Otdbtovg von der Höhe des 

Glücks in das tiefste Leid. Die Tragödie ist eine der 

vollendetsten der gesamten dramatischen Literatur. 

Eine dramatische Behandlung der Oidipussage ist 
schon von Aischylos unternommen worden, der eine Tetra- 
logie Adiog, Oldbiovg, 'Ejnä ijtl Si^ßag, H<piy^ gedichtet hatte 
(aufgeführt 467). Da uns hiervon nur die „Sieben gegen Theben" 
erhalten sind, so wissen wir nicht, wie er die Schicksale und 
den Sturz des Oidipus dargestellt hatte. Daher ist es auch 
nicht leicht zu beantworten, in welcher Form Sophokles den 
Sagenstoff vorfand, und was er neu dazu schuf. Außer der 
Verwendimg des Pestmotivs und eines dritten Orakels scheint 
vor allem der Hauptzug Eigentum des Dichters zu sein, daß 
er die Anagnorisis, die Aufdeckung der Greuel, in denen der 
Held unwissentlich lebt, zum alleinigen Gegenstand der Handlung 
macht. Dahin gehören also besonders die verwickelten Beziehungen 
der beiden Hirten zur Vorgeschichte und ihre ebenso kunst- 
volle, wie wirksame Hereinziehung in die Handlung des Stückes, 
wodurch erst der unvergleichliche Effekt der Erkennungen er- 
möglicht wird. Endlich hat Sophokles mit bewußter Absicht den 
Öeschlechtsfluch im Labdakidenhaus und die persönliche Schuld 
des Oidipus ausgeschlossen, damit andere tiefsinnige Ideen aus 
dem Drama hervortreten (siehe „Idee und Charaktere"). 

Die Aufführungs-, bezw. Abfassungszeit unseres 
Trauerspiels ist unbekannt, doch nicht unwahrscheinlich die 
Vermutung, daß es bald nach 429, dem Jahre der großen Pest, 
abgefaßt ist; sie mag dem Dichter die Farben zur Schilderung 
der Pest in Theben geliefert haben. Daß das Stück nicht zu 
den ältesten des Sophokles gehört, darauf weisen der verhältnis- 
mäßig geringe Umfang der Lyrik und die sehr geringe Anzahl 
der anapästischen Systeme hin. Nur an einer einzigen, besonders 
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bedeutBamen Stelle (1297 — 1311 beim Auftreten des geblendeten 
OidipnB) kommt ein solches tot; weder enthält die Parodos Ana- 
paste, wie im Aias und in der Antigone, noch finden sich die 
in älteren Stacken vielfach üblichen Eintrittsanapäste beim 
Auftreten neuer Personen; ja sogar beim Auszug des Chores 
am Schluß der Tragödie werden keine Anapäste yerwandt. — 
Es ist uns aus dem Altertum die überraschende Nachricht er- 
halten, daß Sophokles mit dem Oidipus Tyrannos keinen Sieg 
daTontrugy sondern gegen den Tragiker Philokles, einen 
Schwestersohn des Aischylos, unterlag. 

Sophokles selbst liat das Drama nur CHduiavg betitelt; 
um es von dem Olduuwg im KoXoyyqp zu unterscheiden^ wurde 
ihm später der Name Olduwvg tvgawog gegeben (II). 

Die Bollen waren so verteilt, daß der Protagonist Oidipus 
darstellte, der Deuteragonist wahrscheinlich den Hiereus, lokaste, 
den Therapon des Laios und den Exangelos, der Tritagonist 
also Kreon, Teiresias und den Angelos. 

Der Chor besteht aus thebanischen Greisen (1111 Tigioßeig), 
d. h. vornehmen Bürgern der Stadt (513 äydgeg jtolaxaij 911 
XC&gag ävaxxeg, 1223 yfjg fdyuna T^d' äd njLuoßieroi), die als 
Vertreter des Volkes (144) von dem König berufen werden, 
um seine Verfügungen entgegenzunehmen.^) 

Der Schauplatz der Handlung liegt vor dem König- 
schloß auf der Kadmeia, der Burg Thebens. Dicht vor dem 
Palaste steht eine Bildsäule des Apollon Lykeios (919). An 
dessen Altar und anderen Altären des Vordergrunds (16) sitzen 
bei Beginn des Stückes die Knaben der Bittgesandtschaft, ge- 
führt von bejahrten Priestern. 

III. Idee und Charaktere. 

Der Erbfluch im Labdakidenhaus, der stets neue 
Glieder desselben in Schuld fallen läßt, bildet den Grund- 
gedanken der Tetralogie des Aischylos. Hierdurch hatte dieser 
große Dichter auch in die Geschicke des Oidipus das Gleich- 
gewicht zwischen Schuld und Strafe hineingebracht, das sein 
religiöses Empfinden über die Gerechtigkeit des Schicksals 
forderte. In einem Chorlied der „Sieben gegen Theben** heißt 
es, Laios habe die dreimalige Warnung Apollons, einen Sohn 

*) Vgl. die yeQÖvTov Xeoxn in der Antigone (160;. 
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ZU zeugen, übertreten, eine Schuld, die nun in das dritte 
Geschlecht fortzeugend Unheil muß gebären. Der aus dem 
Altertum uns erhaltene Orakelspruch (III) ^) berichtet sogar 
eine noch vorausliegende Schuld des Laios, den Raub des jungen 
Pelopiden Chrysippos. Auch dem Sophokles ist der Gedanke, 
daß im Labdakidenhaus die göttliche Strafgerechtigkeit die 
Sünden der Väter an den Kindern heimsuchen lasse, wohl- 
bekannt. In der „Antigone^ läßt er den Chor singen von den 
durch die Götter verhängten und geförderten äQxaia Aaßda- 
xidäv oixcov jn^juara, sowie dem Wirken der nach dem Willen der 
Gottheit yeveäg im jilrj^og fortschleichenden ärrj, und in dem 
„Oidipus in Kolonos" läßt er den Helden selber von seinen 
Schicksalen, die er äxcov trug, also klagen: „Den Göttern war 
es so genehm; sie grollen meinem Stamme wohl von altersher.*^ 
Aus unserem Trauerspiel hat dagegen Sophokles 
Fluch und Schuld des Geschlechtes sowohl, wie 
Schuld des Helden ausgeschieden. Dem Laios wird 
keine Verfehlung, weder in der Hinsicht, wie bei Aischylos, 
noch etwa in Bezug auf die Aussetzung des Kindes, auch nur 
andeutungsweise vorgeworfen. Oidipus hat demnach keine Schuld 
geerbt; er hat nach der Darstellung des Dichters auch keine 
eigene auf sich geladen. Die sitthche Beschaffenheit seiner 
Handlungsweise (Tat am Kreuzweg, s. „Vorgeschichte" S. XL) 
und sein Charakter, der mit seinen Tugenden und Fehlern 
natürlich die wirkende Ursache für sein Verhalten und Ver- 
fahren im Stücke selbst enthält (hierüber s. S. LVHI f.), sind 
weder die Ursache seiner Greueltaten noch überhaupt besonders 
tadelnswert, d. h. also, er hat sein furchtbares Geschick weder 
verschuldet noch verdient. Das grauenvolle Unheil trifft einen 
moralisch durchaus Unbelasteten und moralisch auch nicht 
erblich Belasteten. Sophokles führt uns vor, wie ein trefflicher, 
hochstehender, von den besten Absichten beseelter Mann plötzlich 
erfährt, daß er (ohne die geringste Spur einer Beabsichtigung 
solcher Frevel, ohne morahsche Verschuldung an ihrem Entstehen) 
vor einer Reihe von Jahren seinen Vater getötet hat und mit 
seiner Mutter in Blutschande lebt, und wie er sich selbst in 
erklärlicher Selbstverachtung und Erbitterung für an sich so 



^) Dessen Inhalt geht vielleicht auf ein zweites, ebenfalls verlorenes 
Epos des thebanischen Sagenkreises, die Thebais, zurück, in der wohl 
einleitungsweise die Geschichte des Oidipus erzählt war. 
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entsetzliche Schandtaten aufs gräßlichste bestraft; mit anderen 
Worten, der Dichter zeigt uns, wie ein Mensch ohne die 
mindeste subjektive Schuld objektiv das Abscheulichste begehen 
kann und dann die Folgen tragen muß, innerlich und äußerlich. 

Diese Idee von der Unabwendbarkeit eines ohne 
Schuld zermalmenden Schicksals, das den Einfluß des 
menschlichen Willens und der menschlichen Einsicht auf das 
äußere Geschehen vernichtet, fand Sophokles in dem Inhalt 
des Mythos scharf angedeutet, wie ja auch im wirklichen Leben 
oft genug ohne erkennbaren Grund dem einen Menschen Glück, 
dem anderen Unheil zuteil wird. Die Auffassung von der 
göttlichen Gerechtigkeit, die ein Gleichgewicht zwischen Tun 
und Leiden herstellt (Theodicee), versagte hier. So hat es 
der Dichter nicht versucht, die unvermeidliche Notwendigkeit 
(713 fj^oi juöiga, 791 XQ^^^y 854,995 XQV'^^') durch ererbte oder 
eigene Schuld des Helden zu mildern, die ja doch gegenüber 
dem furchtbaren Zwange der Vorausbestimmung zu so ab- 
scheulichen Greueltaten keine wirklich ausreichende Bedeutung, 
im Verhältnis zu der entsetzlichen Strafe keinen wirklich aus- 
gleichenden Wert hätte gewinnen können. Aber er hat uns den 
Weg gedeutet, wie dieser Schicksalsbegriff, den der „Oidipus 
Tyrannos" in seiner ganzen Schroffheit zeigt, doch in großartiger 
Weise die Möglichkeit einer sittlichen Erhebung bietet, 
so daß der Gesamteindruck des Dramas keineswegs trostlos oder 
gräßlich ist.^) Die niederdrückende Wahrheit, daß der Schuldlose 
vom Schicksal zur furchtbarsten Tat gezwungen werden kann, 
hat eben zur notwendigen Kehrseite die erhebende Wahrheit, 
daß die furchtbarste Tat den Unglücklichen nicht schuldig zu 
machen vermag. Es ist erhebend, daß der Mensch etwas in sich 
hat, das unberührt bleibt, selbst wenn das Schicksal ihn zwingt, 
äußerlich das Furchtbarste zu tun; die menschliche Freiheit 
und Selbständigkeit auf sittlichem Gebiete wird dadurch glänzend 
bewährt. So erweckt der Dichter in den letzten Szenen, in denen 
der unglückliche Blinde seinen Jammer ausklagt und seine 
Töchter ans Herz schließt, nicht unser Mitleid allein, sondern 
auch unsere tiefste Bewunderung für seinen Helden, der ohne 
Wissen und Willen wohl irren konnte in des Lebens Drang, der 

^) Aristoteles tadelt es im allgemeinen von theoretischem Gesichts- 
punkt aus, wenn eine Tragödie sehr gute Menschen aus dem Glück ins 
Unglück kommen lasse; das sei abscheulich (fiioQÖv)^ errege Empörung. 
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aber trotz solcher Irrungen in seinem tiefsten Herzen doch ein 
so reiner, frommer Mensch ist. 

Des Chores Schlußmahnung, die v. Wilamowitz dem Oidi- 
pus zuweist, zieht die Summe des Dramas: Preise niemand 
glücklich, bevor er das Ende seines Lebens erreicht hat, unbe- 
rührt von Leid! 

Mensch, erkenne dich als das, was du bist, erkenne deine 
Ohnmacht und die Nichtigkeit deines Glückes. Das sagt der 
Dichter in erster Linie, wie Apollon den, der in seinen delphischen 
Tempel eintritt, mit dem Spruche „Erkenne dich selbst" begrüßt, 
und insofern kann man sagen, daß dessen Geist in dem Drama 
weht. Es kann die Tragödie von der Nichtigkeit des 
Menschenglücks heißen (1186 ff. Iod yeveal ßgorcov, (bg ifxäg 
im xai xo jjLrjdev l^d)oag ivagi^juco). Der Menschheit ganzer 
Jammer faßt uns an (ehog), schaudernd werden wir unserer 
eigenen irdischen Nichtigkeit inne (tpößog). 

Ja, die überwältigende Wirkung der Dichtung würde uns 
trotz ihrer hohen poetischen Kraft schrecklich niederschlagen, 
wenn sie nicht zugleich ein Triuniphgesang von der All- 
macht und der Wahrhaftigkeit des Gottes wäre, der uns 
mit seiner zwingenden Gewalt auch wieder eigenartig erhebt 
(xa&agatg). Einerlei, wie traurig es ist, Oidipus muß untergehen, 
weil daran die Allmacht der Gottheit hängt: was liegt auch 
dem gegenüber an dem Glück eines Sterblichen? Apollons 
Licht strahlt hell, sein Auge durchschaut alle Geheimnisse des 
Himmels und der Erde: was liegt daran, daß das Auge des 
Unreinen erloGch? 

So hat der Dichter uns zwei Lehren vorgehalten: 

Sehet, das ist der Mensch und sein Glück: nichtig! 
Sehet, das ist der Gott und seine Weisheit: ewig! 

Die heiße Religiosität, die Sophokles in einem kindlichen 
Herzen trug, hat ihm diesen kräftigen Glauben gegeben. Es steht 
bei uns, ob wir ihn teilen, ob der Dichter uns dem Menschen 
und dem Gotte genug getan zu haben scheint. Wenn es Christen- 
tum ist, in all den Unbegreiflichkeiten und Ungerechtigkeiten, 
die das Leben jedem ernsten Blicke zeigt, die Hand des per- 
sönlichen, direkt in alles eingreifenden Gottes zu sehen, der auch 
alles Übel schickt, wenn nicht zur Vergeltung, so zur Prüfung, 
so kann man die Gesinnung des Sophokles christlich nennen. 
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Die Fabel des „Oidipus Tyrannos" läßt sich folgendermaßen 
zusammenfassen: Die Götter haben es so gewollt, daß das Kind^ 
welches lokaste dem Laios gebäre, seinei Vater töte und sich 
mit seiner Mutter vermähle. Vater, Mutter und Sohn tun, was 
nur ein Mensch tun kann, um diesen Willen zu vereiteln; 
umsonst, er erfüllt sich, und daß er sich erfüllt hat, müssen 
eben die davon Betroffenen durch ihr eigenes Handeln auf- 
decken. — Ein Grundgedanke ist es mithin, den Sophokles 
im Mythos vorfand: „Menschenwitz ist machtlos gegen 
Götterwillen", und der Dichter hat sich bemüht, diese Idee, 
die mit seiner Weltanschauung so völlig übereinstimmt, durch 
den ganzen Aufbau seines Stückes bis zur Katastrophe, im 
großen wie im kleinen, mit völliger Klarheit herauszuarbeiten. 
Das Mittel, dessen er sich dazu bedient hat, ist die tragische 
Ironie, die das ganze Drama in Einzeläußerungen erfüllt und 
alle hervorragenden Momente der Handlung beherrscht. Sie 
besteht in dem Widerspruch zwischen den kurzsichtigen Wünschen 
und beschränkten Vorstellungen der Menschen einerseits und 
der Wirklichkeit, d. h. dem Götterwillen und -wissen (Schicksal) 
anderseits. Dieser Gegensatz (d. h. die „Ironie" der Äußerung 
oder der Lage), der den Personen des Dramas nicht zum Bewußt- 
sein kommt, wird den Hörern, weil sie in den wahren Zusammen- 
hang eingeweiht sind, sofort klar und wirkt erschütternd auf 
sie (d. h. tragisch), indem er gegenüber dem „verhängten Ge- 
schick" Mitleid und Furcht in hohem Maße weckt. 

„Denn wer sich vermißt, es klüglich zu wenden, 
Der muß es selber erbauend vollenden." 

Der hochgemute, warmherzige Oidipus besitzt echtes 
ßaadixdv ^d^og; er ist ein geborener Herrscher. Die Grundlage, 
auf der sein stolzer Charakter gefestet ruht, ist Edelsinn. 
Als König umfaßt er mit treuer Liebe seine Untertanen, als 
Gatte mit achtungsvoller Zuneigung seine Gattin, als Vater 
mit hingebender Zärtlichkeit seine Kinder. Gerade in seinem 
tiefsten Jammer tritt die Keinheit und Frömmigkeit seiner 
innersten Natur besonders hell zutage. Zwei weitere Eigen- 
schaften sind es, die sein Handeln wesentlich beeinflussen: 
schnell erfassender Scharfsinn und ungestüme Leiden- 
schaftlichkeit. Der erste dieser beiden besonders ausgeprägten 
Züge seines Wesens ruft naturgemäß eine andere Eigenschaft 
hervor, die ihn beherrscht: hochgesteigertes und darum leicht 
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verletzliches Selbstgefühl, und dieses bietet seinerseits Ver- 
anlassung dazu, daß der zweite sich betätigt. Die allgemein be- 
wunderte Geistesschärfe, die der Held einst bei der Lösung 
des Sphinxrätsels bewährt hat, zeigt sich auch jetzt, wo es gilt, 
das über den Mörder gebreitete Dunkel aufzuhellen, in jener 
raschen Kombination, für die alle menschliche Wahrscheinlich- 
keit spricht (Verdacht gegen Teiresias und Kreon).' Aber auch 
mit der Tat ist er nicht minder rasch, gegen den Alten, der 
ihn schlug, in der Verfolgung des unbekannten Mörders und 
des vermeinten Komplottes, endlich gegen sich selbst. Ein solches 
Temperament, die Vereinigung von raschem Urteil und raschem 
Entschließen, getragen von dem Bewußtsein des eigenen Könnens, 
wird neben glänzenden Erfolgen auch Übereilungen mit sich 
bringen, wie sie Oidipus wirklich begeht, nicht nur gegen andere, 
sondern auch in der Selbstblendung. Nur dürfen wir ihm aus 
diesem Temperamente nicht den Strick der tragischen Verschul- 
dung drehen. Denn Oidipus bewirkt durch diese Eigenschaften 
zwar die Entdeckung seiner doppelten Verschuldung, aber Vater- 
mörder und Blutschänder ist er doch nicht durch sie geworden. 
Mit anderen Worten, Sophokles hat ihm diesen Charakter ge- 
geben, um seine eigene Aktion, die Entdeckung in Gang zu 
bringen. In diesem Sinne gilt auch von ihm durchaus das Wort 
des Herakleitos: ^^og äv^gcomp daificov. Der Hast seines For- 
schens fehlen ruhige Besonnenheit und kühle Überlegung; 
(pQovelv yäg ol xaxeig ovx daq^akelg, sagt treffend der Chor (617j. 
Oidipus hat in der Not der Sphinx mit Mut und Findigkeit 
schnell zu helfen gewußt; jetzt treiben ihn seine allzu scharf- 
sinnigen Kombinationen in immer größere Irrtümer. Noch 
zuletzt, nach der Aufklärung, die der korinthische Bote ge- 
bracht hat, befindet er sich in grausamer Täuschung über den 
wahren Sachverhalt. Trotziger Eigenwille und hartnäckige Ver- 
blendung lassen ihn öfters in argem Jähzorn aufbrausen. Aber 
wenn er auch eine ungerechte Beschuldigung gegen den ehr- 
würdigen, weisen Seher und gegen seinen ihm treu ergebenen 
Schwager erhebt, so läßt er doch den heftigen Worten keine 
harte Tat folgen; beide gehen ungekränkt von dannen. Außerdem 
ist zu berücksichtigen, daß er, wie schon oben augedeutet, auf 
den Verdacht gegen Kreon mit psychologischer Notwendigkeit 
kommt, da er in einem Anschlag seines Schwagers gegen seinen 
Thron den einzigen denkbaren Erklärungsgrund für Teiresias' 
Anschuldigung erblicken muß. Immerhin erregen seine scharfen 



LX Vorbemerkungen zum Oidipus Tyrannos. 

Angriffe auf die beiden tüchtigen Männer mit Recht unseren 
Unwillen, Aber wäre der nicht geweckt worden, wäre Oidipus 
uns während des ganzen Stückes so entgegengetreten, wie in der 
ersten Szene, als der gütige, fürsorgliche Vater seiner Landes- 
kinder, so würde sich das heiße Mitleid, das wir in seinem Elend 
mit ihm empfinden müssen, geradezu zur Qual steigern. Eben 
weil wir vorher jenes zügellose Tyrannenwort (et dk ^vvlrjg firjdev;) 
&QXXEOV y* ofjimg (627) gehört haben, hören wir am Schluß Idy 
KidaiQcbv, xi fjl idixov; (1391) von tiefem Mitleid im innersten 
bewegt, aber nicht gequält. Oidipus ist, so wenig Schuld er an 
seinem Geschicke trägt, nicht ein schlechthin tugendhafter Mann. 
Das schließt schon die Natur der Tragödie aus, die Menschen 
von Fleisch und Blut braucht, nicht aber ein Tugendideal. 
Damit jedoch dem Unseligen unsere volle Sympathie zugewandt 
bliebe, hat Sophokles ihm jene hochsinnige Offenheit ge- 
liehen, die am Helden und am Fürsten besonders gefällt. Diese 
Eigenschaft hebt ihn über seine Umgebung weit hinaus. 

In schroffem Gegensatz zu dem charakterfesten, edeln 
und tiefen Manne steht seine Mutter und Gattin, die haltlose, 
leichtfertige und oberflächliche lokaste. Zwar besitzt sie als 
kluge Mitregentin ihres jüngeren Gemahls sein Vertrauen in 
solchem Maße, daß er ihr auch sein bekümmertes Herz ohne 
Scheu ausschüttet (771 ff.); er fühlt genau, daß sie für ihn 
eine aufrichtige Sympathie hegt Und als sie in ihm ihren 
Sohn erkannt hat, malt sich in jenem verzweifelnden äkig 
vooovd* iycb (1061) die Liebe zu ihrem Kinde deutlich genug. 
Die Aussetzung des armen Säuglings (855 6 dvorrjvog) hat 
gewiß einst ihrem Mutterherzen Wunden geschlagen; als sie 
nach langen Jahren Anlaß hat, ihren zweiten Gatten darüber 
aufzuklären (717 ff.), ist es psychologisch begreiflich, daß sie 
kurz und in unbestimmten Ausdrücken berichtet. Gutartig ist 
also diese Vertreterin der Frivolität. Selbst ihre Art, über die 
Götter und deren Weltregiment zu denken (ihr unfrommer 
Zweifel an der Seherkunst und ihr frecher Unglaube, der sich 
schließlich zur nackten vßgtg steigert), entspringt nicht eigen- 
willigem Trotze, sondern ihrer Bequemlichkeit und Schwäche. 
Quae volumus, ea credimus libenter. Der innerste Kern ihres 
Wesens enthüllt sich unmittelbar, bevor die Weisheit des Gottes 
sie Lügen straft und das Entsetzliche sich wahr erweist. In 
jenen letzten Worten spricht sie gewissermaßen ihr Lebens- 
prinzip aus: 976 ff. 



Vorbemerkungen zum Oidipus Tyrannos. LXl 

„Wozu noch Furcht dem Menschen, wenn der Zufall blind 
Regiert und der Voraussicht Klarheit nicht vergönnt? 
In den Tag zu leben ist das beste — wie man kann." 

Als nach erfolgter Entdeckung ihr keine Hoffnung bleibt, die 
Schande geheim zu halten, gibt sie verzweifelnd ihr Leben auf, 
während sich Oidipus für ein Leben qualvoller Buße aufspart. 

Kreon ist eine weitere Kontrastfigur zu der großen, leiden- 
schaftlichen Herrschernatur des Oidipus, die unsere Seele zu war- 
mer Teilnahme stimmt. Er ist ein bloßer Durchschnittsmensch, 
ein Biedermann, der zwar stets auf dem Pfade der Tugend 
wandelt, uns aber mit seiner Korrektheit kalt läßt. Vorsichtige 
Bedächtigkeit ist ihm eigen. Er benimmt sich dem König 
gegenüber während des Streites würdig und ehrenhaft, nach 
der Entdeckung äußerlich rücksichtsvoll, aber doch ohne Herz, 
als einer jener Menschen, bei denen ein nüchterner Verstand 
und ein ruhiges Temperament jeden Überschwang nach der 
bösen wie nach der guten Seite verhindern. So wirkt diese 
Kühle seines ganzen Empfindens und besonders seines Mitleids 
am Schluß in der Weise auf uns zurück, daß ein wärmeres 
Gefühl, als das der Achtung vor dem unsträflichen Verstandes- 
menschen nicht aufkommen kann. 

Teiresias zeigt als irdischer Vertreter des Gottes und 
Verkünder seiner Weisheit jene hoheitsvolle Würde und jenen 
strafenden Unmut, die wir aus der „Antigone" an ihm kennen. 

Die beiden Hirten sind treffend gezeichnet. Als Leute 
niederen Standes treten sie vor den König mit untertäniger 
Ergebenheit. Der fröhlich zudringHche Bote aus Korinth betä- 
tigt den selbstsüchtigen Eifer eines Dieners, der Gutes zu 
melden glaubt; der zitternde Knecht des Laios ist völlig über- 
wältigt von dem Grauen über die ihm abgezwungene Enthüllung. 

Der Priester ist ein beredter Dolmetsch der Not des 
Volkes und seines Vertrauens auf die Hilfe des Königs. 

Der Chor hält fest und treu zu seinem geliebten, um 
das Vaterland so hoch verdienten, ritterlichen Herrn und zollt 
seinem Unglück tief schmerzliches Mitleid, in das sich jedoch 
natürlicherweise Entsetzen über die enthüllten Greuel und über 
die furchtbare Selbstbestrafung des Unseligen mischt. 



Wie die Seher verkündet, so ist es gekommen, 
Denn noch niemand entfloh dem verhängten Geschick. 
Und wer sich vermißt, es klüglich zu wenden. 
Der muß es selber erbauend vollenden. 

Schiller, Braut von Messina. 



Mrjdeva xakieiv oXßiov, tiqIv äv xekevTrjOi]' — axojieeiv de 
XQrj Tiavxog XQYifxaxog rrjv xeXevtijv, xfj &7toßr}0£xai' jiokköioi yäg 
dtj vjiode^ag öXßov 6 ^eög JZQOQQiCovg &vixQEipE, 

Solon zu Kroisos 
(Herodot 1 32). 



SOfOKAEOYS 

OIAinOYS TYPANNOS. 



Tä Tov dgafiaxog jigoocoTia, 

Oldbiovg, 'loxdoTt]. 

'Ieqevq. ^AyyeXog Koglr&iog. 

Kq€(ov. ©egoTKov Adiov. 

Teigeaiag. ''E^dyyeXog. 

XoQog yegdvTCJv Orjßaicov. 

Kcoq)d TiQÖocDJia. 

Tlaldeg Tial leQEvg Gi]ßaia)v, 

TlQüOTiokoi xal ÖOQvqjOQOi Oldhiodog xai Kgeovrog 

ITalg ©eigealov. 

OegdTtaivai ""loxdorrjg. 

OvyareQs Oidbtodog (Avuyövrj xal 'lofAi^vr]). 



1. 

[API2T0^AN0Y2 rPAMMÄTIKOYj 
YnoeE2I2 OIAinOA02 TYPÄNNOY. 

AiTicov KoQir&ov Oidmovg, naxQog vö^og 
TiQÖg rcöv ändvrcov XoidoQovfievog ^evog, 
^Ai?ev Ttväecäac Uv&ltc&v 'äeoTtta/udrcov, 
Ci]T(ov eavröv xal yevovg (pvtoacpÖQov. 

ft fVQoyv de xXrjfjLoyv ev areväig' dfia^ixolg 

äxcov ejtecpve Adcov yewrjXOQa. 
2(pcyyög dk deivrjg d^avdoifjLOV Xvaag fxeXog 
ijaxvve firjxgbg dyvoov/uevijg Xexog. 

Xotfibg dk Orißag eile xcd vöoog /uaxgd. 

10 Kqecov de 7t€/uq)^elg Aekcpixi/v itQog eaxiav, 

oncog Ttträrjxai xov xaxov jtavoxiJQiov, 
fjxovae q)a)vrjg fmvxLxfjg d^eov ndga, 
xöv Aateiov exdixrj'&rjvai q)6vov. 
5'9'ev /ua'&oyv iavxöv Oidijcovg xdXag 

15 dcaodg xe ;f€paJr e^avdXcoaev xÖQog, 

avxrj dk firjxriQ dyxdvatg ÖKolexo. 



IL 

AIA TI TYPANN02 EnirEFPAnTAL 

'O xvQavvog Oidinovg ngög dvxiöiacrtoXrjv xov ev xco 
KoXcDvcp imy^yQOjtzaL xö xetpdXaiov öe xov ÖQd/Ltaxog' 
yv&otg xöjv iöicov xax&v OidlTtoöog nrjQoyoig xe xcov öqr&aX' 
ficbv xal dl dyxdvrjg d'dvaxog 'loxdaxrjg. 



III. 

XPH2M02 O AOOEIi: AAIÜi Tut ©HBÄIÜc. 



Ädte Äaßdaxidrj, naldcov yevog öXßiqv preig. 
öcooco roi (flXov vlöv draQ TtejtQcojußvov icrtl 
aov Ttacdög leiQsooi Xineiv (fdog.^ &g yäg evevae 
Zevg KQovidrjg, UeXonog oxvykQoXg ägcuot jcf&i^aag, 
ov q)iXov "^QTtaaag vlöv o S" rjv^arö aot tdde ndvxa. 



IV. 
TO ÄINirMA TH2 Z^irWX 

'Eoxi diTtovv im yijg xal rezQdjtov, ov fila qxovrj, 
xal tQiTtov' dXXdoael de qwrjv /uövov, 8aa enl ydiav 
sQjierd Htveirai dvd x ai'&eQa xal xazd novxov. 
dXX ÖTtörav TtXelarocatv eQeidö/uevov noal ßaivij, 
ev&a xdypg yviotaiv dcpavQÖtarov neXei avrov. 



V. 
ÄYUIZ TOY ÄINIFMATOX 

KXvd'L xal ovx i'd'sXovaa, xaxÖTttsQs Movaa 'd'avövrcov, 
(p(üVYJg rjfjLexBQTjg abv reXog dfutXaxirjg. 

äv&QCOJCov xazeXe^ag, ög, rjvixa yatav €q)eQ7tet, 
TtQ&xov eq/ü xexQdnovg, VYjTtiog ex Xay^cov 

yygaXeog öe JteXcov rgitarov noda ßdxxoov eQeidei, 
av^eva (poQ^ii^cDV, yrjQoi xa/ujtx6/uevog. 



9ophoklei' Oldipns Tyrfinnos von ITftter. 1 



OIAinOYX 

*Q rexva, Kddfiov xov jcdXac via tQoqy^, 
tlvoQ 710'^ edgag rdode /uot 'd'odCete, 
ItcxtjqIoiq xkädoiacv i^eore/ufievoi; 
Ttöhg S' 6/Liov fiev dv/ua/udrcov ye/uet, 
6 d/uov de Tiaidvcov te xal (nevayfidrcov. 

dyo) dixai&v /utj nag* dyyeXcov, rixva, 
äXXcov dxoveiv avrög d)d* eXi^Xv&a, 
6 näac xkeivög Oldijtovg xaXov/uevog^ 
dlX y 5) ysQaie, q>QdC^ (enel jiQenojv eqwg 
10 TtQÖ rcbvde (pcovecv), xlvi xqotcco xa'&eorare, 

deiaavzeg rj oreQ^avreg; (hg d^ehyvxog äv 
Efiov 7iQoaaQxelv jtäv dvadkyrjzog ydg äv 
ettjv, xoidvde /uij ov xarotxrcQCOv edgav. 

lEPEYX 

jiXX*, & xQaxvvcov OidiJtovg xcoQag e/w^g, 
16 ÖQqg (JLSV rjfiägy rjXlxoi JiQoorifis'&a 

ß(Ofioloi roig aolg' oi fiev ovdsjtco /uaxgdv. 
TCteo'&ac o'ß'evovreg, oi de avv yrjQCL ßoLQStg, 
legfjg (eyco fjiiv Zrjvög) oide x fjd^ecov 
kexxoc' xö d* äXXo qwlov i^eaxefi/uevov 
20 dyoQoiai d^axel ngög xe HaUddog dutkoig 

vaölg en *Iofirjvov xe (lavxetq ojcod^. 

miXig yaQ, &ajieQ xavxög elaoQäg, äyav 
ijÖ't] aakevei xdvaxovq)iaai xdga 
ßv&üiv ex* Qvx oia xe (poiviov adkov, 
25 qr&ivovaa fihv xdXv^iv eyxaQjtocg ^''^ovög, 

qy&ivovoa 6' dyeXaig ßovvö/Lioig xöxoial xe 
dyofoigyvvaixibv' ev ^ ö nvQcpÖQog '&eög 
ox'f^xpag ekavvei, Xoijudg ex'&iaxog, TtöXiv, 



, ( 



OUmOYX TYPANNOZ, 5 



V(p ov xevovrai d&fia Ka&fielovj fiekag cT 

"AidriQ orevayiuoTg xai yooig nXovxl^excLL w 

'd'eoTai fiev wv ovx lacv/uevöv a iyä) 
ovS" otde ncudeg iCö/iead'' i<piauoij 
dvdQ&i^ ök TiQ&xov ev xe avfKpoQoig ßiov 
xQivovreg ev xe dcufiövcDv avvaXiuycug' 
ög y e^elvaag, äaxv Kaöfmov (whov^ 85 

oxXrjQäg dotdov daofuiv, 8v 7caQei%o(jLeVj 
xal xav&^ Vif rjfmv ovdev i^eidfog nXeov 
ovS" ixdidax'&^elg' dXXd TtQoadijxi] ^eov 
Xeyt] vo/ulCfi i^* rjiuv ÖQd'cbaai ßlov^ 
vvv T , & xQaxiaxov naoiv Oidinov xdga, 40 

ixexevof4£v ae ndvxeg otde TtQÖaxQOTtöl, 
dXxrvy xiv evgeiv i^/ulv, ehe xov d'e&v 
qmfXYiv dxovaag evi d^ dvÖQÖg (Äödu xov 
(bg xoXoiv efiTteigoioi xal xdg ^v/i(pö'Q(ig 
Ccooag 6q(ö /mhaxa x&v ßovAtOjudxa>v. 45 

W"', d> ßQox&v aoim ^ dvÖQd'CDaov nöhv, 
vd^\ evkaßifdTj'fft' (og ak vw (jAv fjde y^ 
owxfjQa xl^^ei xfjg nagog TtQcy&Vfiiag' 
dQXV^ öi xfjg arjg /utida/u&g fie/uvco/usd'a 
axdvxeg x ig ÖQ'&bv xai neaövxeg vaxegov. 00 

dXX' do(paXela xrjvö* dvÖQ^o^ov Tcdhv 
ögvid^L ydQ xal xfjv x6i alatq> xvxtjv 
naQioyeg i^/uv, xal xd vvv taog yevov. 
(hg eiTteQ äg^eig xrjaSe y^g, waneg xQaxetg, 
^vv dvÖQdaiv xdXXiov yj xevfjg xgaxelv » 

wg avdiv iaxiv ovxe TtvQyog ovxe vavg 
eQYjfjLog dvÖQ&v fii] ^vvoixovvxQ)v eacD. 
OL a> Ttdtdeg oixxQol, yvond xovx äyvcoxd [loi 
TiQoorjXd'ed^) i/ieiQovxeg' ev ydg oIS*, öxi 
voaelxe ndvxeg, xai voaovvxeg — (bg eyo) eo 

avx eaxiv V(mv öoxig e^ loov vooet, .. 
xö /uh ydg vfx&v äXyog elg ev egyexai 



1* 
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6 IO0OKÄEOY2: 

fidvov xa'Q'' avröv xovdtv äXXov ^ <J* iju/^ 
y^XV ^^^^^ ^^ 9cd/Lii xal a 6/uov orevei. 

85 (Sot* ovx VTtvcp y eüdovrd (i i^eyetgere' _^ 

cUA* tote TtoXXd fiev /le daxQvaavra d^, 
TtoXXdg d* ödoyc; ek'd'ovta q)Qovrldog TtXdvoiq. 

7]v ^ e^ ^axoTtcov rjvQioxov laoiv /lövijv, 
xavxrjv enga^a' naida yäg MevoiTcecog 
KQetyvx\ i/iavrov ya/ißgöv, ig rd Hv&ixd 
ensfixpa 0otßov d(bfia'd^\ d)g,>7tv'd'oid'\ 5 u 
ÖQ&v ij XI q)(ov&y xrjvde ^aaifirjv nöhv. j^jccm^' ' 
xcd fjL "fj/uag fjdrj ^v/u/uexgov/uevov %g6v(o 
Ivnel^ xl Ttgdaaer xov ydg elxöxog nega 

76 äjteaxc, Ttkeico xov xo&yjxovxoq xgövov. 

öxav ö* txrjxai, xrjvixam iyco xaxög 
/uij dgcov ßy^eirfv 7cdrä\ da äv drjhn ^eög* 
IE. dAA' ig xaXdv vi x eljtag otde x dgxlcog ^ 
Kgeovxa ngooaieixovxa arjfiaivavoi [zoi. 

80 OL (5raf "'AjtoXhyv, ei ydg er Tv;fiy ye xco 
oanfjgi ßof/l^i hxfjujtghg &ojteg ö/ifiaxi, 
IE. dXX* etxdodi /lev, rjdvg' ab ydg äv xdga 
7toXvoxe(pfig cSö* eigne nayxdgnov dd(pv7]g. 
OL xdx elaö/iea&a' ^v/ijuexgog ydg d>g xkvetv. 

85 äva^, ifibv xydev/m, ndi Mevoixecog, 

xiv rjiAv '^xeig xov 'd'eov qyfifjLrjv ipdgcov; 

KPEQN. 

Ea^Xijv' XeycD ydg, xal xd dvaq)og\ el xvxoi 
xax ögd^bv i^eX'&övxa, ndvx &v eixvxeiv. 
OL eaxtv de nolov xovjtog; ovxe ydg d^gaavg 
90 OVX ovv 7tgodei(fag ei/u xcp ye vvv Xöyco. 

KP. el x&vde xQtJC^k TtXrjacaCdvxcov xXvetv, 

Stoifiog ebtelv, — eixe xal axelxeiv eaco. 
OL ig Ttdvxag avdw x&vöe ydg TtXiov cpegco 



OläinOYZ TYPANNOZ . 7 

xb Tcev&og fj xal xfjg efjLfjg rpvjirJQ TtSQi. 
KP, XeyoiijC äv, oV ijxovoa tov d^eov nagou 95 

ävcoysv "fjfmq 0ölßog i/iq^avcog äva^ 

jLtcaa/ua xcoQOQy d>Q red'Qa/Li/uevov^ x'^ovl 

ev rfj^f äXavveiv /iij^ ävrjxedxov XQe(peiv. 
OL Ttoio) xa&aQfi^; xlg 6 XQonog x^g ^v[Jiq>0Qäg; 
KP. ävdQfjXax&üvxoLg fj ipövq) qnivov ndhv 100 

Xvovxagi (hg xöS' alfia yeifidl^ov nöhv. 
OL Ttoiov yoLQ dvÖQÖg xijvde /irivvec xvxtjv; 
KP. fjv 1^/xlv, dyya^, Ädtög noff" i^ye/icjv 

yfjg xfjodEf nolv ak xijvS' AnBvdvveiv nöhv. 
OL. e^otS' dxovcav' ov yaQ elaeldöv ye mo. los 

KP. xovxov d'avdvxog vvv emaxeXXei acup&g _ 



xovg avxoevxag xsiQi xifjLCOQsiv xtvag. 



,,f y-> 



OL. Ol (f eial nov yfjg; Jtov x6d' evQedijaeza 

t)[vog TtaXaiäg dvoxixfiaQXOv alxiag; 
KP. ev xfjS' ^(paOKS yfj' xb de t^rixaöfievov 110 

dXwxoVf exfpevyet de xd/ieXovfievov^,,^.^^^ 
OL. nöxega 6' iv otxoig rj V dygoig 6 Ädiog 

ij yfjg bi äXXfjg x^de ovfmiTtxei (p6v(o; 
KP. ^ecoQÖgf &g eq>aaxev, exörj/idiv, ndhv 

Ttgbg olxov ovTci^' t7ced^\ (bg dneoxdkfj. 115 

OL. ovS* äyyeXög xig ovdk ovfmQdxtcoQ ödov 

xaxeld^f dxov xig ex/LLa&cbv ^Qrjoax äv; 
KP. dyfiaxovoL ydQf nXijv elg xtg^ 8g q>6ß(p qwycov, 

&v elde, TtXijv ev, ovdhv el^ eld(og cpQdoai. 
OL. xb Ttoiov; Sv yäg jtöiX äv e^evQoi fMt&elv, 1» 

dQxrjv ßQaxsTav ei Xdßoijuev ehtidog. 
KP. XfjGxdg eqmaxe awxvxövxag ov fuä 

^(OfiTj xravetv vtr, dXld avv nXrj'&eL xeqöyv. 
OL. n&g oiv 6 Xfjoxijg, et ri (li] fw aQyvQcp 

ejcgdooex iväevS", ig xöd* äv xöX/urjg eßrj; 126 

\ doxovvxa xavx fjv Aatov d* dXcoXöxog 

ovdelg dgcoybg ev xaxolg eyiyvexo. 
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rO0OKAEOY2 



136 



OL ^ea^eov de nöiov ifmodtov, tVQawiöog 
oSto) Tteaavpfjg, elgye xom i^eidivfu; 
130 KP. fj TtotxlJipöog 2!^iyß xö Ttgög noölv oxoneTv 
fte&evzag ^fnag rdxpavrj nQoorjyexo. 

OL dXX* i^ vjtoQXV^ a^ig avr iyo) tpavo)' 
STcaJ^lwg ydg ^öißoQy d^icog 6k ai) 
jtQÖ xov ^avövxog xijvS' fi>eö#* &€mf!^gmpijv* 
Sex' evöixcag oyjec&e xdfie av/i/mxov, 
yfj xfjöe xcjiKOQovvxa xcp d^ecp #' äfia. 
vnkg yoLQ ovyi x&v dnarteQCD q>tXo}v, 
dXk' airtbQ avxov xom d7tooxed& fivcfog. 
öoxiQ ydg fjv exeivov 6 xxaviüv^ xdx äv 
xäfi äv xomvxjj x^^ xificogelv d'^ioi' 
xeivcp TtQoooQX&v oiv ifMxvxöv d>(peX&. 

dXX d>g xd^toxa, naideg, v/mg /ikv ßdd^QCDv 
tcnao'd'ey xovoö* ägavxeg ixxfjgag xXddovg* 
äXXog dk Kddfwv Xaöv So' d'&Qod^exo), 
mg näv e/wv dgdaovxog' fj yoQ emv^elg 
ovv x(p 'd'ecfi q>avov(JL&y ij Tiejctcoxöxeg. 

LE, & Ttaideg, iaxwfjLso'&a' x&vde ydg ;fapfcv 
xal devQ* Sßrj/iev, &v 6S i^ayydXXetai. 
0olßog ^ ö Ttifjf/^ag xdade (mvxelag äfia 
aonriQ i^ txoixo xal vöaov TtavaxijQiog, 



^'l^.V'-f- 



140 



14& 



160 



XOPOX 

OTQ, a' 151—157 = ävT. a' 158—166. 



_ A 



n. 
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TQ Atbg ädvEJceg q>dn, xk noxs tag tzoXvxqvoov 
Hird^öryog äyXadg eßSk arg. a\ 

Oiflßäg; exrera/Ku q>oßeQav (pgeva det/ian TidUxüV, 
irjiE'Aähe Haidv, 

d/uq>i ool dC6f4€vog, xl fioi fj veov ^^ 155 

fj TteQcxelko/uevacg oigaig TtdXcv i^av vaeig ;fßeog' 
eine fiot, & xQvoi^ xixvov 'Elnldog, ä/ußgoxe 0d/ua. 

jcQcöraakxexXöfievog, '&vyaxeQAt6g, ä/ißgov Ä'äava, i58 
yoidoxdv x ddehpedv dvr. a . leo 

"'ÄQxefuVf a Tcvxköevx' dyoQäg '&q6vov evxXea 'ädaaet, 
xal ^dißov ixäßöXov, Ico, 

XQcaaoc dAeit/uoQOt Ttgcnpavijxe /uoc. i63 

et Ttoxe xal ngoxegag äzäg vtceq ÖQWfdvoig nökei i65 
Tjvvaaxf exxjbmav q)ldya jcij/iaxog, eX'd'exe xal vvv. 

GTQ. ß' 167—177 = ävT. ß' 178—189. 



IL 






OTQ, p. 



& TtÖTtot, dvdQt'ä/ua ydg q)eQ<o 
Ttrifiaxa' vooel de fioi TtQÖnag 
axöXog, ovo' evi q>QOvxidog eyypg, 

(D xig dke^erai, ovxe ydg exyova 
xXvxag ^^ovög av^exai, ovxe xöxoiaiv 
Irjlov xa/mxcDV dve^ovai yvvaixeg' 
äXXov S" äv äXXco Tj^oaidotg äneQ evTtxeQov öqviv, 

xgeiaaov d/mc/laxexov TivQÖg, ÖQjuevov 
dxxav TtQÖg eaneQov d^eov. 



168 
170 



173 
175 
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178 
180 

188 
185 



.. ' 



/ y 



190 



195 



&v nöXig dvaQid'/iog ÖXhrtßi* ' Avr. /?'. 

vTjUa dh yeved'la tiqö^^ 7teöq> 
^avatdqHiQa xelxat ävolxxcoQ' ^ ', ^^ 

iv S' äXoxoi nohal x em fmxsQeg 
dTcxdv TtoQa ßcofiiov äXkod^ev äXXat 
Xvygö^ növcm, iTcexfjQsg emoxevdvovacv, 
Tiaidv dk mjmEi axovöeaad xe yägvg öfiävXog' 

&v V7t€Q, & XQVoia dvyaxsQ Aiög, 
&ÖQ)7ia nifixpov AXx^v 



V P 



V 

OTQ. y 190—202 = dvT. ;;' 203—215. 



L ^ 



II. _ ^ 



in. ^ i 



t: : } 






s>/v.^ s^ 



L) 



.:- A 






Is -La 



"Äged xe xöv /lalkQÖvl ' 8g 

vvv äxaXxog danldcov , 
q>keyei /le neQtjßoaxo^ dvxcdticDv, 
TtaXiaavxov d^d/iij/m vcoxiaac ndxgag 
änovQov, BIX ig [idyav 

d'dXa/uov ÄfuptXQcxag, 
etx' ig xöv djtö^evov ÖQficav 

^Q^xtov xkvdcova' 
xeket ydg et xc vv^ d(p^, 

xom in '^/uag sQXSxar 



axQ. y. 
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rdv, & xäv 7tvQq>ÖQQ}v wo 

äatganäv Kgärrj v^ficDv, 
& Zev TidxsQy VTtö o(fi qy&iaov xegawcfi. 

Avxet äva^f xd xe ad xqv- dvr. /. 

aoaxQÖq)ODv &ji dyHvXäv 
ßeXea d^sXoLfJL äv dddfmx svdaxeXa'&cu m 

dgcoyd jtQoaxa&ivxa, rag xe 7tVQq>6Qov5 
lAQXsfjitdoQ aiyXag, fw alg 

Ävxt ÖQsa dtqoaer 
xbv yu^oofdxQav xe mxXijaTcco, 

xi.aS e7i(bw[iov yäg, tio 

olv&Tta Bdxjipv eviov, 

Maivddcov 6/u6axoXov, 
TteXaadijvai qfXeyovx' 

dy}flxi>m ovfifmypv 
Tievxq ^Tti xbv oTtöxi/uov ev d'eoig t7e6v. 216 



OIAinOYX 

AlxeTg' ä ö' aixelg, xä/Lt idv d'elrjq mrj 
xXvcüv dexec&ac xfj vöaco 'd^ VTtrjQsxeiv, 
dXxrjv kdßocg äv xdvaxovipuycv xax&v* 
dycD ^evog /uev xov Xdyov xoHÖ* e^eg&y 
^ivog de xov TtQax&evxog* ov ydg äv /uaxgdv «0 

iXvevov avxö, fiij ovx e^cov xi av/ißoXov. 
vvv ($' (vgxegog ydQ daxög elg daxovg xeXcb) 
Vfiiv TtQÖqxovo) näoi Kad/ueioig xdde' ' 

Saxig ji(y&* Vfioyv Ädiov xbv Äaßddxov 
xdxoidev, dvÖQbg ex xivog öicoXexo, 225 

xodxov xeXevü) ndvxa arj/uaivetv e/uoi' 
xel [lev (foßelxait xovmxXrjiJL VTte^eXcov 
avxbg xa{F avxov' — Tteiaexm ydg äXXo /uev 
daxeQyeg ovdev, yfjg d' äneiaiv datpaX'^g' 
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m et ^ ai ng äkXov oldev fj '| äXXrjg ;fi9'ovic ^^'^^ 

tbv airöxBtga, /urj ouoTtdroD' rö yaQ 
xigdoQ xek& 'yrii, ^^ %dQiQ TtgoaxeiaeraL 



-^y 



el S" aia^coTtijaead'e, xai rtg rj (piXov 
öelaag djtcoael rovjtog ij j^avrov xöds, 

286 äx roivde dgaaco, xavxa j^Qij xXvetv i/uov. 

tbv dvög' OTtavSco rovrov, Song eatt, yfjg 
rija^, fjg iyco XQdxrj xe xai d'Qovovg ve/uco, 
lirfc iode^Ea'd'aL /uijxe TtQoacpoyveiv xtya, 
/im h "^e&v ev^aXai /uijxe pv/maiy 

840 xowov TtoieXad^aif firixe xeQvipog vejuetv 

' dy&eiv (J* djt otxcov Jtdvxag, wg /utdajuaxog 
xovd' "fjfuv ovxog, (bg xö Uvd'txdv '&eov 
fiavxelov i^€q)rjV€v dQticog i/uoL 
' i^- eyd) jukv crbv xotöade xco xe dai/uovt 

245 TQ) x^ dvd^l x(p d'avovxL övinjuayog TteXco. 

xaxev%6fjiäi de xöv deÖQaxöx*, etxe xig 
elg o)v XeXfjd'ev eixe TtXecövcpv juexa, 
xaxöv xaxcög viv ä/uoQov exxQiyjat ßlov 
i7tefü%ofJL(u ^, otxotatv el ^vveaxtog 

260 iv xoig i/uoTg yivovt i/uov avvetdöxog, 

Tta&elVj ÜTteg xolad' dgxiwg '^Qaadfirjv. 
^ vfuv dk xavxa Jtdvx emaxrjTiia) xeXeXv 

vn^Q X i/uavxav, xov d'eov xe, xrjade xe 
yfjg &d^ dxaQmog xd'&dcog iqy&aQfdvrjg. :^- 

266 ov^ el yaQ fjv xö TtQäy/ua juij d'e'^Xaxov, 

dxd'&agxov v/iäg elxög ^v ovxcog eäv, 
dvÖQÖg y dgiaxov ßaaiXecog x öXcoXöxog, 
dXX i^egevräv vvv d* inet xvqcü x iyo) 
ej^cDV juiv aQxdg, äg exelvog dye ngiv, 

260 e')(0)v de Xexxga xai yvvaXx ö/uööTtoQov, 

xotvcov xe Ttaideov xocv äv, el xeivcp yevog 

jLifj ^ dvoxixfjaev, ^v äv exneqwxöxa' 

(vvv S* ig xö xelvov XQäx ivijXa'd'* ^ xv^y) 
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'* dvä* &v eyo) rdd\ d)/f7tep^l rov/uov TtatQÖg, 

vneQfmx&ofmi xobtl WSr^ dtpl^ofiai, ses 

l^rixiüv xbv avx6%eiQa xov (pövov kaßelv 

x(p AaßdaTceicp naidl IIoXvdcoQov xe Tcal 

xov TtQÖa&e Kdd/uov xov ndhxi x lAy^f/vogog.^ 

xal xavxa xoig /ufj dgcooiv ev^o/mt, d'eovs 
firjx agatov avxotg yrjQ aviemt xtva, " 87o 

fiijx' o^v yvvoixwv Ttäidag, dXkd xq> Ttöxficp 
r<p vvv qr&egeitrd'ai xäxi xovd' e^p^iovi' 

Vfilv dh xoig öXko:ai KadfAeioiQf öaoig 
xdS* eaz dgeaxovd', fj xe avfifmypg Aixi] 
ypl ndvxEQ ev ^vveTev dacLßi d'soL 270 

XO. ''QajteQ /i dgätov ekaßeg, d>d\ äva^, eQ& 
ovx Sxxavov ydg ovxe xbv xxavovx e^co 
del^cu. xb de ^ijxfjjua xov (TcdmpavxoQ ^v 
^oißov x6^ eiTtetv, öcrat eiQyaaxal Jtoxe. 
OL dixaC eke^ag' dXX dva'yxdaai 'd'eovg, j wo 

äv fiij d'eXcDOiv, ovd' äv elg dvvaix dvijQ. 
XO. xd demeQ ix xcivS' äv Xeyoifiy d/uol doxet 

OL ei xal xqlx Saxt, jurj Jtagfjg xb (irj ov q>Qdo(u, 
XO. ävaxx ävaxxi xav'^ öq&vx emaxafKU 

fmhaxa 0oißcp Tetgealav, tioq* ot5 xtg äv sss 

oxo7t(!)v xdS*, &va^f ixjLui&oi aaq)eaxaxa. 
OL. d>U* ovx ev d^yötg ovde xom eTtga^d/iriv* 
enefiipa ydg Kgeovxog einovxog dmXovg 
TioiMovg' TtdXai de (jlyj nagd^v '&avfmCex(u. 
XO. xal (iriv xd y aXka xöicpd xai nahiL eTtTj. 290 

OL. xd Tiola xavxa; ndvxa ydg oxötcw Xöyov. 
XO. d^avelv iXex&^ Ttgög xtvcov ödotTtögcov. 

OL. ijxovöa xdyco' xbv S* Idovx ovöelg ogä. 
XO. dXX' et XI (jtkv drj delfiaxög y eyei (juegog^ 

xdg adg dxovcov ov fjtevel xoidad^ dgdg. 295 

OL. (p firj *axi dgcbvxi xdgßog, ovS* Snog q)oßeL 
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XO. dXX' ov^eXey^cov airtbv eaxiv* otde y&Q 
xbv d^eiov ijdrj Jidvuv &d^ dyovatv, ^ 
rdXri'&kg ifJiMqröit^v dvd'Qwncov /lövo). 

300 OL & Ttdvxa vco/jl&v Teigeaid, didaTcvd te 
äQQfjzd r, ovgdnd xe xal x^ovoaxißfj, 
'^Ttöhv fiev, et xai fii} ßkeneig, (pQoveiQ d* SfKog, 
ota vöaco avveanv' fjg ah jtQocftdrrjv 
acoTfjQd T , (5va|, /lovvov i^evQiOHO/iev. 

305 ^olßog ydQ (et^^ u . fxrj xXvetg x&v dyydkcov) 

Tte/iipaatv ijfjilv dvzfjte/uyjev, SxXvotv. 
f/xivrjv Sv eXd'eiv zovde rov vooijfkirog, 
ei xoi)Q xravövzag Adiov /ladxivteQ ei 
Kzeivaifiev fj yfjQ qwyddag iKTie/iy^ai/Lisd'a. 

310 av VW qy&ovrjoag [irix djc oloyviüv (pdriv 

/iT^r ei XIV äXXf]v juavxtxrjg ej^eig ödöv, 
^aat aeavxöv xai Jtöhv, gvoai d* i/ue, 
Qvaou de Ttßv julaa/m xov xedrijxöxog. 
ev aoi yäg ia/iev ävdga (J* dxpeXetv, dqf &v 

BIO ey;pi xe xcd dvvaixo, xdXhaxog Jtövog. 

TEIPE2IA2. 

^ev q>eVf (pQoveiv (bg detvöv, ^vd^a (Jiij xiXrj 
Xvjj xpQovowxr xavxa ydg xaXcog eyco 
elddyg Sicokea'* ov ydg äv devQ' txö/uriv. 
OL xi ^ eaxiv; wg ädvfiog elaeXijXvd'ag. 
880 TE. äq>eg // ig otxovg' Qäaxa ydg xö o6v xe av 
xdycb dtolaoD xov/iöv, fjv i/iol TtidTj. 
OL. (yox* evvofi ehcag ovxe 7tQoo(piXrj nöXei 

xfj^f 7J d ed'Qeyje, xijvd' djtoaxeQcdv q)dxiv. 
TE. ÖQö) ydg ovdk aoi xö oöv (pwvrjfi löv 
326 TiQÖg xaiQÖv' (bg oiv /uf]S* iyo) xavxöv ndd'O) — - 

XO. fiij, jiQÖg 'äecüv, q)Qov(bv y dTtooxgacpfjg, enel 
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ndvxeg ae ^TtQoaxvvovjuev ol'd* ixxrjQiot. 
TE. Ttdvzeg ydg ov (pQoveir * iyo) S* ov /ii] nate 

zäfji, <bg äv etji(o fJLTj xä a\ eTcqrqvcD Tcaxd. 
OL XL qyfjQ; ^vveiScog ov (pQdoeig, dXX hvh&q sdo 

i\liaq TtQodovmi xal xaxaqy&eiQat noXiv; 
TE. eyo) oin ifmvxöv ovxe d dXyvvcb' xi xavx 

äXXcDg eXeyj^etg; ov yoQ äv nxr&oid fjtov. 
OL ovx, ö) xax&v xdxiaxe, (xal ydg äv nexQov 

qyooiv o'b y ÖQydveiag) e^egelg noxe, ssö 

dkk[ (5d* äxey^og xdxeXevxrjxog (pavfj; 
TE. ÖQ^fjv i/i^juipco xTjv e/MYiVf xijv aiiv ^ ö/iov 

vaiovoav ov xaxeldeg, dAA' i/Lis ipeyeig/j 
OL. xig ydg xoiavx äv ovx äv ÖQyi^ovt em] 

xhü(üVf ä vvvy oi) XTjvS^ dxi/idCeig nöhv; 84ü 

TE. fj^ei ydg avxd, xäv eyo) aiyfj crceyco. 
OL. ovxovv, ä y ri^eij xal ah XQV ^y^iv e/jLoLj 
TE. ovx äv Tteqa q)Qdoatjur JtQÖg xdd', ei 'äekeig, 

dvfjLOV dC dgyfjq, ijxtjg dyQicoxdxt]. 
OL. xal mjy na^ijacD y o^dev, (6g ögyfjg e^co, s4ö 

äjieQ ^vvlrj/u' lO'&i ydg dox&v i/uol 

xal ^v/Ltxpvxevaat xovQyov eiQydo'&ai ff — öaov 

fiYj xsQol xaivcDV ei ö* exvyj^aveg ßXencov, 

xal xovQyov äv aov xom ecprjv elvai fiövov. 
TE. uXij'd'eg; ivveTto) oe xa> xrjQvy/iaxt, sso 

^TieQ TtQoeJjtag, i/ifieveiv, xd(p rjfdQOjg 

xfjg vvv TtQoaavdäv /irixe xovade ^?/r e/u^, 

(hg ovxi yfjg TifjaS' dvqpio) /udaxoQt. 
OL ovxcog dvd^cog i^exivijoäg xöde 

xö ^fia; xal nov xovxo q)ev^ead'ai doxetg; 800 

TE. 7ieq)evya* xdXrjd'eg ydg ioxvov XQeq)(o. 
OL. TtQÖg xov didayd'eig; ov ydg ex ye xyg xe^vfjg. 
TE. TtQÖg aov* ai) ydg /i äxovxa TtQovxQe^co Xeyeiv. 
OL. Ttoiov Xöyov; Xiy aJy&vg^ cog /näXXov fidd'co. 
TE. oöx^ ^vvfjxag ngöad^ev; ^ ^xTteiQq hiy(Ov; seo 
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OL ovx &(ne y eineiv yvcoxöv' dXX' aJy&iq q>Q(iaai^. 
TE. (povea od (pfifii tdvÖQOQ^ oö l^YjxelQ^ xvQetv. 
OL dkX\ ov XI xcdQoyv dlg' ye mj/wvdg igeUs. 
TE. etnco n ^xa xäXX\ Iv ogylCfi nXeov; 
866 OL, 6aov ye xOtJCsf^' ^Q fidrr]v elQ^aetaL 
TE. XeXrj^vat ad (prjfii ai>v xcSq tpihdxotg 

aiaxia'&' öfiiXoyirt\ ovS* ÖQäv, tv el xaocov. 
OL. fj xal yeyrj'&cbg xam del Xd^etv doTcelg; 
TE, eüieQ xi y eaxt xfjg dXrj'&eiag ad'dvog. 
870 OL. dXX eaxt, TiXijv aol' aol dk xom ovx for , Snel 
xvq)kög xd x &xa x6v xe vow xd x öfifwx el. 
TE. öi) ^ ä'&Xiög ye xavx övetdiCo)v, ä ooi 

ovdelg^ 8g ovxl x&vd* öveidiel xdxcL* 
OL. fiiäg xQi(pYj TtQÖg wxxög, &axe (irix dfJi^ ^ 
376 (AYix äkXov, öaxcg (pwg öqü, ßkaipai^^Ttöx* äv. 

TE. ov ydg^ ae fioTga ngög y e/iov neaeiv, htel 
ixavbg ^nöXXcov, (p xdS exTtQä^ai fieXei.^<^ 
OL. Kgdovxog fj oov rawa xd^evgij/Liaxa; 
TE. Kgdwv dd aoi Jirj/i oödev, ctU* avxög <rb aoL 
380 OL. d) TtXovxe xal xvgawl xal xdxvtj xdxvrjg 
v7teQ(p€Qovaa x(p noXvl^riXco ßico, 
ööot kagf "ifuv ö q/diivog qnfXdaaexai, 
ei xrjaöd y dgxv^ ovveXt fjv dfiol nöXig 
dcoQfjxöv, ovx alxijxöv, elaexelgujev, — 
386 xavxf]g Rgdcav 6 maxög, ov| dQxfJQ (piXog, 

Xd'^gq, fi vneXd'wv ixßaXeiv I ftelge rat, 
vqfelg^ /idyovjptövöe /iijxavÖQQdqKyy, 
döXtov dyvQXfjv, Saxig ev xolg TcdQÖeaiv 
fiövov dedo0ce, xijv jdxvrjv 5* Sqw mq)Xog. 
390 eTtel, (pdg eiTtd, nov ai) (mvtvg st oaxprjg; 

Ti&g ovx, ^^' V ^ötyy(J6c ev'&dS' fj^ xvcov^ 
rjvdag xi xoia^; daxöioiv ixXvxijQiov; 
xatxoi xö y dtviyfjL ovx'^ xo^mdvxog ijv 
dvÖQÖg dieiTceiVf dXXd fiavxeiag edei' 



OIAinOYZ TYPANNOZ 17 

fjv ovx djt o«yV(5r av JtQovqxxvijg e^CDv w 

om ex d'B&v xov yvortöv' dH* ivd) jiokcoVf, 
o (jLrjoev elocog, Utoutovg, enavaa viv, 
yvco/nj] TcvQrjapLQ ovo* an oio}v&v /md'dov' 
8v di] 0Jü TteiQqg exßaXetv, dox&v d'Qovoig 
TtaQoxrcaxYjaeiv xolg Kgearxeiotg niXag. 400 

xXatqyy ÖQTcelg /loi xai av %o} avvd'elg xdde 
AyijJiaxYiaeLV' ei dk (irj 'döxetg yegcov 
elvat, Ttad'iov eyvcog äv, oM neg q)Qovetg. 
XO. riluv jukv elxdCovai xal xA xovd' Sjtij 

oQyfj XeXdx'd'at xal xd a\ OlSiJtovg, doxet 405 

dei d' ov xoiovxcoVf dXX* oneog xd xov d'eov 
fjLavxeV ägioxa lvao(4jev^ xöde g^onelv. 
TE. ei xai xvgavveig, e^tacoxeov xö yovy 
10 drxiXe^ar xovde yaQ xdyd) xQaxa). 
ov ydQ XI ool Co) dovXog, dXkd Ao^ia' 410 

cSot ov Kgeovxog TtQoaxdxov yeyQdy^o/mt. 

Xeyco (f, hteidrj xal xvq)Xov fi (hveidiaag' 
oi) xal de^oQxag xov ßkeneig, tv el xaxov, 
ovo'' er&a vaieig^ ovö^ öxcov oixeig fiexa' 
(dQ dlod^f d(p d>v el;) xal Xekrj'&ag e/d'QÖg d)v 41R 
xoTg aoiaiv avxov vegd^e xdnl yrjg ävoD, 
xai a dfjKptJiXri^ /irjxQÖg xe xal xov aov JtaxQÖg 
eXa Jtox* ix yrjg xfjade deivönovg ^Aqd, 
ßXmovxa vw /ih ÖQ'd^\ metxa de axöxov. 

ßofjg dk xfjg ofjg nolog ovx eoxai hfiYjVf 420 

TioXog Ki'&atQCDV. ov^l ovfi(po>vog xd^a, 
oxav xaxaiod^i xbv v/uevaiov, ov öö/noig 
ävoQ/uov eioBTiXevoag, evnXoiag xv^wv; 
äXXcav de nXfj'&og ovx enaiod'dvri xaxcov, 
ä d e^toibaei aoi xe xal xoXg odig xexvoig, 420 

jtQÖg xavxa xal Kgeovxa xal xov/iöv oxö/xa 
nQOJtrjkdxiCe' aov ydg ovx eaxiv ßgoxcov 
xdxcov dang ixxQißi^oexai Ttoxe. 



^. 
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OL fj tavra dfjx dvextd ngbg xovxov xkvetv; 
430 ovx elg öXe&Qov; ov^l d'äaoov; 06 jtdXtv 

äxpoQQog otxcDV tcovd* dnoaxQacpelg änei; ^^1 
TE. ovo' ixöfirjv iytDy äv, el ov?^/uf] 'xdXeig, 
OL ov yoLQ xl a jjdrj fjL&ga (pwvrjoovXj eTtel'^ 
oxoXfj d äv otxpvg xovg ijuovg eaxeiXdfiriV. 
435 TE. rjfjielg xoiold\ e^fiffiev^ wg /isv 001 doxeX^ 

ficöQoi, yovevoL d\ ot d e(pvaav, ejLupQOveg, 
OL. Jioioiai; /mvov xig di (i exqwei ßQox&v; 
TE. rjS' 7J/ieQa qwaei ae xal dtacp^eQei. 
OL. (bg ndvx äyav alvixxd xdaaqyfj Xeyetg.^ 
440 TE. ovxovv av xam aQioxog evQioxeiv eqwg; 
OL. xoiam övel6i^\ olg e// evQYjoetg (.liyav. 
TE. aUxrj ye fdvxoi d ^ tv;^^^ ÖKokeaev. 
OL. dXX et Jtökiv xrivS e^eowd y ov /40t [leXet. 
TE. ß7tei[ii xoiwv xal av, Ttai, xöfit^e [js. 
445 OL. xbjuiCsxü) öfj'd^' (og 7taQd)v av y ijuTtoöcbr 

dX^^f av^eeg t äv ovx äv dkyvvaig jtXeoi'. 
TE. €i7id)v äTieifi^ ^&v ovvex ^X'äov, ov xb aöv 
delaag TtQÖawnov* ov yaQ ea'ß^ ötzov // dXeig. 
leyo) di aoc xöv ävdga xovxov, 8v ndlai 
4fio ^rjxeig dneiXcov xdvaxrjQvaacDV (pövov 

xöv Aateiov, oöxög iaxtv evd'dde, 
^evog löycü /uhotxog, elxa S* eyyevrfg 
q)av7Jaexat ßrjßaiog, ovS* rjad'Yiaexai 
xfj ^v/LupoQä' xvcpkög yaQ ex dedoQxöxog 
456 xal 7tto)%bg dvxl jtkovaiov ^evrjv em 

axYjJtcQCp TtQodetxvvg yaiav e/uiogevaexai. 
(pavrjaexai de naial xoig avxov ^vvcbv 
ddeXcpbg avxbg xal JtaxiJQ, xd^ ^g eqw 
yvvaixbg vibg xal Jtöaig, xal xov naxgbg 
46Ü ofioajtÖQog xe xal cpovevg. xal xavx , iwv 

eiao), koyiCov' xäv kdßjjg eyjeva/ievov, 
q>daxetv e/ti rjdf] /uavxixfj firjöev (pQOvelv. 



OIAinOYZ TYPANNOS. 
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I. 



II. _ 



OTQ. a 



m. 



463—472 = ävT. a 473—482. 



.L, -L. A 



_ A 



XO. Tlg, ovxiv d d'eameneia AeXq)l(; eine Tterga 
aQQrjx aQQijrcov reXeqavza q)omauJi x^Q^^'^f 
WQa viv deXXddoyv 
iTtJtCDv c&evaQcbxeQov 
qwya nöda vco/mv. ' 
evoTcXoQ yaQ en ambv ejtev'&Qepaxeo 
TtvQt xal oxeQoncuQ ö Atög yevexag* 
decvcu d* dfi enovrac 
KfjQeg dvojiXdxYjxoL 



eXafji'kpe yaQ xov viq)6evxoQ dgxlcog (pavetaa &vx. a\ 
q)d/ua UaQvaaov xov ädrjXov ävöga ndvx l^veveiv. 
q)OLxq, yoQ vjt dygiav 
vXav dvd x ävxga xal 
TtexQoiog 6 xavgog, 
jueXeog fieXeco nodl XVQ^^"^» 
xd /iea6/iq)aXa yäg d7tovoa<plC(ov 
fjiavrela' xd (f dei 
Ccövxa TteQtTtoxäxai. 

öXQ. ß' 483—496 = ävr, ß' 497—512. 
I. — ww — J_ ww — etc. (Choriamben) 

11« ww J- ^ s^^ _L _ etc. 

III. -i- _ ^w J- -_ w^ etc. 

IV. _^ JL s^^ _L etc. 

Sophokles' Oidipus Tyrannos von Hüter. 2 



OTQ. a. 463 
466 



1 



loniker. 



470 



473 
475 



480 
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ZO^OKAEOYi: 



I. 



IL 



m. _ 



IV. 



^ A 



— A 



1 



->w/ — • A 



\ \ 



483 
48& 



400 
491 
496 



497 
&00 



505 
506 
510 
512 



deivä /uev o^v, detvd xagdooei oocpög oicovo'&erag org.ß', 

ovxe doxovvT' ovx d7toq)daxov&' ' o u Xs^co d\ dnogco. 
Tthojuai S* ehtiaiv ovx ir&dd* öq&v ovx ömao), 
xi yaQ fj AaßdaxidaiQ 
ij x(fi Uokvßov vetxog €xeix\ 

OVXE TcdQotd'ev nox eycoy 

ovxe xd vvv nco 
e/m'&ov, TtQÖg 8xov drj ^ßaadvco nlaxiv excov, 
€7il xdv eTtlda/wv cpdxiv du OldmöSa, 

Äaßdaxidcug imxovQog ddijkcov d'avdxcov. 

dvx. /T. 

dAr 6 jukv oiv Zevg 8 x ÄTtöXkcov ^vvexol xal xd ßQox&v 

eidöxeg' dvÖQcov d' 8xt /udvxig TtXeov ij 'yco q)€Qexatf 
XQiaig o'öx ecniv dXa'dijg' ootpia S* äv aoiplav 
TtaQajueiy^etev dvrjQ, 
akk ovnox ey(oy av, tiqlv löot/i 

oQ'&öv Snog /le/Kpo/uevcov, 

äv xaxacpairjv. 
(pavegd ydQ in avxq> megoead fjXd'e xöga 
Ttoxe, xal ao(pög diqy&rj ßaadvco ^* dövjtohg' 

x(fi dn i/xäg (pgevög ovnox' 6<pki]aeL xaxiav. 
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KPEQN. 



I i 



^AvÖQEQ noXixatf deiv eiti} Ttejtva/ievog 

xarrjyoQelv (jlov röv xvQavvov OiSiTtow, 

Ttagetfi ätlrjrcov. el yaQ ev zeug ^v/jiq)OQätg mö 

xäig vvv vo/^iCet ngög y kfjuov Ttenov&evcu 

Xöyotaiv SIT eQyotoiv ig ßXdßtjv q)eQov, 

ovroi ßiov juot xov /mxQaio)vog Tiöd'og, 

(pegovri xi^vde ßd^tv. ov yaQ eig ojtXovv 

Yj Crjjula juot xov köyov xovxov q)€Qet, 6» 

dAr ig fieyioxov, ei xaxög juev iv TtoXety 

xaxög de Ttgög aov xai q)ik(ov xexXrjooficu. 
XO. dAA' lyA^e juh drj xoiko xovveidog xd^' äv y^vi' ^ oi; 

dgy^ ßiaad'ev (löXhyv rj yvco/jcij q)Qev(bv. 
KP. xovTtog d' i(pdv&fj, xalg i/ucug yvco/mig öxi 52s 

Tteiad'eig 6 /udvxig xovg Xöyovg yjsvdelg keyoi; 
XO. rjvöaxo fxev xdS"* olda S* ov, yvco/ijj xlvi. 
KP. e| ö/i/idxcDv ÖQd^ibv de xd^ OQ'&YJg (pgevbg 

xaxTjyoQelxo xovmxXrjjua xovxö jugv; 
XO. oix olff* ä yaQ dQ&d oi xQaxovvxeg, ovx ^QO). 5» 
avxög S* öd' rjörj d(o/mx(ov e^co negq. 

OIAinOYI. 

Ovxog ov, 7td)g devQ' fjX'&eg; fj xoodv^ ^X^ig 
xokfifjg TtQÖoconov, &axe xäg i/uäg axeyag 
txov, (povevg wv xovde xdvÖQog i/Lupavcög 
Xfjaxijg X ivaQyijg xfjg ifiijg xvQawidog; 636 

9?eß' eine ngög id'ecov, Secllav rj fuoQiav 
/ idcov xiv ev /LLOtfXam ißovXevoco notelv; 
fj xovQyov &g ov yvcoQiolfii aov xöde 
ddXcp TiQoaeQTtov, fj ovx dXs^oi/ifjv /m'&cov; 
äg ov^l fjuoQÖv ioxb xovyy^eiQfj/id aov, 64o 

ävev xe nXrjd'ovg xai (piXcov xvgawida 
dTjQäv, 8 nhfjd'ei %QYi[jLaaiv ??•* dUaxexai; 

2* 
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KP. olad'' d>g nohjaov; ävzl xcov eiQfj/uevcov 
la ävrdxovoov, xqra xqIv) amög fia'd^cbv. 
545 OfL Xeyeiv ov dei/yög^ fiav^dveiv ö* iyco xaxög -r- 
^ , z' [/, aov' d^OfiEvfj ycLQ xal ßaQvv a rjVQfj?^ sfioL 
KP. rovz, avTÖ vvv fxov tiq&x äxovoov &g egco, 
OL Tom avTÖ firj fxoi q)QdC\ ojtcog ovx et xaxög. 
KP. et tot vojuiCeig xxfjfia rr/v avd^adlav (*^ 
550 elvai xt xov vov X^Q^f ^^^ ÖQ'&cdg (pQoveig. 

OL et xot vo/ui^etg ävdga avyyevfj xaxcog 

ÖQCov OVX ^y'^f^*^ ^V^ dixrjv, ovx eü q)Qoveig. 
KP. ^v/uqytjjui aoc xam evdix elQrjo'&ai' xb de 
Ttd'&fj/u ^Ttolov qyfjg nadelv^ öidaoxe [xe. 
555 OL. ejtei'&eg ij ovx eTtef&eg, (bg XQ^^V l^ ^^^ 
xov oefjivöfjiavxiv ävdga nejuy^aad'ai xtva; 
KJPjcai vvv e^y avxog ei/u xcp ßovXev fiaxi. 
OL. Ttöaov XIV ijörj d'rj'9^ 6 Ädiog XQovov — 
KP. dedpaxe noiov eQvov; ov yäg evvoo). 
560 OL. äq)ävxog eQQec d^avaci/ico x^^Q^H^^^f 
KP. jLcaxQoi Ttakacol x äv /uexQrj'&ecev XQ^^^^' 
OL. TOT* oiv 6 fidvxig ovxog fjv ev xfj xexvYj; 
KP. ooq)6g y ö[ioi(og xd^ toov xi/uc6juevog. 
OL. efiVYjoax oiv efiov xi x^ xox ev %^orö>; 
565 KP. ovxovv i/uov y eox&xog ovda/wv^Jtelg^. 
OL. dAA* ovx eQevvav xov d^avovxog eoxexe; 
KP. TtaQeaxojuev, (ncog d* ovxi;) xovx rjxovoafiev — 
OL. 7t(bg o^v x6'&* ovxog ö oo(pög ovx rjvSa xdde; 
KP. ovx oW' eqf oig ydg /ui] q)Qov(d, oiyäv q)tlcd. 
670 OL. xb abv de y o^od^a xal Xeyoig äv, ev wqovwv. 
KP. Ttolov xoS*; ei yaQ oldd y\ ovx aQvrjoofKu. 
rOL. ö'&ovveXf el /uij ooi ^vvfjX'&e, xdg e/idg 

ovx äv 7C0X eine Aatov öiaq)'&OQdg. 
KP. ei jukv keyet xdd*, avxbg ola&' eyo) de oov 
575 ju&'&elv dixaicb xavd"*, äneQ xä/iov ov vvv. 

OL. exfmvd^av' ov yaQ drj q)ovevg dkcoaofiat. 



• I 
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KP. xi drjx ; ddehprjv xyjv ßfjifjv yijjuag ex^ig; 
OL aQvrjOK; ovx eveortv^'^^m^'dvtoroQeig. 
KP. aQ^eig (J* exeivt] ravrd yfjg, laov ve/ucov; 
OL äv fj d^ekovottf navz efiov xofjii^exai. 080 

KP. OV7C0VV iaov/uat oq)&v eyw dvolv xQtrog; 
OL. evxav^a yäg 6yj xal xaTcbg qxxivrj q)ilog. 
KP. ovx, ei dtöoirjQ y\ dx; syco, aayx(p Xqyov. 

OTcerpai de xovxo JtQcoxov, et xcv'äv doxelg 

ägyeiv eleo'&ai |w (pößoiai fiäXXov rj 585 

äxQeaxov evdovx , — ei xd y avff e^ei xQaxrj. 
eyo) [xev oiv ovx' avxog ifieiQcov eqwv 

xvQawog elvat juäXkov 7J xvgavva ÖQäv, 

ovx äXkog, öaxig oaxpQovelv enioxaxai. 

vvv fxev ydg ex oov ndvx ävev (pößov q)€QO)' 590 

ei d" avxoQ fjQXov, JiokXd xäv äxcov eÖQWV. 

Tt&Q dfjx' efiol xvQavviQ "j^dicov e^stv 

dQXV'^ dkvTtov xal dvvaoxeiag eqw; 

ovTto) xoaovxov rjTtaxrjfjievog xvQ&y 

&ax äkka XQfi^eiv ij xd ovv xegdei xakd. 595 

vvv Ttäoi xaiQO), vvv fie nag dandt^exai, 

vvv oi oed'ev XQVC^^'^^^ exxaXovoi jue' 

xd ydQ xvx^lv avxoTai Ttäv evxavd^ evi. 

nwg dfjx eyd) xeiv äv Xdßotf/, dipeig xdde; 

ovx äv yevotxo vovg xaxög xakcog q)Qov(oVj^^ 600 

dXk' ovx eQaöXYjg xfjode xrjg yvcü/urjg eqrov, 

ovx äv fiex äXXov öq&v xöa äv xXairjv Jtoxe. 

xal xcbvö* eXeyxov, xovxo /uev LLv&cod' id)v 

nexy&oVy xd ;fg>9ya^£rr' ei oa(p(dg ijyyeiXd aor 

xom äXXy idv fxe xip xeQaoxoTtco Xdßrjg 605 

xoiv^ XI ßovXevaavxa, /urj [i dütXfi xxdvijg 

yji](pcp, dmXfj (Je, xfj x efifj xal ofj, Xaßcov 

yvcA/urj S* ddijXcp fxrj /ue x^q'^ aixi&. 
ov ydg dtxaiov ovxe xovg xaxovg judxijv 

XQ'fJoxovg vojul^eiv, ovxe xovg XQV^^^^ xaxovg. em 
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q>tXov ycLQ eod'Xbv exßaXelv taov Xeyco 
xal xbv TCOQ^ avrcp ßiorov, dv nXeTorov tpiXet 
dkX' ev XQ6v(p yvcbari xa^ datpaXcog' enel 
XQÖvoQ dixaiov ävdga deixwatv fiovog, 

61B xaxbv dk xäv ev i^judga yvoirjg /uiä. 

XO. xaX&Q eXe^ev evXaßov/ievcp neaeiv, 

äva^' (pQovelv yaQ oi xa%eTg ovx dacpaXeTg. 
OL 8xav xa^vQ xtg ovmßovkevcov kdd'Qq 
X(OQfjj xa^vv del xd/ue ßovkevetv nahv 

620 ei d* i^av^dCcDV TtQoajuevo), xä xovde /uevy^^^ 

Ttengayfiev eaxcu, xdfiä d* i^/uaQxrj/ueva. 

KP. xi dfjxa xqM^^^> ^ f^ YV^ ^f^ ßaXelv; 

OL '^xtaxa' drTJoxeiv, ov (fvyelv ae ßovko/mt. 
KP. 8xav jtQodel^ijg, olöv ean x6 q/&ovelv. 
625 OL. (hg ovx ^^^^lö>^ ovöe Jttaxevaov Xeyeig; 
KP. ov ydg (pQovovvxd d ei ßXeno). 

OL. xb yovv e/uöv. 

KP. dAA' c| toov dei xdfiov. 

OL. . / o dkl' eqyug xaxög. 

KP. ei dh ^vvtrjg fiydev; 

OL. dgxxeov y öfitog. 

KP. ovxoc xaxcog y äQXoin;og. 

OL. d> TtöXig, Ttöhg. 

630 KP. xdfiol nökecog fiexeaxtv, ovxl ool .fwvco. 

XO. navaaod^\ ävaxreg' xdiglav S* Vfur 6q(o 
xrjvö' ix dojLKov axeixovaav ^Loxdaxrjv, fj^ed^ fjg 
xö vvv Ttageoxbg veixog ei '&eod'ai XQ^^* 

L0KA2TH. 

Ti xfjv äßovkov, 0) xaXatJiODQOif axdatv 
686 yXcooofjg eTtrJQaod'' ovd^ inaiaxvvea'&e yfjg 

ovxQ) vooovarjg idixx xivovvxeg xaxd; «^ ^ . 
ovx el ov X oixovg ov xe, Kgecav, xaxd axeyag, 
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xal fifjxb (ir^dev äXyoQ ig /uey oioexe; 
KP. öfi(xiju€f deivd [i OldtTtovg, 6 aög Ttöaig, 

dQäoai diTcaioTj övoiv ajtoxQivag xaxolv, 64o 

i] yfjg oiTtcdaat nargiöog yj xreivat laßcov. 
OL tvfJLqyyj/jLt' ÖQWvxa ydg vtVy & yvvai, xaxcbg 

eiXr]q)a rov/udv aco/ua avv reyyri xaxfj. 
KP. jutj vvv övaifirjv (oXX oiQälog, et oe ri 

dedgaxy dXolfirjv), &v STtaixia /le dgav. 645 

10, & jtQÖg d'ecoVf morevaov, Oidijtovg, radSy 

judhora /uev rövd' öqxov aideo'&elg d'ewVy 

eneira xä/ue rovaöe ^*, ot TtdQeioi ooi. 

OTQ, a' 649—659 = ävr. a* 678—688. 



» t 



j (iambischer Trimeter) 
1- J 



Zwei iambische Trimeter. 



XO. Tti'&ov d^elrjoag q)QOvrjoag r , äva^j Uooojuai. mg. a, 

OL XL ooi d^eXeig drjx elxd'&o); 65o 

XO. xov ovxe TtQiv vrjTiiov vvv x ev öqxco ^) c v 

xaxaideaai. 652 

OL, oW ovv, ä x^^eig; 
XO. olda. 

OL. q)QuCe ö/]' xi (py)g; 655 

XO. xbv evayfj q)iXov (jLYjTtox ev aixia 

oijv dq)avei Xoyco o äxifxov ßaXeiv. 
OL. e5 vvv emaxco, xafrff' öxav CvW'^, i/^oi 
^Yjxwv öXed'QW 7] qruyijv ex xfjade yrjg. 
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ZO^OKAEOYZ 
öVQ. ß' 660—667 = ävT. ß' 689-696. 



etij XÖ. ov röv Tcdvrcov d'ecbv d'edv jiqö/uov gxq. p, 

"Ahov €7tei äd'eog, äipikog, o xi nvixaxov 

662 dkoi/uav, (pQOVYjOLV ei rdvö' e^co. 

685 aXXd [im dva/jLOQco yä (pd'ivovoa 

TQVXBi ipvydv, xdö* ei xaxoig xaxä 
jtQoodipet xoIq ndXai xd ngog oipcoVy) 

Neun iambische Trimeter. 

66Ö OL o S' ovv Lxco, xei XQV H^ navxeXwg d^aveiv ' 
670 fj yfJQ äxifiov xtfad" dTtoDO^TJvao ßlq. 

XÖ yaQ oöv, ov xö xovd', eTtoixxiQCO oxö/ua 
eXeivov ovxog S", ev^* äv fj, axvyrjoexai. 
KP. axvyvög /uev eixcov dfjkog el, ßagvg d\ öxav 
'dv/zov TteQdoYjg' ai de xoiavxai (fvoeig 
675 avxalg ötxaccog eialv äXyiaxm q)eQeiv. 

OL ovxovv fi edoeig xdxxög el; 
KP. TtoQevaojuat, 

oov juev xvxo)v dyvcoxog, ev de xoTod' ioog. 



678 XO. yvvaif xi f/ekXetg xo/uiCptv dö/ucov xövö' eaco; ävr. a\ 
680 70. fia&ovod y y rjxig-'^^'xvx'^' 

XO. döxrjatg dyvthg Xöycov ^Me* ödäirtet de xal 
xö firj 'vdixov. 
683 70. d/u<polv an avxdiv; 

XO. vai'jii. 

LO. xal xlg ^v Xoyog; 

«86 XO. ähg efioty, äkig, yäg TtQonovovf^evag, 
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q)aiverai, ev^' ekrj^eVf avrov /ueveiv. 
OL oQäg, tv TJxetgy dya&og o)v yvco/Ltrjv dviJQ, 
rovfiöv TtaQielg xal xara/ußXvvcov xeaQ; 



ii>^^ e. 



XO. äva^f eiTtov /uev ov% äna^ juövov, Art. /?*. 

to'&i de TtaQacfQovifjioVf änoQov ml q^Qovcjua 090 
Ttecpdv&ou fi äv, et ae voaq)lCo/uai, 

60X kfxdv yäv (piXav ev novoioiv 692 

älvovoav xax ÖQd'bv ovQtoag' 696 

rä vvv ä* evTto/uTtog, ei dvvq, ysvov. 

Neun iambische Trimeter. 

10, TtQÖg 'äecov öida^ov xäfi\ äva^, orov noze 

firjvtv xoorjvde TtQay/iarog oxrjöag^ "^xeig. 698 

OL 8Q(b (oh yoLQ rcövd' eg nXeov, yvvat, aeßco)' 700 

KQeovxog, ola ^poi ^ßeßovXevxwg eyei, 

LO. lAy\ ei oacpcog xb velxog eyxaXcov eQeig. 

OL. (povea fis q)rjm Aatov xa^eoxdvac. 

LO. avxbg ^vvetdayg ij fia'&cüv äXlov ndga; 

OL. fidvxtv /uev ovv xaxovgyov eioTtefiipag, mei 705 

x6 y eig eavxöv näv eXevd^eQÖl oxofia. 

LO. ai) vvv dq)elg aeavxov, &v leyevg jteQi, 
e/uov 'jtdxovoov xal fid'&\ oiivex eoxi 001 
ßQoxevov ovöev fiavxixfjg e^ov xej^vrjg. 
(pavib de aot atj/iieia xcovöe avvxofia.^y^^ 7iu 

XQyjOfibg ydg rjl'&e Äatco nox (ovx egcb 
$oißov y dii avxov, xwv ä* VTirjQex&v äno)^ 
(hg avxbv rj^ot /uoiQa Ttgbg jtacöbg d'aveTv, 
oaxig ytvoix efiov xe xdxeivov ndQa. 
xal xbv juev, woneg y rj qxixig, ^evoi noxe 715 

Xrjoxal q)ovev(yüd ev xpinX aTg d/tia^ixoTg' 
Ttaiöbg öe ßXdaxag ov Sito^ov TJfieQai * 
XQeig^ xai viv ägd'Qa xeivog iv^ev^ag noödiv 
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cQQitpev (äkkcov xsQoiv) eig äßazov öqoq. i 

720 Kdvxav'&^ ^AnoXXcov ovx ixeivov rjwaev i 

q)ovea yevso'&ai natQÖg, oiixe Adtm', ' 

rö ÖBLvbv (yvcpoßeixOy TtQÖg naiöbg na'&eXv. 

xovavxa jpfjfjiat /Ltavxtxal dKogciJuv 
3yv eAQSTtov^av [irjdev. (ov yaQ äv d^sbg 
725 XQdav eQ^väy gadiwg avxög q)aveL i 

OL olov fi dxovoavx aQxicpg €^81, yvvat, i 

ipv^vg TtMvrjjua jcdvaxcvriaig (pQev(m\ 
10. Ttoiag ^fjeQt/zvTjg xoTrä' vno axQaq)elg leyetg: 
UL €Oo§' axovoai aov xoo , (og o Aaiog 
730 xaxaaq)ay£if] ngog XQiTtktlg^ ä/ia^ixoig. 

10. 7jvoäxo ydg xam, ovde Jtco Ujtdvx' eyei.^^^ 
Ol. xal Tiov 'ad'^ 6 x&Qog ovxog, ov xöd' fjv nd'&og; 
10. ^coxlg ßiev yj yfj xXfjCsxcu, oxiaxi] d' ööög 
ig xavxb AsXq)(bv xdjtb AavUag äyei. 
735 OL xal xig XQÖvog xolad' eoxlv ov^eXrjXvd'Cog ; 
LO. ax^döv XL jtQÖo'&ev, fj ov xfjad* e^cov ;fi?'ov(V 

dQxi]v eqxuvoVf xovx exrjQvxd'}} Ttöltc. 
OL. d> Zev, xi /uov ÖQäoat ßeßovXevoai nsQi; 
LO. xi d' eoxi aoi xovx , Olöcjiovg, ivdv/uiov; 
740 OL. /wijTtco (i eQ(t)xa' xöv Ö8 Ädcov, (pvaiv 

xiv el^s, (pQd^Sy xiva ö' dx/ui/v fjßyg e^cov; 
LO. fieyag, xvodl^a)v aQxv Xevxav&eg xdga' 

fiOQq)7Jg de xfjg orjg ovx djteaxdxei noXv. 
OL. oifioc xdXag' eoix e/uavxöv eig dgdg 
745 öeivdg jtQoßdXXcov dQxicog ovx eiödvai. 

LO. Tt&g (prjg; öxvw xoc JtQÖg d dnooxonovd ^ ctVaf. 
OL. Ö€iV(bg ddv/Li(b, (jirj ßlenojv ö /idvzig fj' 

dei^eig dk /uäXXov, ijv sv i^einrig exe. 
LO. xal fiTjv öxv(b fiev, ä S* Lv e^jj, [la'd'ovd bq(ü. 
750 OL. jtöxeQov e%(i)QeL ßatög ff noXXovg txo>v 
ävÖQag Xoxixaug^ o?' dyr\Q dp;f?/yez^^?; 
LO. nevx fjoav oi ^vf^mavxeg, ev d* avxolow ^v 
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x'^QV^' djtfjvri d* yye Ädiov ida^J 
OL aiai, rdS* TJdrj dvaq}avfj. xlg ^r nate 

ö xovade le^ag rovg köyovg v/uv, yvvai; if^ 

10. olxevg xig, ootibq txex sxaco'&eig /lövog. 
OL Tj xäv 66(10101 zvyxdvei rd vvv jtaQcov; 
10. ov dfjx ' dxp ov ydg xeW^ev 'fjX'd'e xai xQaxrj 

oe X eW e^ovxa Adiöv x öXco^xa, 

i^txexevas xfjg e/jifjg xsiqoq d'tydyv 760 

dygovg aq)£ ne/urpat xdm Ttoi/ivicov vo/idg, 

d>g TtXeToxov eir/ xovS' äjtoTttog äaxecog. 

xäjtefiyf iycü vvv ä^iog ydg, oV dvrjQ 

dovXog, q)eQecv rjv xfjade xai /ueiCco %dQiv. 
OL. jtcocäv /uöXoL dfld^ i^/uiv ev xd%et ndhv; 765 

LO. noLQkaxiv dXkd TCQog xi xovx eq)ieacu; 
OL dedoix i/Liavxöv, d> yvvai, firj TtöXX* äyav 

elQfj/Liev f] fioi, dl ä vvv eiaideiv d^eXo). 
LO. dXX t^exai (liv d^ta de Jtov fiod^elv 

xdyct) xd y ev aol dvaq)ÖQ(og eyovx , äva^. 770 

OL. xov firj oxeQrjdfjg y\ ig xoaovxov eXjtlöcov 

e/zov ßeßwxog' xa> ydg äv xai fieiCovi 
^ Xe^ai[ji äv fj aol, did xvirjg xoiäoS l(bv; 
efjiol TtaxijQ /uev LLoXvßog "fjv Kogiräiog, 

fiYjxrjQ dk MeQOTtrj A(OQig. rjyöfjirjv 3* dvrjQ 775 

doxdiv /ueyiaxog x&v exei, tiqiv fioi xviyj 

xoidS" ijteoxr], d'avfidaai /uev d^ia, 

OTiovdrjg ye /uevxoi xrjg e[j,YJg ovx d^ia. 

dvTjQ ydg ev öemvoig // VTteQTiXrjod'eig /ue'^rj 

xaXei tioq' oXvcd, nhxaxbg (bg eirjv naxgi 700 

xdyo) ßaQvr&eig xrjv /uev ovaav rjfjieQav 

/LiöXig xaxeaxoVf d'dxegq S' ioyv neXag 

fiYjXQbg TtaxQÖg x 7JXey%ov' 01 de dvo(pÖQCog 

xovveidog ijyov x(p /ue&evxi xöv Xöyov. 

xdyo) xd /uev xelvoiv exegnofir/v, S/ucog ^ 786 

exvd^e fi del xo^rff' vtpeiQTte ydQ tcoXv. 
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Xd'&Qq de /uijtqöq tccu TtatQÖg noQevofmi 

Uväcüde' xai fi 6 ^olßoQ, &v (jkv ixö/urjv, 

ärt/iov i^ene/Li'ipev, äXhx S* ä'äha 
790 xal detvä xal dvotfjra 7iQovq)dvri keyojv, 

(bg /urjtQi //£v XQsirj fie [jiei%'d^vatf yevog S* 

äxXrjXOV dv&QCOTtoiai drjXcoootfi öqüv, 

q)ovevg d' eooi/urjv rov (pvrevaavrog naxQog. 
xäyä) ^Ttaxovoag zavra, xi]v KoQtv&iav 
796 äaxQoig x6 Xovjibv ix/iexQov/ievog x'&öva, 

ecpevyoVy er&a /lcijtiox' öipolijiriv xax&v 

XQfjOficov oveidf] x&v efubv xeXov/ueva. 

axeix(ov d* Ixvov/mt xovode xovg X(OQovgj iv olg 

av xöv xvQavvov xovxov öXlvod'ai keyetg^ 
80Ü xcU aoc, yvvaij xdXrj'&eg i^eQco. XQiTiXfjg 

ox i] xeXev&ov xijaö' ööouzoqcov TteXag, 

evxavd^d fiot xyjqv^ xs xdjtl TKohxTJg 

dvfjQ dnrjvrjg e/jßeßGjg, olov oi) q)i]g, 

^vvfjvxiaCov xd^ ödov (i ö ^' rjye/x(bv 
806 avxög d'' 6 jtQeaßvg itQog ßiav rjXawexip*, 

xdyo) xöv exxQETiovxa, xöv XQoyrrjXdxrjVy 

Tcalco de ÖQyfjg' xai fi ö UQEoßvg (hg ögä, > w^^ 

oj(^ovg TtoQaoxeixovxa xrjQrjoag, /ueoov 

xdga diJiXoTg xevxQotai /uov xa&iTcexo, 
810 ov fjLYjv tarjv y Sxiaev, dXXd ovvxo/ucog 

oxrjTttQco xvTtelg ex xrjode xevQÖg vjmog 

fieorjg äjtrjvrjg evdvg exxvXivdexar 

xxelvü) de xovg ^v/unavxag. — — el de x(p ^evco 

xovxcü TtQoarjxei Aatov xi ovyyeveg, 
815 xig xovde y dvdQÖg vvv et dMtcoxeQog, 

XLC^ex'd^Qodai/ucüv /uäXXov äv yevovx dviJQ; 

öv fifj ^evcov e^ecfxt firjS' dox&v xtva 

dö/uocg dexeo'&ai, fifjde jtQoaqxovelv xtva, 

(b'&eiv d^ dji oixcov. xal xdd' ovxtg äXXog ijv 
820 rj 'yo) 'n ijuavx^ xdad' dQag 6 TtQoaxv&eig. 
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Xe'^yj de rov '&av6vrog ex %eQdiv e/ualv 

y^Qaivo}, dt &v7ieQ wXex. äg" eqwv xaxög; 

äg ov^l ^äg ävayvog; et /ue %qyj qwyelv^ 

xal (loi qjvyövn /w^oxi xovg e/uovg IdeTv, 

firj II efjißaxeveiv TtaxQcdog — ij yd/uotg (is öei 820 

/urjXQÖg Cvyijvai xal naxega xaxaxxaveiv, 



^ 



UöXvßoVy og e^eqmoe xd^e&Qeipe fie.^- 
dq ovx out cbfiov xavxa daifiovog xig äv 

XQLvoyv eii dvdqi xid& äv ÖQ'&oijjlöyov ; 

/uij dfjxa, fiij drjx, & d'e&v'^ayvbv aeßag, 83ü 

idot/UL xavxrjv rjfjieQav' dAA' ex ßgorcov 

ßah]v äcpavxog TtQOO'&ev fj xoidy^ löelv 

xTjXiS' e/uavx& av/uq)OQäg äcpiy fxevYjv. 
XO. rjfüv fjLeVy (5ra|, xavx öxvrjQ* ecog S' äv crbv 

TtQog xov TcaQovxog exjid&rig, ßx ehttöa. 835 

OL xal fifjv xooovxöv^ y ' iaxl '/xot xfjg ehttdog, 

xbv ävÖQa, xbv ßoxrjQa, TiQoajuelvat fiövov. 
10. 7te(paa/uevov Öe xig nod"' rj TtQodvfila; 
OL eyä) didd^co o*' TJv yaQ evge&fj leycov 

aol xaijXy ey(oy ay ex7teq)evyoirjv ndd^og. 84o 

70. Ttoiov de fjiov TteQiooöv rjxovaag Xöyov; 
OL. Xrjoxdg e(paaxeg avxöv ävSgag evvejtetv, 

&g vtv xaxaxzelveiav. ei /iev ovv ext 

Xe^et xbv avxbv oql'&juöv, ovx eyo) 'xxavov 

ov yaQ yevoix' äv elg ye xoig nolXolg laog' 846 

ei d* ävÖQ* ev oiöCcovov avdijaet, oacp&g 

xom iaxlv rjörj xovQyov eig e/ie genov. 
LO. dkX' d>g q)avev ye xovnog coS* emaxaao, 

xovx eaxtv avx^ xovxö y exßaXeZv jtdXiv 

nöXig yaQ i]xovo\ ovx eyo) /növf], xdde. 860 

ei (J' o5v XI xdxTQenoixo xov TiQoo'&ev Xöyov, 

ovxot Ttox f d>va^, xov ye Aatov q)övov 

q)avel dixaUog dgd'öv, öv ye Ao^iag 

dielne %Qfjvat natöbg i^ ifioy d^avelv. 
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866 Tcavtoi vtv ov HEivög y 6 övarijvög noxe 

xaxexxaVy dXX avrög nagoid^ev SXeio. 
&(n ovx^ (Mxvxelag y äv ovre xfjS' iyo) 
ßXetpatfi äv ovvex ovxe xfjd' äv vaxegov. 
OL xaX&Q vofiü^BiQ' dXX* ö/naog x6v egydxYjv 
860 TtEfjL'ipov xtvd öxclovvxa, firjSe xovx dq>fj(;. 

10. TtdjLiipo) xaxvvao' dXX* tco/Liev €Q Söuqjjq' 

ovSh ydg äv ngd^m/jL äv, (hv ov aoi <piXov. 



öTQ. a' 863—871 = ävr. a 872—881. 



I. - 



11. _. 



in. ^ 



_ A 



— A 



JL A 



870 



873 
875 



XO. Et /UOL ^welrj q^dgovxt mg. a. 

(MHQa xdv svaejtxov dyvelav X6yo)v 
egycüv re Tidvxayy, wv vö/wi Ttgöxeivxai 
V'ipmodeg, ovgavlq' 
old^iQi xexvco^evxeg, &v ^OXv/unog 
naxijQ /dSvog, ovde viv 
dvaxd qwoLQ dvegcov 

hcxxev ovöe [^rj noxe Xd'&q xaxaxoifmar]' 
fdyag h xovxoig 'äeög ovdk yfjQdaxei. 

üßQLQ qyoxevei xvQawov ivt. a\ 

vßgig, ei noXX&v VTteQTtXrjad^ fmxaVy 
ä fii] 'mxatQa firjdk ovfjupeQovxa, 
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dxQOxaxov eioavaßäd 

djtöro/uov ajQovaev eig ävdyxav, 

evff ab Ttoöi XQ^joifjLip 

;fß?/Ta6' xb xaXcog 6' e%ov 

Tiökei Ttdkaiofia firjTtoxe kvaat d^ebv alxovfiar 

d'eöv ov Xij^co Ttoxe TtQoaxdxav lay^ayv. 



880 



otQ, ß' 882—896 = ävr, ß' 897— 91(^ 



L 



U. ^ 



_ A 



_ A 



si 6d xig vnsQOJtxa ;fe^aev 

^ loycp TtoQevexat, 
Alxag dq)6ßf]Xog ovdk 

öat/uövcov edrj aeßcov, 
xaotd viv eXovxo /uoiQa, 

dvoTiöx/Liov %dQtv xh^^^t 
ei jurj xb xegdog xegdaveX dixaioyg 
xal x&v doinxwv eQ^exat 
fj x(bv d'&ixxcov S^exac /naxqCfov. 
xig ext nox iv xoTad* dvfjQ 'dv/iary ßeXi] 

ev^excu ^pvxäg dfiweiv; 

ei yäg ai xoiaide ngd^eig ä/LCLOi, 
xi del fie )ipQeveiv; 



OtQ. p * 



585 



890 



893 
895 
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ovxexL xbv ä'äixxov el/xc dvx. ß\ 

yäg ETI 6fiq)aXöv oeßcov 
ovo' ig röv Äßaiot vabv 
900 ovöe xäv ^OXvfutiaVy 

ei [17] xdöe x^iQÖdeiKxa 

Ttäacv dQfioaei ßQoxoTg. 
dAA*, d) xQaxvvcov, etjceg öq'^* äKovetg, 
Zev, Ttdvx' dvdaacov, jurj Xd'&ot 
9D6 ok xdv xe adv d'&dvaxov aiev dQ^^dv 

qjd'ivovxa ydg Uv&oxQrjöxa Aatov 
d^eoq)ax e^aiQovaiv yjd^], 
908 Tcovdafiov xifioig ÄtzöXXcdv efjupavrjQ' 

910 eQQEi öh xd '&eia. 

I0KA2TH, 

XcoQag dVaxreg, dö^a [loi TtaQeoxddi] 
vaovg ixea&at dai/uövcov, xdö' ev x^qolv 
axeq)7] Xaßovorj xdmdv/uid/iaxa. 
vipov yaQ acQei dv/uöv Oiömovg äyav '" ^ ^ ^ ^ 

915 XvTtatai Ttavxoicuatv ovo* ojtoV dvi]Q 

evvovg xd xatva'xoig jidXat xexjuacQexac, 
dAA' eaxt xov Xeyovxog, el q)6ßovg Xeyov. 

6x ovv TtaQcuvovd ovdev eg jtkeov 7toi&, 
TtQÖg a, d) AvxeC ''AjtoXXov, (äyyioxog ydq el) 

920 ixexug dq)iyfiai xotade ovv xaxevy/Liaatv, 

ÖTtcog Xvatv xiv yjiuv evayfj nÖQfjg' 
(bg vvv öxvovfjtev Jtdvxeg exTtenXijyixevov 
xetvov ßXenovxeg d>g xvßeQvrjxrjv vecog. 

AITEA02. 

''Aq äv Tiag vfi&v^ & ^evoi, fm'&oifi, onov 
926 xd xov xvgdwov dwfiax' eaxiv OlötJtov; 

fidhaxa S* avxov ei7tax\ el xdxta&\ OTtov, 



OIAinOYS TYPANNOS. 85 

XO. axiyai /ih aide, xavxbg evdov, & ^4vs' 
{ 1 u, i^ ywTj dk. /^^^6 ^& ^öir Tcelvov rdxvcov. 
'Ar. dAA' öXßla xe xal ^vv dXßloig del - 

. yivot, ixelvov y obaa TtavreXijg dd/LioQ. 98o 

10. avxcog dk xal oi) /, & ^iv* ä^iog ydg el 

xfjg evsjteiag ovvex*' dXXä q>Qd^, oxov 

XQll^(ov dcpT^ou i& XI aij/Li'^vat d'iXoüv. 
Ar. dyad'ä dö/uoig xe xcd Ttöaec x(p o&, yvvat. 
10. xä ncm ravxa; ngbg xlvog 5' dcptyfievog; 986 

Ar. ix xfjg KoqMov' xb d* enog, ov^eQ& xd^a, 

'^doio ijuhy (n&g d* ovx äv;) da%dXXoig & tacog. 
10. xi 3* eoxi; nölav dvvafjiw &^ exet dmXrjv; 
Ar. xvQawov avxbv ovmxfOQioi x'^o^bg 

xfjg 'I(r&/dag axijaovatv, d>g rjvdäx exet. 940 

10. xl ö*; oix ^ Ttgeaßvg üöXvßog eyxgaxifg §tt; 
Ar. ov dfjx*f ejtei vtv d'dvaxog ev xdq)oig exet. 
10. n&g ehcag; ^ xe^&vrjxe ÜöXvßog; 
Ar. el de fjt^ 

XeyoD y eyo) xdXrj'&eg, d^t& duvetv. 
10. & TiQooTtoXf ovx^ deoTtöxfi tdd* d>g xdxog 945 

fioXovoa Xe^etg; 

& d'e&v /javxeföfmxaf 

tv iaxe^ xovxov Oldütovg ndXat XQifjuav 

xbv ävÖQ Sq)evye firj xxdvot' xal vvv öde 

TtQbg xfjg xvxvs oXcoXev ovdk roSd* vno. 

OIAinOYX 

*Q qiXxaxov ywcuxbg 'loxdoxtjg xäga, 950 

xl // i^end/Ltipo) devQO x&vöe d(0fjuix(üv; 

10. äxove x&vdgbg xovde xal axdjtet xXv(ov^ 
xd odijv tv ^xet xov i^eav fiavxev/iaxa. 

OL oikog di xtg not icrtl, xal xl /40t Xdyet; 

10. ix xfjg KoQlv&oVf naxiQa xbv obv dyyel&v 950 

c5g ohxii dvxa üöXvßov, dXX' öXcoXöxa. 

Sophokles' Oidipni Tjrannos Ton Hüter. ^ 



«70 
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OL xl q>7Jg, |eV; avzög fioi av orj/LtijvaQ yevov. 
Ar. el rovxo TtQ&tov del // dTtayyetlai cmqjwg, 
ei to'&' ixeivov ^avdat/uov ßeßrjxöra. 
900 OL Ttoxega döXoimv ij v6aov ^waXXayfj; 
Ar. a/uxQCL TtaXcud a(A/uar ei^vd^et Qonij. 
OL. vöaoig 6 rX'^/uov, (hg Soixev, Stp&tro. 
Ar. xal x(p fjLOXQtp ye av/i/LteTQov/usvog ;fpc)vö). 

OL. q>ev (pev, xt dfjx äv, & y^cu, axonolxö xig 
960 xijv LLvd'öfMvxiv eaxlav rj rovg ävco 

xldCovxag ÖQveig, äyv vtprjyrft&v iyo) 
xzevelv e/isXkov nmiga xbv i/iöv; 8 dk 'd'avwv 
xev^ei xdxo) d^ yijg' ey(o 8* öS' ev&dde 
äxpavcfxog Sy^ovg r-r eticcjxri x&fup nö'd'cp 
xaxiqr&vd^' oßxca S^ äv^^avcbv ettj '^ e/uov. 
xä ^ o6v ndgövxa avXhxßiav ^eoTtla/ioxa 
xelxdi nag' "Aidjj LlöXvßog ä^C ovdsvög. 

LO. ovxow iyio ooi xavxa jtQovXeyov ndXcu; 

OL rjvdag' eyo) dk z^ q>ößq> 7€aQrjyöjLiip^. ^ ^ (^ 
975 LO. (lij VW et avx6)v firjöhv ig 'dvfibv ßdXijg. 

OL xal Ttcog x6 firftQbg XexxQov ovx öxveiv fie dei; 

LO. xl d* äv q)oßöix äv&gayTiog, ^ xä xfjg xvxvg 
xgaxel, ngdvoux d iaxlv ovdevög aaqyijg; 
elxfj xQdxiatov C^v, önwg dvvatxö ug. 
960 av ff ig xd fifftobg fiij q>oßov w/Mfevfmxa ' 

TtoXXol yaQ rjörj xdv övelgaotv ßgoraiv 
/ifjxgl ^wfjwdtr&riaav. dXXd xair&* öxco 
noQ ovddv icni, g^Urca xdv ßiov (pegei. 

OL. xaX&g änavxa xam äv i^eiQTjxo aoi, 

965 d /£^ *XVQ8l f^&O Yj XBXÜVOa' VW ff BTtd 

^fj, näa dvdyxrj, xel xaXcbg Xiyeig, öxveTv. 
LO. xcd fjiijv fiey ag y 6(pd^aX[jtbg oi naxgbg xdcpoi. 
OL. (dyag, ^wirj/u' dXXd xfjg l^tbarig q>6ßog. 
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Ar. Tcoiag dk_ zai ywaixög extpopeikf^'* vtceq; 
OL MeQOTtrjg, ye^aie, HöXvßog ^g äTcei fieza. 990 

Ar. xi ^ ear eTcsivYjg v/uv ig qxißov q>iQov; 
OL d'BrjXaxov [mvxevfm detvdv, & ^ive. 
Ar. fj Qijtov; 7J ovxl 'd'e/urdv äXXov eidivm; 
OL (mhaxd y' ehte ydg fie Ao^iag nore 

XQfjvm fuyfjvaf, /hjtqI x^fmvxov x6 rß 995 

naxQ^ov alfiia ;fepai xalg efjtäig sXelv. 
&v ovvex ^ KÖQtvd'og i^ e/iov ndXcu 
fjuaxQAv d7t(oxevt' evxvx&g (leVf dXX' o/uoyg 
xd x(üv xexövxiüv o/4/4wy fjdtaxov ßlenetv. 
Ar. "fj ydg xdd* öxv&v nev^ev '^ü'&' djcoTttohg; 1000 

OL. TiaxQdg xs xofl^^'^ M 9^örevc ehai, yeQov. 
Ar. xi dfjx eyo} ov^t xovde rov (pößov a*, äva^^ 

mebisQ evvovg -^Xd'ov, e^ekvad/irjv; 
OL. xal /Lirjv ;frf^r / äv d^iav Xdßoig i/wv. 
Ar. xal /4'fjv fidhcfxa xüvx dq^iTco/ifjv, önwg 1005 

aov TtQÖg döfwvg iX'&dvrog ei TiQd^aijui xi. 
OL. oDl ovTtox eliu xoig qjvxeöaaaiv y 6/iov. 
Ar. 3> xäi, xaXcüg el d^log övx eldcog, xl dgqg. 
OL. Tt&g^ & yeQOii; ngbg d'e&v, dldaaxe fie. 
Ar. el x&vde (p&oyeig ovvex* elg otxovg fioXeXv. 1010 

OL. xagßco ye, /iij fioi ^öißog e^eXd^rj aaqyqg. 
Ar. fj fjtij fdaxffjui xcöv qyvxevadvxcDV Idßijg; 
OL. xom avxö, nQeaßv, xovxö // eiaaei (poßet. 
Ar. &Q ola^a d^a Ttgbg dixfjg ovdkv xqb/jicdv; 
OL. 7i(og d* ovxi, TtaXg y d xiovde yewrjx&v e(pw; low 
Ar. a&ovvex* ^ aot LLöXvßog ovdkv ev yevei. 
OL n&g elnug; ov ydQ LLöXvßog e^eqwad fie; ^ 

Ar. ov (doXlov ovdev xovde xdvdQÖg, dXX' taov. 
OL. xal Tt&g 6 qruaag S^ taov X(p fii]devl; 
AL. dXX' ov 0* eyelvax oüx exeXvog ovx eyw. / 1000 

OL. dXX dvxl xov dij naldd fi d>vofidCexo; 
Ar. d&QÖv Tcoty ta&t, x&v i/uwv x^^Q^ Xaßt&v. 

8* 



^ •<'/'^.^/ •• / 



\ 
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OL x^^y &^ &7t äXkrjQ xeiQbg eareg^ev jMgjjgb' 
An ^ yäg tzqIv avröv i^meto* äTtaidla. 
1025 OL ai) (f i/Li7toXi]aag rj zvxcov fi avxcfi didcog; 
I Ar. evQcbv vancdaiQ h Kid'aiQ&vog jvtvxcdg' 
OL. (hdoLTtÖQsig di tzqös^ ti. xovade rovg röjtovQ; 
Ar. hxav'^ ögeloig noifj/vloiQ iTteazärow. 
OL. Ttoi/Li^v yäg fjod'a hojü d^xeiq nXdvrjg; 
1080 Ar. oov (f, & xdxvov, aonrjQ ye x^ xöx iv xq6v(o. 
OL. xl S äXyog Xoiovt h xaxölg /le i^fißdvetg; 
I Ar. Ttodcov äv äg'&Qa /laQXVQijaetsv xd ad. 
OL. oi/ioi, xl tom agymov eweneig koköv; 
Ar. Xvü) a S^ovxa dcaxÖQovg nodöiv dxfidg. 
1085 OL. detvdv y dveidog ojtagydvwv dvetXöfirjv. 
Ar. &(ri ihvo[jida'&f]g ex vö^rj^ ra'&crjg, 8g st 
OL. & TiQÖg d^ecyvy ngbg /irjxQÖg yj naxQÖg; q)Qdaov. 
An ovx olS'' 6 dovg dk xam ifwv X^ov q)QOVBt 
OL. ^ yaQ nag äHov // eXaßeg ovo' avxbg xv^wv; 
vmAL. ovx, dXXd Ttot/i^v äXXog ixdidcoat [im. 
OL. xlg oixog; ^ xdxocad'a drjX&aat Xöyco; 
\Ar. x&v Aaiov diJTtov xig (bvo/mCeto. / 
OL. fj xov xvQdwov xfjade yfjg ndXcu Time; 
Ar. /LidXtaxa' xovxov xdvÖQÖg ohxog fjv ßoxrjQ. 
1045 OL. fj xdax ea C^ oSxog, &az idelv ^[d; 
Ar. v/Lieig y Slqksx eideix äv ovmxwQioi. / 

OL. eaxiv tig v/iSv x&v naQcaxcoxciDv niXag, 
öazig xdxoide xöv ßoxfjQ, ov ivveTtei, 
eXx oliv in dyg&v eixe xdv&dS* eiacöcov; 
1060 ofj/ii^va'd^^ &g 6 xcuQÖg rjVQfjc&at xdde. 
XO. olfwi fiiv ovddv äXXov ij x6v e| dyQ&Vf 
8v 2Ldf^xeveg jcpöo'& ev eiaidelv' dxdg 
"*' äv xdö* ovx V^^ «^ 'loxdaxTj Xeyot. 



OL. yvvai, voelg exetvov, Svxiv dQricog 
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fipXeiv Bq)ie[ieo'&a x6v d" ovxog Xäyet; ''' ^ '""^iwb 

10. ri^ d"^, övxiv eine; /irjdh hxQOJifjg' xä dk 

Qtf&evxa ßovlov [irjök fjiefivfja^ai fidxrjv, 
OL ovx äv yevovto xov^\ öncog iyd) Xaßwv 

arjfieXa xotavx ob ipav& xov/zdv yevog. 
10. fiij JtQÖg d'ewv, e&ieQ xi xov aavxov ßlov loeo 

xridjjy /laxevojjg xoird'*' äXig vooova iyco. 
OL '&dQoet' av juh ydg ovo* idv XQlxrjg iyo) ^ < 

/LtijXQÖg qKivo) XQidovXog, exfpavfj xaxi/j. 
LO. ofKog Tiv&ov /lot, Xiaoo/icu' fi^ ÖQä xdde. 
OL. ov^ äv md'oifjiriv /ifj ov xi^ exfiad'elv aatpaig. io6& 
LO. xal fiijv (pQovovad y ei xd X&axd aot Xeyco. 
OL xd X^axa xoiwv xavxd fi dXyövei TidXat. 
LO. d> dvoTtox//, etd'e /iiJTtoxe yvoirjg^ 8g et 
OL. a^et xig eXd^dyv devQO xbv ßmrjQa (jloi; 

xavxijv ö* iäxe nhyvoico ^(aiQew yeveu icwo 

LO. lov lad, dvaxrjve' xovxo ydg a e%(i) 

fjtövov TtQoaeutelv, äHo (5* ovtzo^* ^axegov. 



XO. xl noxe ßeßrjxev, OidiTiovg^ vn dygtag 
qiaaa Xvnrjg rj yvvYj; dedotx, ojccog 
(lij *x xfjg OKOJtrjg xfjaS* dvoQQij^ei xaxd. 1075 

OL. önöia XQril^ei, ^yröxoD* xaö/idv d* ey(o, 
xel a/iixQÖv eaxi, onsQ// Idecv ßovXijao/iai. 
avxf] d' tacog (q)Qovel ydg &g yvvi] fieya) 
xrjv dvayeveiav xrjv i/Ltriv aio%vvexai. 
iyd) S" ifuwxöv nalda xrjg Tvxrjg v^/licdv loeo 

Xfjg ei) Sidoyarjg ovx dxt/mod^ao/Liai. 
XYjg ydg Tteqfvxa /ifjXQÖg' oi dk ovyyeveXg 
fjifjveg (jß fiixQbv xal (jueyav duoQioav. 
xoiöade eJ* exqrbg ovx äv iBeX'&oi/i ere 
not äXkog, &axe firj 'x/iav^elv xovfibv yevog. loes 
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I. 



n. 



m. 



IV. 



2O0OEÄEOTS 
axe- 1086—1096 = 1097—1107. 



_ — -L w J_ A 



^ - u 



-L A 



} 



.. } 



^ — J- A 



1090 

109S 
10» 



1096 
UOO 



UOS 
1106 

1107 



V ' ' , _ , 

XO. EüiEQ iyü) fmvxiQ ei/u oxq, 

xal xaxä yvib/iav tdgig, 
ov xbv ^'OXv{mov oiTtetQCDv, & Ki'&aiQcov, 
ovx eoTj räv avgcov 

TtavaiXrjvov [li] ov ae ye xai naxQubxav Olöijtov 
xcu XQixpbv 9cal /laxsQ* av^scv, 
xal xoQEvea'&aL Jtgbg rifjubv, 
(hg mirjQa (pegovxa xotg e/ioig xvgdwoig. 
irjie $olße, aol de xam aQeax eXrj. 

xtg ae, xexvov, xig a ettxte &vz. 

xäv (jLOKQaiwvoyv aga, 
üavbg ÖQeoatßdxa naxQog nehw'&eTa ; 
fj ae y evvdxeiQa xtg 

Äo^tov; x(p yd^ nXdxeg äyQÖvofwt Tiäaat (pikat. 
eW 6 KvkXdvag dvdaacov 
et'^ 6 BaxxBiog 'd'eög vai- 
(OV en äxQCi)v ÖQecDv d evQrjiia de^ax ex xov 
Nv/uxpäv ehHCi>7tldci)v, alg jtXeiaxa av/uiaiC^t. 



1110 OL ei X6V ^^ ^^/^ /^^ avvakld^avxd nco, 

TtQeaßeig, axad^/iäai^^at, xbv ßoxrjQ* ÖQäv öoxd), 
ovTteQ Ttdlai ^rftovfisv' ev xe yäg fmxQ^ 
yrjoq, ^wqdei xq^de xavögl aijifiexQog, 
äXX(og xe xovg äyovxag ßaTceg oixexag 



OIAinOYZ TYPÄNNOZ il 

eyvcox i/iav%ov' tfj d' ktunrjfirj av /wv im 

TtQovxoiQ td% äv noVy zbv ßov^Q idwy Ttagoc. 
XO. eyvcDxa yog^ aaxp tcr&r Aatov ydg ^r, 
eiTiSQ xiQ äXloQf maxog d>g vo/ievg dvriQ. 
OL ak ng&t egcDtci, röv KoqMiov ^evov, 

ij rövde (pqqZbi^; uao 

Ar. tovzov, dvTtSQ eiaoQog. 

OL otrog av, Ttgeaßv, devQÖ /wi (pwvet ßkencDV, 
So* äv a* eQO}z&. Antov jwt tjo'äa av; 

OEPAnQN. 

*ff dovlog, ovx dynjxögy dXK otxot rQaq)€ig. 

OL egyov fji£QtfJLV&v nolov rj ßiov xlva; h-^ ^ ^ » 

0E. TtolfjLvaiQ xä TihSaxa xov ßiov avvemöfifiv. im 

OL. %6>ßoec fidXuna ngög ximv ^vvavXog äv; 

0E. "fjv /ikv Kv&tuQ<bvy ^v de TtQÖaxoygpg xönogi 

OL. xi>v avÖQa^x^v^ abv ol(r&a xfjde tvov jmdwv; 

0E. XL X6V/^ ÖQ&vxa; nolov ävöga xai Xiyeig; 

OL. xov^y 8g TtdQsaxiv rj ^waXld^ag xl Ttxog; iiao 

&E. ovx ^^^ Y* ß^Ä^^ ^ 'td^et /Lify'j/Lifjg äno. 

Ar. xovdev ye '^av/Lia, deojtox' dAA' eyo) aaxp&g 
dyvan dva/4vijaa> vtv. e^ yag cHS*,. oxi ^ 

xdxotdev, rj/wg xiw Kiduigcivog xöjtoy, a.^c. m ' ' ^ 
8 /ikv /duikokfi Ttotfivloig, Syo) ö' evi, 1135 

Mkrjoia^ov xcp&e xävögl XQeig oixwg 
i^ ^IQog elg oqxxovqov ixfiYjvovg XQovovg' 
XeifiölyvL (J* ijÖrj xd/Lcd x elg enavX eyw 
ijXavvoVj ovxög x ig xd Aatov axa'&fid. 
keyo) XL xovx€Ov fj ov Xeyo) nsTtQay [levov ; luo 

&E. Xeyeig dlrjd^, xaineQ ex /uaxQov %q6vov. 

Ar. q)eQ ehtk vvv, x6t olo'&a naldd /uol rera 
dovg, (bg kfmvxcb '^gsfifia d^geipalfATiv ey(b; 

&E. xi d* eoxi; Jigög xi xovxo xovTiog loxoQeig; 

Ar. od* iaxiv, & xäv, xeivog, 8g xox rjv veog. 1145 
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GE. ovx elg SXe^Qov; ad oKojcijaag eajj; 

OL ä, fiij xöXc^e, ngdaßv, x6vd\ htel xA ad 

deitai xoXaatov fiäXXov fj xä xdoS eTtrj. 
OE. xi d\ & q)eQiaxe deanox&v, äfMffcdvoo; 
iiöo OL ovx ewmayy xbv 7taid\ 8v oixog laxoQei. 
OE. leyet ydg dd&g ovdev, dik' äXXcDg Ttovej:^^ 
OL. ai) TtQÖg xoQiv /ikv ovx egels, xXcUcov o ^Q^^T^ 
OE. fiij ö^ra, ngbg 'äe&v, xbv ydßovifC^ (i aBeiaij. 
OL. ovx ^^ T^dxoQ xvg xovd* dno(ixQe\pei xegag; 
1165 OE. dvaxfjvog' dvxl xov; xi ngoaxon^ciy^ fm'^elv; 
OL. xbv jcouS' Sdwxag x^^, Sv olkog ioxogeZ; 
OE. Bd(ox • dXea&ai d' &q>eh)v xfj^ V/^69^ 
OL. dXX* ig x6S ^^eig /i^ leycüv ye xoövdtxov. 
OE. Ttoll^ ye /läXlov, f^v q>Qdaa), di6XXv/uu. 
ueo 0/ dv^Q öS*, d)g eotxev, ig XQißdg iXa. 

OE. o6 dfjx ey(oy\ dXX ebtov^ &g dolrjv, jcdXcu. 
OL Ttö^ev Xaßcov; oItcsXov fj *| äXXov xivög; 
OE. i/zbv fjkv ovx ey(oy\ ide^dfirjv öi xov. 
OL. xlvog nohx&v x&vde xdx noiag oxdyfjg; 
1185 OE. fiij ngbg d^e&v^ (i'fi^ deo7io&\ laxÖQci nlAov. 
* OL. öXcoXag, et oe xaxri iQ'fjOOfJUU ndhv, 
OE. rö)v Aatov xolwv xig fjv yewrj/udxcav. 
OL. fj dovXog ij xelvov xig iyyev^g yeycog; 
OE. oTfwt, Ttgbg avxip y el/d x^ deiv^ Xiyeiv. 
,1170 OL. xäy(oy dxoveiv dXX' ö/uog dxovaxeov. 
OE. xeivov ye xol ötj ncug ixXtjCe^'' f] ^ bocd 
xdXXtax* äv euioif arj yvvy, xd^ (bg e^ei. 
OL. fi yoQ didcoaiv '^de aoi; 
OE. fiaXiox, äva^. 

OL. d>g TtQog xl ;fße/ag/ 
BE. (bg dvaXcbaai/jU viv. 

1176 OL. xexovaa xXij/xcov; 

OE. '&eaq>dx(ov y öxv(p xaTc&v, 

OL. noiwv; 
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0E. xtevelv nv zabg rsxdvrag ^ Xöyog. 

OL 7t(og dfjx cup^xag zip ysQovzi zcpde ai; 

0E. xazoixztaag, & dia7io^\ &q äXXrjv yij^ova 
dox&v OTtolaecv, avzög er&ev ^' 8 dk 
xdx ig (Jieyim eacoaev. ei ydg oikog el, iiso 

ov qyrjaiv ovzog, tad^i — dvanozfjtog yeywg. 

lov lov' zä ndvz äv i^rjTcoi aaxpfj. 
& (p&g, zeXsvzdidv ae nQooßXey^aifu vvv, 
5azig jieq>aa(jL(u qrög z\ axp &v ob X6V^f ^ ^^ ^ 
aö XQfjv^ öfuX&Vf o^g zd (i o6x Sdet, xtav(ov. iibö 



OL 



OTQ. a 



IL _ 



III. - 1. 



1186—1195 = ävT. a' 1196—1203. 



^ A 



-L A 



±. A 



XO. Tö> yeveai ßQoz&v, 

d>g v/iäg taa xal z6 /nfj" 
dkv C^aag ivaQi'&fi&. 

zig yoQ, zig avriQ nXdov 
zag evd(u/wvlag q)BQei 
fj zoadvzov, öaov doxeiv 
xal dö^avz obtOTcXivat; 

zbv aöv zot TtoQddeiy/Li ex(ov, 

zbv aöv dalfjLova^ zbv aov, d> 
zXäfiov Oldmöda, ßQOtwv 

ovökv /ua9caQlC(0* 



OTQ. a 



1190 



1194 



11S6 
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1196 
1197 
1199 

laoo 

1201 
120S 



1205 



1206 



1209 

mo 

1212 



2O0OKÄEOY2 

ro^evaag iHQdtriaag tov 
Ttdvt evSalfiovog oXßov, 

& Zev, Tcaxä /lev qyd'iaag 
tdv ya/ixpcawxa TtaQ^evov 
XQVjiTpxoddVf d'avdtcDV d^ i/uä 
X(OQq JivQyog dveaxag. 

e| o5 Tcai ßaaiXeifg xakfj 

i/iög Tccd xd idyun eti- 
(m&rjQ, xmg fieydhximv ev 

&rißaioiv dvdaacov. 

öTQ. ß' 1204—1212 = dvr. ß 



ävTk a\ 



I. 



n. 



m. 



— %»/ >. «ta/ __ A 



1213—1222. 



_ A 






-L A 



rd vvv d^ dxoveiv xig dd'hcoreQog ; 
rtg äxaig dygiaig^ xig ev Ttovotg 
^vvoixog dXXayä ßiov; 

io) TcXeivbv Olöinov xdga, 

CO /leyag h/Lirjv 

avxbg rJQxeoev 

Tcaidl xal naxQi 
d'aXa/LirjTtöXq) Jteoelv, 

Ttcog TtoxEy Ttcog Ttod"" ai TtaxQcp- 

ai d äXoxeg q)eQeiv, xdXag, 

oly edvvdcäfjaav eg xoaövde; 



ÖTQ, /?*. 
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iqyrjVQe a äxovd'* 6 Ttdv^' ÖQciv Xqövoq, 
dixdCei TÖv äyafiov ydfiov ndhu 
rexvovvra xal XBxva6[isvov. 

1(6, Äätecov & rexvov, 

etäe a-, eW^ ae 

dvQO[i(u yoQ &g 
TceQiaXX lav %b(üv 

ex otofidrcDv. rö ^ oQ'd'öv ei- 
Ttelv, dvEJiv&oad x ex a&&ev 
xal xaxexoifjuwa xovfiöv öfi/im. 
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ävT. ß'. 



1215 



1218 

1219 

1220 
1222 



ESÄITEÄOX 

*Q yfjg fieyioxa xfjaö' dei xi/ico/ievoi, 
o?' eQy' dxovae(r&\ ola d* eiaörpeaff', oaov ö* 
aQetcr&e nevd'og, euieg eyyev&g ext 
xcbv Aaßdaxeiiov evxQmeöd^^e öco/mxcdv. 
olfjuu yoQ avx* äv "Icrtgov ovxe $äaiv äy 
vi'ipaL 7ca&aQ[JUfi xrjvde xyjv axeyrjVf öaa 
xev&ei (rä <J* aöxix ig xö q)(bg q)avei) xaxd 
exovxa xovx äxovxa. x&v de Jtij/iov&y 
/idXujxa Xv7tova\ ou (pav&a avd'acQexoi. 

XO, Xeinei fikv ov^ ä jtQoo'&ev fjde/uev, xb firj ov 
ßoQvoxov elvar Ttgög (f ixeivoiatv xl qrfjg; 

ES. ö fiev xdxioxog x&v Xöycov einelv xe xal 
jua&ecv xe'dyyxe d'elov 'loxdaxTjg xaQa, 

XO. (3 dvoxdXaiva' nQbg xivog not alxiag; 

ES. a'öxfj JiQÖg^ avxtjg. x&v de TtQayd'evxoyv xd //sv 
äXyiax äneaxw' rj ydg oyjig oi Tcdga' 
ö/icog d\ öoov ye xdv ifwl fivrifjirjg m, 
Tteva^ xd xeivrjg dd'Xiag Ttaäijfiaxa. 

SncDg ydg ÖQyfj %q(0[ji£vyi naQfjX'y eaco 
dvQ&yog, tev evdi) jiQÖg xd w/Luptxd 



1225 



1230 



1235 



1240 
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^XVf ^^[^V^ OTt&a dfupide^loiQ dxfwXg. 
TtvXag <J*, OTtcog eiafjX'd^, eTttQQd^OLO, eaco 

1246 xaXeT rbv rjdrj Adiov ndXai vctcqöv, 

/ivijfiTjv Ttalaiojv OTtsQ/mzcov e^ova, v(p &v 
'd'dvoi fiev avrög, xrjv de xt^Qvaav Xbtoi 
xöig qlöiv avrov dvorexvöv 7t(Uö6vQyiav 
yoäxd (J* evvdgy ev&a dvaxrjvog dmXovg 

1260 e^ dvÖQÖg ävÖQa xal xbtcv ix rexvcov xexoLy^ 
%&7i(x)g fjfkv e^_x&v d* ovTcex oW dTtdXkvxai' 
ßom^ yaQ eiaenaiaev OidiJiovgy v(f" ov 
ovx fjv xö xeivrjg ex'&edoaxj'&cu xaxdv' 
dXX eig exelvov nsQiTtoXovvx iXevaao/uev. 

1255 (jpotca lyaQ rifmg ey^og e^dixcov Ttogelv, 

yvvdtxd r, ov yvvälxa, /iTjxQCpav <J* önoV' ' t' /■ 
xijipi dmXfjv ägovQav ov xe xai xexvcov. 
Xvao(bvxi ö' avx(p datfi6vQ)v öeixwal xig' 
ovdeig ydg dvdQciv, oi naQfjfjiev eyyv^ev. 

1260 deivbv & dvaag, (hg vqrrjyrjxov xivog, 

TtvXaig dmXoXg evrjXax*' ex de Ttvd'fdvcyv 
exXive xolXa xXfj'&Qa xd/mbttei cneyrj, 

ov dr] xQ€/maxrjv xrjv yvvaix eaetdo/uev, 
TtXexxaig ecogatg i/uneTtXey/ievTjv. 8 de, 

1266 ÖTicog OQä vtv, deivd , ßQVjirj'&elg xdXag 

XoXo. xQefiaaxYiv dQxavrjv. enel de yfj 
exeixo xXrifKOv, — deivd S" 'fjv xdv^evd' ogäv/ ■( 
djtoÖTtdaag yäg ei/udxcov XQvarjXdxovg 
TteQovag oJt avxrjg, alaiv e^eaxeXXexo, 

1270 aQag enaioev aQ'&Qa xxov ovxov xvxXcav, 
avdcov xoiav^\ ö'd'ovvex ovx öipotvxö vtv, 
ovii ol enaoxev ovir onoi eoga xaxa, 
dXX' ev axöxcp xö Xoutov, ovg /lev ovx edei, 
ö'ipoia'&\ ovg d^ sxQjjC^v, ov yvoaoiaxo. 

1275 xoiavx eq)v/iv(bv, noXXdxig xe xovx äjia^ 

rJQOöo^ enaiQCov ßXeqxiQa' qmvuu ö* öfiov 
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y5t^V(M yevei eteyyov, ovo" dvleaav 
q)ovov jLivdcooas arayövag, dAA' 6/iov fdhxg 
öfißgog xaX&I^rig aifiat^g izeyyezo. 

xd^ ex dvotv sQQioyev, ov /lövov xdra, 1280 

dAr ävdgl xal ywaixl avfifuyrj xaxd. , 
6 tcqIv Ttalaiög <J* ökßog fjv noQovd'e fikv 
oXßog ,öix(U(og' vvv öe zfjde 'äi^/uegq 
crtevay/iög, ätf}, "ädvarog, aiaxvyi], Haxcov 
da €0X1 TtdvxcDv dvöfwx, o&dev iox' äjtöv. i«8ft 

XO. vvv d* eo^' 6 xXri[ji(ov ev xlvi oxoXfj xaxov; 

ES, ßoq, diolyeiv xXfj'^Qa xal dr/Xovv xcva 
xolg Tsäai Kad/ueiouyt xbv jiaxQOTerövov, 
xbv (irfCQbg — avö&v ävöoi ovdh Qtjxd /um, 
(hg ex %'d'ovbg Qi'ip(ov iavxbv ovS* exi 1290 

fiBV&v dofioig dgalog^ d>g rjgdaaxo. 
Q(OjLirjg ye [levxoi xal TtQorjyrjxov xivog 
detxar xö yäg vöoijfia /ueiCov rj (fdgetv. 
Seilet dk xal aoi' xXfj'&Qa ydg 7wXa)v xdde 
dioiyexai' d'eafia S eiaöy^et xdya i89ß 

xoiovnov^ ohv xal axvydbvx BTtoixxixsau 

Anapäste. 

XO. & deivöv IdeXv jid'&og drd^conoig, 

& deivöxaxov ndvxcov, öa* eyo) 
TtQoosTcvQo' ijÖTj. xlg a y & xX'/iii.oyv, 
TtQoaeßrj /mvia; xlg 6 nridrjoag 1300. 

/lelCova daifioyy x&v fmxlox(ov 
jiQÖg afj dvadaifjiovt, fiolgq; 

(pev q)eVf diaxav' dXX ovo* hidsxv 
dvvafJLai ae, d'ehov nöXX dvegead^ai, 
TtoXld nvd'ecr&aL, noXXd d* d'd'Qfjaai' 18O6 

xoiav (pQlxf]v TiagexBig (lou 
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oidinoTX 

Anapäste. 
(1310 ditmeno ^^ ^'^ Proceleusmatikus.) 

Alou, <pev (pev, dvaravog iyco' 
1308 Ttot yäg q)dQOfKU rkdficov; na /loi 

1310 qj&oyyä ötansTtötatai q>oQ(idfiv; 

16) dcu/Liov, tv i^Xov. 

XO. ig deivöv ovS' dxovaröv ovo' sTtöyji/uov. 

öTQ. a' 1313—1320 = ävr. a' 1321—1328. 



Zwei iambische Trimeter. 
Zwei iambisohe Trimeter. 

OL io) axöxov / otq. a. 

viq)ogf^ ifiöv djtö-tQOTtov, inmXo/uevov 3q>arov, 
1815 dddfjAxxov te tcoI dvaovQiaiov o/. 

otfiot. 
otfioi iidX abd'iQ' olov elaedv (i äfm 
TcevzQcov te x&vS oXaxQrum xal fjLvrjfjLrj xax&v. 
XO. xal '^vfid y ovdkv ev roaolade 7ci]/iaoiv 
1320 dmlä ae Tiev&elv xal duiXä q>OQelv xaxd. :- 

OL Id) q)lXog, dvr. a 

ov fikv kfjubg emnoXog eti fiön/iog' ht ydg 
, VTto/uevecg /le röv rvq)X6v xijdevcov. 

q)ev <pev' 
1326 ov ydg fie Xij'&ecg, dXXa yiyvcoaxcD oaqmg, 
xalneQ OTcoreivög, xrjv ye ar/v a^ödt/v 8(i(og. 
XO. & decvd ägdaag, n&g stXijg xouxvta odg 
öipeig fmQävai; rig a" mfjQe öaifjLÖvayv; 
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öTQ. ß' 1829—1348 = ävt. ß' 1349—1868. 
(In, der ävt, steht viermal statt des Dochmius eine iambische Tripodie.) 



(w w'>^ w v-,'w w JL 1350) 



lambisoher Trimeter. 



IL 



{- ^ ^ j. ^ 1. 1860) 






(w ^ w J- w z. 1865) 



Zwei iambische Trimeter. 



OJ. jijtöXXcDv xdS* fjv^ !A7töXXo}v, q?lloi, otq. p, 

ö xaxd Ttaxa xeXcSv i/id xdd* i/id Tcddta* isso 
enaufe <J* avröxeiQ viv oOrig, dlX* iyo) rXd/Licov. 
xl ydg edei // oQäv, isss 

dxq> y oQ&vxi firjdhv ^ IdeCv yXvxi; isss 

XO. fjv xää*f önoKfTtsQ xal av tpijg. 
OL xl öfjx* i/Ltol ßXembv ^v oxeQxxdVf fj ngoariyogov 

it €<n docoveiv ddovq, <plXoi.; ims 

djtdyet iTerÖTUov ö xi xd%und fis^ 1340 

ds%dyst\ & (fdloiy x6v fiiy dk^d'Qiov, 1341 

röv TcaxoQaxöxaxov, exi dk xal d^eolg i846 

ijd'Qihaxov ßQotSyv. 
XO. delXate xov vov xyjq xe av/upoQäg taov, 
dig a ^dhjaa fii]d* dvayvwvai nox äv. 
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OL SXofjy, öarig ^v, 8g öbt dygiag n^dag ävt. />'. 

1350 vofmdog eniTtodiag SXaßi fi dnö xe (pövov 

^Q^mo xdveacoaev, ovökv ig %&Qiv TtQaaocov. 
1858 T(5re ydg äv i^vcJw 

1855 oix fj (pllotatv ovSt ifwl xoodvS* äyog. 
XO. iNXovxt xäfAol xovt äv fjv. 
OL ovxovv naxQÖg y äv tpovevg ^X'^ov, oidh w/Lupiog 
1358 ßgoxoXg ixXtj'^v, &v €(pw äjto. 

1800 vvv 5* ä'd'Xiog fjdv el/i, ävoaUav dk naig, 

1861 ö/wysvijg ö\ dq>' &v avxbg Sqjw xdlag. 

1866 el de XI TtQBOßixsQov §<pv xaxov Tcaxöv, 

xdox eXax Olöljtovg. 
XO. obx olS", ÖTKog ae q>& ßeßovXeva^m xaX&g* 

XQeiaaoDv yäg fjo^ fjtrjxh* &v fj l^&v xvq>k6g. y 

OL (&g (jfkv xdy ovx c5<J* for* äQiax' elgyao/isva, 

1870 (Ji/fi (jt ixdldaaxef /irjdi av/ußovXev eec. 

iyo) yäQ ovx olä', ö/i/juxoiv noioig ßX&tcav 
TtaxiQa nopc äv TtQoaeldov elg "Atdov /uoXcoVf 
ovo* aü xdkaivav firftiQ, olv ifwl dvolv 
Sgy* iaxl xQelaaov dyxdvrig elgyao/ueva. 

18% diX Yj xdxvcov dfjx* ötpig ffv iq)l/ieQog, 

ßXaaxova öjicog eßkaaxe, TtQoal&öoaeiv i/wi; 
ov drjxa xdig y ifioXaiv öfp&aX/ioXg noxs' 
ovo' äaxv y ovdk Ttvgyog aöde dcu/i6vcDv 
dyakpuaff legd^ x&v 6 navxkij/uav ey^, 

1880 xdXkax dvrjQ ds Sv ys xdig Brißaig xgcupeig^ 
ojteaxeQYid i/mvxöv, avxög ewejtCDv 
(ü&eiv änavxag fdv daeßfj, xbv §x '^e&v 
q)ayivt ävayvov xal yivovg xov Äatov. 
xoidvd' iyä) xr/Xida /irp^aag e/iip^ 

1886 ÖQ^lg e/ieXkov d/n/MOCv xovxovg ögäv; 
fJToaxd y' diX el xrjg dxovovaijg fir* ^v 
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TcrjyrJQ di &x(ov q)Qay/iög, 067c äv iox^fir/v 
xb /ii/ äjioxlfjaai rov/iöv äd'hov de/mg, 
IV 'fi rv(pk6g re 9cai xXvcov /irjdev xb yoQ 

XYjV OpQOVXl^ €^Q) tcbv XaXCbv olxslv yXvXV. 1390 

io) Kc'&acQcov, xi fi ede%ov; xl fi ov Xaßojv 
exxeivag sv'dvg, d>g edei^a (xriTtoxe 
i/iavxbv dv^QCOTioiatv, ev&ev ^ yeycog; 

& HöXvße xal KÖQiv&e xal xä ndxQta 
Xöyco TiaXcud d(Ofia'y,/Qlov ägd /le issö 

xdXXog xax&v VTtovXov e^e&Qsipaxe' 
vvv yaQ xaxög x &v xdx xax&v svQioxo/uat. 

& XQelg xeXevd^oi xal xexQV/ujuevi] vdTtrj, 
ÖQVfJiqg xe xal axevcoTtbg ev xQmXaXg ödolg, 
ai xov/bcbv al/ua x&v i/iciv x^iq(ov äno uoo 

iniexe naxQÖg, ägd /lov /Lte/Ltvrja'd'^ öxi — 
oV EQya dgaoag vfiiv, elxa devQ iwv 
onoV engaoGov aid^ig; — — d> yd/iot, ydfioi, 
eq>vaa'&* i^/iäg, xal qroxevaavxeg ndhv 
dveixe xavxbv ojteQ/ua, xdjtedei^axe u% 

TiaxeQag, ddeXcpovg, näidag, al/i ifupvXiov, 
vv/Lupag, ywalxag /utjxeQog xe, x&noaa 
aXoyiiox iv dv&Q(i)7toiaiv egya yiyvexai. 

dXX (ov yaQ avdäv ead^'^ ä [Arjdk dgäv xaXov) 
8ji(og xdxioxay ngbg d'e&v, e^co fjte nov 1410 

xaXmpax' fj q)ovevoax fj d'aXdoaiov 
exQixpax, er&a [iyijiox ela6y}€0'&' exi. 

tx , a^ccoaax avoQog axrXiov myeiv. 
Ttei'&eo'&e, /iri deiotjxe' xdfia ydg ^axd 
ovdelg olög xe TtXtjv efxov qdgeiv ßqatGyv. uia 

-XO. dlX &v enaixelg eg Map ndqea'S^ öde 
KgecDv xb ngdooetv xal xb ßovXeveiv, enel 
XcoQog XeXeutxai /wvvog dvxl aov qroXa^. 

Sophokles' Oidipus Tynumot Ton Hüter. d 
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OL ot/ioi, XL drjra Xd^o/uev tzqoq x6v8* ejtog; 
1420 rig' pm (pdvevtai marig evdixog; xä yäg 

TtOQog TtQÖg avxöv navx B(fr]VQy]fioi xaxög. 



KPEQN. 

Oi% (hg yeXaaxijg, Oidinovg, eXrjXv&a, 
ovS* (bg 6v€idi6)v xi x&v jiaQog xaxcbv. 
dAA' ei xd dyrixcbv (xrj xaxaioxvveo'y eti 
1426 yevB'd'Xay xrjv yovv ndvxa ßöoxovaav q)X6ya 
aideio'&* ävaTCxog 'HXiov, xotövö' äfog 
dxdXvTtxov ovxo) deixvvvat, xö /uijxe yfj 
firjx öfJLßQog iegbg (irjxe q)&g TiQOOÖe^exaL 
dX)^ (hg xdjULCfx ig olxov ioxoplCeze' 
1430 xolg ev yevei ydg xdyyevrj /udXtO'd'' ÖQäv 

[lovoig X dxoveiv evaeßcog e^ei xaxd. 
OL TtQÖg d^eioVy eneiTteQ iXkidog // djceanaoag, 
aQKrvog eXd'ayv ngbg xdxicrtov ävÖQ efjuiy 
Tti'&ov xi [lor TtQÖg aov yaQ ovo* epov (pQdaco. 
1435 jSP. xai xov^ fie XQsidg code XuiaQslg xvxeXv; 
OL. Qiipöv fie yfjg ex xfja^ öaov xd^ia^^ onov 

'drrjxcbv (pavovjuai /itjöevög TiQoorjyoQog. 
KP. eÖQaa äv, ed xovx* io'&\ äv, ei /Lti] xov d'eov 
7iQ(bxi(n exQfjCov exfia'äelv, xi jtQaxxeov. 
1440 OL. dXX* i] y exeivov Ttäa edTjXca^Tj q)dxig, 

xbv 7taxQ0(pövxr]v, xöv daeßfj (x dnoXXvvai. 
KP. ovxcog eXexd'fj xaty^' öficog d\ tv eaxa/Ltev 

XQeicigy ä/Lieivov exjua&eiVy xi ÖQaoxeov. 
OL. ovxcog aQ dvdghg d'&Xiov TtevoBO'd'* vneQ: 
iUbKP. xal yaQ av vvv xäv x0 'äe^ 7ti<mv (pcQOig. 

OL. xcd aoi y emaxy]nx(o xe ical 7tQoaxQey;o/[iar 

xfjg /lev xax\ oixovg avxög, dv S^e^Xei^, j:d(pov 
dov' x(ü yaQ öQ'&cbg x&v ye (Xwv xeXetg ^viteQ* 



A^. '"■ 
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Bfiov de /uijTior d^ico'dijrü} rode 
TtatQcpov äaxv l^cbvxog oixrjxov xvxelv 1400 

dXX ea /i€ vaieiv oQeatv, eväa xX^C^cu 
ovfjLOQ Ki'daiQcov adrog, 8v fjW^Q '^^ f^oi 
TtaxrjQ X e&eö'dfjv ^&vu^JßVQiov xdq)OV,jz 
tv e^ exeivcov, 01 (i ancokXvxrjv, 'd'dvco. 
xaixot xoaomöv y olöa, /uijxe fi äv vöaov J455 

//i^r 4}'Xo TteQOOi jurjöev ov ydg äv Ttoxe 
dyrjaTCcov eacbd^v, [irj 'm X(p decvq^ xaxco. 
dXX' Yi [lev 'fifjubv /ioIq\ OTtouteg ela, txco' 

Ttaiöcov de xciv /uiv dQoevcov fiij /not, Kqbcov, 
7tQ(y&fj /ueQi/Ltvav ävÖQeg eiaiv, &oxe /itj ueo 

OTtdvLV Ttoxe ayelVj ey&^ äv d>ai, xov ßiov' 

xalv ö* dd'Uaiv oixxQolv xe nagdevotv e/ualv, 
alv ovTio^' Yifjiri %(oqIq eaxd'&rj ßoQäg 
XQdjieC' ävev xovd' dvÖQog, dXX öocov eyo) 
ipavotfiiy Ttdvxcov xGyvS du ^ ußxeifßxriv' um 

alv (loi fiiXeod'cu' xal fidXiaxa fiev xbqoIv 
ipavoai fi eaaov xdm)xXfXvaao'&(u xaxd. 
Wy d)va^' 

W"', 0) yovfj yevvale' xegoi xäv '^tycov 
doxöifi e^etv a(päQf waneQ rjvix eßXenov. 1470 

xi qyrjfJLi; 

ov dtj xXvco Ttov, TiQog 'd'ecbv, xotv fioi q)iXoiv 

daxQVQQoovvxoiVy xcu [i enoixxiQog Kgecov 

ejiefiipe /uoi xd (piXxax' exyovoiv efiolv; 

XeycD ü/ 1475 

KP. Xeyeig' eyco yaQ ei/i 6 jioQovvag xdde, 

yvoi)g X7]v noQovoav xegipiv, i] d el^ev ndXai. 
OL dXX e:bxvxoir\gy xai ae XYJaöe xrjg ödov 

daiftcDV äjueivov rj '/Lte (pQovQ'joag xv^oi. 

& xexva, Ttov Ttox eoxe; devQ tx*, eXdece 14»' 

4* 
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d>g rdg ädeXq)dg rdoöe rag e/mg xegcig^ 
cä rov (pvrovQyov jiatQÖg v/üv d)& ögäv 
rä TCQoad'e Xa/mgä jtQov^evrjaav ofi/mra' 
8g vfdvj & rexv, ov'&^ öq&v otf^' Ioxoq&v 

i486 narijQ icpdrdTjv, ev&ev avxbg rjQod^. 

x€u a<pQ) daxQvco (nQoaßXenstv ydg ov o'&evco) 
voovfievog rd lomd rov niTCQov ßiov, ,, 
ohv ßi&vcu aq>d) ngbg dvd'QcoTtcov iqe&v. 
noiojg ydq daicdv ^ler eig ö/uMac, 

1490 Ttoiag d* eoQrdg, ev&ev ov xexXav/ievtu 
TtQÖg otxov t^ecff" dvri xfjg d^ecoQiag; 
dXX tjvItc äv dr/ ngbg ydu(ov '^xrjx^ dx/udg, 
xig oSrog earcu, xig 7taQaQQiyfei,cJrexva, 
xoiavx dveldri ka/ißdvcov, ä rolg efiolg 

1435 yovevmv eaxcu a(p^ d"' ö/wv drjXi] /uara; 
ri ydg kokojv äTteaxi; xbv nariga TtaxrjQ 
Vfjuov eneqjvev' rrjv xexovoav iJQooeVy 
8'd'sv TtsQ avxbg eoTtdQfj, xdx x&v tacov 
exxi]aa'&' v/uäg, &V7ieQ avxbg e^eqw. 

löoo xoiavx* dveidmö'&e' x^xa xig ya/ieZ; 

ovx eaxiv ovdeig, S> xexv, dXXd drjXaöri 
XeQOovg qy&aQfjvai xdyd/iovg v/iäg %Qemv. 

& Ttai Mevoixecog, dXX* enel (lövog TtaxfjQ 
xovxaiv XeXeL'^av (vo) ydg, & ' qwxevaafiev, 

1B05 öXcoXafisv dv ovxe), (itj aq)s neQudrjg 
Ttxcoxdg dvdvÖQOvg syyevslg dXcojuevag, 
/Liri& i^iacoaijg xdade xoTg e/iolg xaxolg, 
dXX' otxtiaöv aq)ag, c^de xrjXixdoS' öqcov 
ndvx(ov eQi]fiovg, TtXi/v 8aov xb abv (isQog. 

1510 ^vwevaov, & yerväie, afj xpavaag x^Q^' ' 

atp^v ö*, (5 xixVf ei (Jikv elxstriv rjdrj q>Qevag, 
TtdXX äv TtOQTJvow' vvv dk xom evxeoM /loi, 
oü xaigbg ea, C^r, xov ßiov de Xc^ovog 
v/mg xvQfjaai xov qrvxevaavxog TtaxQÖg. 
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Katalektische trochäische Tetrameter. 

KP. aAtc, tv i^ijxeiQ daxQVCov dXX' i'&i axeyrjq eaco. 1615 

OL Tcetareov, xei /Lcr/dev rjdv. 
KP. Ttdvxa Y^Q >^^Q^ xaXdL 

OL olad"*, eq> olg ovv elfu; 
KP. ke^eig, xal tot* eiaoficu xXvcav. 

OL. yfjg fi djicog nefixpei^ änoixov. 
LiP. xov d'eov (i alxeXg döaiv. 

OL. dXlä '^eolg y Efpioxoq ^x(d. 
KP. roiyoQovv tev^rj rdxcu 

OL. (pijg xdS ovv; 
KP. ä jurj q)Qovcb ydg, ov (pilxb Xeyeiv /idrijv. 1020 

OL. aTtaye vvv (i ivrevd'ev rjdrj. ^ 

KP. axBlyB vvv, rexvcav d a(pov. 

OL fii]öa/i(og xamag y eXrj fiov. 

KP. Tidvxa (iTj ßovXov xQaxeiv 

xal ydg dxQaxfiaag, ov 001 tq> ßico ^weoTtexo. 

Katalektische trochäische Tetrameter. 

XO. & TtdxQag Oijßrjg evoixoi, Xevaaex', Oldinovg Sde, 
6g xd xXeiv alviyfjLax fjdei xal XQaxiaxog fjv dvijQ, 1525 
ov xig ov Cv^cp TtoXcxcöv ^v xv%axg emßXencoVf 
elg öaov xXvdcova deivfjg av/MpoQäg eXYjXv&ev. 
Saxe drrjxbv ovxa^xeivfjv xfjv xeXevxaiav idelv 
YifAEQav imaxoTtovvxa, /itjöbv öXßiCsiv, tzqIv äv 
xEQfJia xov ßlov TteQdoTjy [ir^dev dXyeivbv nad'cov. imo 
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665 q>divovöa 
667 nQos 0(p^v 
689 äva^ 

691 oe vo(Sq>l^Ofiai 

692 öcfr' . . növoioiv 

695 äXiyovOav 

696 d* 
713 fi^oi 

719 e^^ äßarcw 

741 €?;f€ 

790 nQOvq>ävri 

794 f. , nyv KoQivdlav äötQOis . . 
iufAexQovfievos ;|^i?(5va, 

815 . . 4?r • . 

817 xiva 

825 ^1} /i* 

827 

852 rdv 

859 iQydrriv 

866 f. oifQavlq aWiQi 

870 Adt)g 

877 

906 HvdöxQfqöra Aatov 

920 Morevp/yuamv 

935 JTodc 

943 f. 

971 noQÖvxa 

976 XiyxQov oim öuvelv 
1011 roö/Sö 
1030 d' 

1062 TQlrris ^y<^ 
1075 acöTT^^ 

1089 f. aijQtov JtavoiXrjvov 
1101 £^dre<^d rt^ 

1134 TÖV . . TÖTTOV 

1136 rcpöfi Tdvö^ 

1144 t/ ö* ian; 

1196 iKQdnjöas 

1200 äviöras 

1208 f. (i fxiyag , . jteöelv, 

1212 iöwdöi&rjoav 

1214 T^ 

1232 j}öe/icv 

127« X^^^S^IS olfAOxoDs 

1280 Kdra 

1280 f. 

1289 /iiyreö^ 

1299 xki\fi<»yv 

1303 ^cD ^co, öiJörav* 

1307 ater, ^cO ^cD 

1310 diajtenÖTarcu 



q>divds 

TtQÖGipaTa 

d)va§ 

ÖS r* . . ndvois 
oaXeöovoav 

§S<H 
äßarov el; 

nQ0'öq>7jvey 

Tfjv KoQivdiav, äöTQOig . . veHjuoQOv- 

fievog, x^öva 

[. . iOT* . .] 
ZIVI 

eingeklammert 

Oöv 

dyQÖTrjv 

o-bgaviav öi' aWiQa 

Xdda 

ahtog 

AaXiov L w _ 

KardQyinaoiv 

JlOQd 

eingeklammert 

yeQOvra 

oi}K ÖKvelv Xexos 

zaQßibv 

T 

Ivyfjs 

abgi jtavoiXrjvov 

edvdreiQa 

rcbde rdvÖQe 

vi d* iorl 

^tQdrrjoe 

dveöza 

ij öreyag . . neoely; 

idwddrjöav 

r* 

eföofiev 

XdXa^d d* alfiarotöa' 

uaud 

eingeklammert 

rXf^/uov 

alat alal 
biCLnixarai 
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1811 iSrj^ov i^XXov 

1387 ijv öTeQKTÖv, fj oreQKtdv 

1341 juiy* ölidQiov öXedQOv fiäyav 

1348 ög ^' 'ifiiXriöa fjirjd* ävayvö- d>£ fjd^Xtjöa /urjöi ö' äv yvcovai nore 

Vai TtOT* äv 

1349 djT* 

1850 v0fiäÖ0£ vofiäb* 

1351 SqQVXO äQVTO 

1360 ädMog ädeog 

1361 öfioyeviis öfjLoXepjS 
1365 ä<pv Sei 

1383 roT) jlotov roif/uov fi()Oos 

1401 , ön — §ri, 

1405 ra^rdv rairvo-Q 

1437 q>avoi)fjiai •davoüfiai 

1483 TtQOv^hnjaap ngovöiAtjöav 

1506 iyyevelg tuyevels 

1512 f. eürxBöde fioi, . . ^4> 59^ ^ diade fioi, , . ^^ ^v 

^<yrt für ^ar/ (enkl.) 236, 283, 369, 917, 1285. 



yäQvs für yfjQvs 187; ^^ für ei^ 78, 238, 517, 638, 980, 1139, 
1158, 1180, 1229, 1351, 1416; jueix^vcu für /aixdflvcu 791; räv für röv 
1098; ö für & 1236; ddov? für fjdcyu^ 1338; ine<pvev für örc^ve 1497. 

Stets: rd vf)v für ravöv; noieiadcu u. dgl. für jtoelödcu; a^ q?r]jLu 
u. dgl. füröe ^/i/; oOvfii^a für eJVfiKa; firj vi)v ( — l) u. dgl. für jurj vw\ 
2. P. I. Pr. P. n für ei (z. B. 39 X^yy vojLii£Q d'). 

Dazu eine Keihe von Interpunktionsabweicliungeii, die für den 
Inhalt nicht wesentlich sind. 



Freytags Sammlung 
griechischer und lateinischer Schulausgaben. 

j A. Griechische Schriftsteller: 

1 Arrians Anabasta in Auswahl von Dr. Georg Heidrich. Zwei Teile. I. Teil : Einleitung and Text. 
) Mit einem Titelbild,^ 4 Karten und 4 Schlaehtplänen. 1910. Preis geb. H. 1.75 = K 3.—. 

' II. Teil: Erklärende Anmerkungen und Wörterbuch. Mit 20 Abbildungen. 1911. Preis 

I geb. M. 1.75 = K 2.—. 

Demosthenes* Ausgew. Beden. Für den Sehulgebr. herausg. von Dr. K. Woäce. Mit 1 Karte und 
1 Titelb. 5. verbessierte Auflage. 1902. Preis geb. M. 1.40 ^ K 1.70. 

DemostheDes' Rede vom HrsDie. Mit erklärenden Anmerkungen. Herausg. von A. Siilz. Mit 

1 Karte und 2 Abbildungen. 1898. Preis geb. M. 1.40 = K 1.70. 

Enripides* Hlppoly^ Für den Sehulgebr. herausg. von O. Altenhurg. 1903 . Preis geh . M. 1 .— ^ £ 1 .20. 

— Ipbigenia auf Tanrb. Mit erklärenden Anmerkungen. Herausg. von S. Reiter. Mit 6 Abbildungen. 

1900. Preis geb. M. 1.60 = Ä 2.—. 

— Iphigeiiia anf Tanris. Fttr den Schulgebrauch herausgeg. von S. Reiter. Mit 6 Abbildungen. 

1902. Preis geb. M. 1.20 = IT 1.50. 

— nedea. Fttr den Sehulgebrauch herausg. von O. ÄUmburg. Mit 4 Abbildungen. 1902. Preis 

geb. M. 1.— = K 1.20. 

BoripMis HIppolytaB. Seholarum in usum edidit Th. Barthold. (Metra recensuit W. Christ.) 1885. 
Preis geh. 50 Pf. =^ 60 h. 

Hellas. Griechisches Lesebuch von Stephan Haupt. Zwei Teile. I. Teil: Text. Mit 5 Karten. 1910. 
Preis geb. M. 2.50 = K 3.—. 

II. Teil: Erklärende Anmerkungen und fortlaufendes Wörterverzeichnis. 1910. Preis geb. 

M. 2.50 = K 8.—. 

Herodofl belli Persifl bbtoila (lib. V— IXl. Seholarum in usum edidit A. Holder. Mit 5 geographi- 
schen Karten. 1888. Preis geb. M. 2.10 = K 2.40. 

— hlstorlae. Recensuit A. Holder. Volumen I. (lib. I— IV). 1886. Preis geh. M. 2.— = K. 2.40. 

— blstoriamm lib V. Seholarum in usum edidit A. Holder. 1887. Preis geh. 40 Pf. — 50 h. 
' lib. VI. Mit 1 Karte. 1890. Preis geb. 70 Pf. = 80 A. 

lib. VII. Mit 2 Karten. 1889. Preis geb. 80 Pf. = ^ 1.— . 

lib. VIII. Mit 1 Karte. 1889. Preis geb. 80 Pf. = 90 h. 

— — lib. IX. Mit 1 Karte. 1906. Preis steif brosch. 50 Pf. = 60 h. 

Auswahl aus Herodot. Von Fr. Härder. Mit 1 Bildnisse Herodots und 5 Karten. 2. Abdruck der 

I. Aufl. 1905. Preis geb. M. 2.— = K 2.40. 

Herodot Auswahl für den Sehulgebr. Herausg. von A. Scheindler. I. Teil : Text. Mit 1 Titelbilde 
and 5 Karten. 2. Aufl. 1906. Preis geb. M. 1.60 «= K 2.—. 

— ' — II. Teil: Kommentar, Anhang, Namenverzeichnis. Mit 9 Abbildungen. 2. durchgesehene 

und vermehrte Auflage. 1908. Preis steif, geh. M. 1. — = K 1.20. 
Uealodl qnae feniDtar omnla. Recensuit A. Rzaeh. Accedit certamen quod dicitur Homeri et Hesiodi. 

1884. Preis geh. M. 3.— - iC 3.60. 
Homer! Hymnl, Eplgnmmata, Balracbomyomachla. Ed. E. Abel, 1886. Preis geh. M. 1.80 » K 2.20. 

— lUas. Seholarum in usum edidit P. Cauer. Pars I. Carm. I — XII. Editiu maior. 1890. Preis 

geh. M. 8.— « K 3.60. 

— — Pars II. Carm. XIII— XXIV. Editio maior. 1891. Preis geh. M. 3.50 = K 4.20. 
HomefB nias. Schulausgabe von P. Cauer. 2. Aufl. 1902. Preis geb. M. 3.— ^ K 3.60. 

Schulausgabe von P. Cauer. I. 2. Abdr., 2. Aufl. 1907. Preis geb. M. 1.80 =•• K 2.20. 

II. 2. Abdr., 2. Aufl. 1907. Preis geb. M. 2.50 = K 3.—. 

in verkürzter Ausgabe. Für den Sehulgebr. von A. Th. Christ. Mit 17 Abbildungen und 

2 Karten. 3. Aufl. 1905. Preis geb. M. 2.50 — K 3.—. 

Homeri Odyssea. Ed. P. Cauer. Pars. I. Carm. I— XII. Editio maior. Corollario praefationis eriticae 

auota. 1894. Preis geh. M. 1.50 = K 1.80. 

Pars II. Carm. XIII— XXIV. 1895. Preis geh. M. 1.— = K 1.20. 

In usum seholarum edidit J. La Roche. Pars I. Odysseae I— XII. 1892. Preis geb. M. 1.30 

= K 1.60. 
Pars II. Odysseae XIII— XXFV. 1892. Preis geb. M. 1.30 «= K 1.60. 

— Odysseae epitome. In usum seholarum edidit F. Pauly. Pars I. Odysseae lib. I — XII. 7. Aufl. 

von K. Wolke. 1889. Preis geb. M. 1.— = K 1.20. 

Pars II. Odysseae lib. XIII— XXIV. 5. Aufl. vonK. Wotke. 1888. Preisgeb.M.l.— = K1.20. 

Homers Odyssee in verkürzter Ausgabe. Für den Sehulgebr. von A. Th. Christ. 4. Aufl. Mit 1 Ti.el- 

bilde, 16 Abbildungen und 1 Karte. 1904. Preis geb. M. 2.20 = K 2.50. 

— Odyssee. Schulausgabe von P. Cauer. l. Teil (a— ju). 4. Aufl. 1905. Preis geb. M. 1.40= K 1.70. 

— — II. TeU (v— Q)). 4. Aufl. 1905. Preis geb. M. 1.40 = K 1.70. 

— Odyssee. Schulausgabe von P. Cauer. 4. Aufl. 1905. Preis geb. M. 2.40 = K 3.—. 
Isokrates* Paaetyrikos. Für den Sehulgebr. herausg. von B, Keil. Mit Titelbild. 1890. Preis geb. 

M. 1.— -= K 1.20. 
H^Bte, R. Die Germanen in der antiken Literatur. Eine Sammlung der wichtigsten Ttfxtstellen. 

II. Teil. Griechische Literatur. Mit 1 Karte. 1907. Preis geb. M. 1.50 = K 1.80. 

G. Freytag c. m. b. h. in Leipzig. | F. Tempsky in Wien. 



Lyriker, CIriediisehe, in Aaiwahl. Für den Sehnlgfebr. heranag. von A. Bien. I. Teil: Text. 2. y«r- 
mehrte und verb. Aufl. 2. Abdraok. 1905. Preis geb. M. 1.20 = K 1.50. 

— II. Teil: Einleitang und Erläuterungen. 2. yerb. und yerm. Aufl. 2. Abdruck. 1906. Preis geb. 

M. 1.20 » K 1.50. 
Lyslas* aasgewililte Reden. Mit einem Anhang aus Xenophona Hellenika. Für den Sehnlgebr. 

herausg. von A. Weidner, 2. Aufl. besorgt von P. Vog^. 1905. Preis geb. M. 1.50 ^ K 1.80. 
Oraenlft SibylUni. Beeensuit A. Rzach. 1891. Preis geb. M. 12.— = K 14.40. 
ÖrplUc«. Beeensuit B. Abel. Aceednnt Prodi hymni, hymni magici, hymnue in leim aliaque eiuemodi 

oarmina. 1885. Preis geh. M. 5. — = K 6. — . 
natonis Apologia et Crito: Soholarum in usum edidit «7. Kral. Acoedunt Phaedonie C. LXIY bti 

LXVII. 1890. Preis geb. 70 Pf. = 80 h. 

— Lacbes. Seholarum in usum edidit J. Krdl. Ed. altera. 1902. Preis steif geh. 50 Pf. => 60 h. 

— ProtagorsB. Seholarum in usum edidit J. Krdl. 1886. Preis geb. 65 Pf. = 80 h, 

nfttons Apologie des Sokrates and Krttoo nebst den Schlaßkaptteln des Phaidon and der Lobrede 
des Alkibiades anf ^^krates aus dem Symposion. Für deh Schulgebr. herausg. von A. Th. 
Christ. Mit 1 Titelbilde. 5. vermehrte Aufl. 1908. Preis geb. M. 1.20 = K 1.60. 

— EothyphroD. Für den Schulgebr. herausg. von A. Th. Christ. Mit 1 Titelbilde. 5. Aufl. 1906. 

Preis steif brosch. 60 Pf. = 70 h. 

— Gorglas. Für den Schulgebr. herausg. von A. Th. Christ, Mit 1 Titelbilde. 1890. Preis geb. 

M. 1.25 = K 1.50. 

— Laclies. Für den Schulgebr. herausg. von A. Th. Christ. 1904. Preis steif brosch. 60 Pf. = 75 Ä. 

— Pliaidon. Für den Schulgebr. herausg. von A. Th. Christ. Mit 1 Titelbilde. 2. Aufl. 1910. Preis 

geb. M. 1.— = K 1.20. 

— Protagoras. Für den Schulgebr. herausg. von A. Th. Christ. 1910. Preis gob. M. 1.— = K 1.20. 
Lesebuch ans Piaton. Mit einem Anhang aus Aristoteles. Für den Schulgebr. herausg. von Gustav 

Schneider. 2. Aufl. 1910. Preis geb. M. 2.— = K 2.40. 
Piotarclis Perfides. Mit erklärenden Anmerkungen. Herausg. von H. Schickinger. Mit Titelbild 

und 1 Karte von Griechenland und der Küste von Kleinasien zur Zeit des Perikles. 1898. 

Preis geb. M. 1.— = K 1.20. 
Pintarcb. Auswahl von Hennann Schickinger. Zwei Teil e. I. Teil : Einleitung und Text. Mit einer 

Tafel, 11 Abbildungen und 16 Karten. 1910. Preis geb. M. 2.50 = K 3.—. 

— II. Teil: Erkläre nie Anmerkungen. Mit einem Wörterverzeichnis. 1911. Preis geb. 
M. 1.50 = K 1.80. 

Sopbocils Trachlnlae. Seholarum in usum edidit F. Schubert. 1886. Preis geh. 40 Pf. = 48 h. 
Sophokles* Alas. Von F. Schübert-L. Hüter. 5. Aufl. Mit 11 Abbildungen. 1908. Preis geb. M. 1.20 
= K 1.50. 

— Antigone. Von F. Schübert-L. Hüter. 7. Aufl. Mit 11 Abbildungen. 1906. Preis geb. M. 1.20 

«= K 1.50. 

— Eiektra. VonF. Schubert-L. Hüter. 4. Aufl. Mit 11 Abbildungen. 1905. Preis geb. M. 1.20 — K 1.50. 

— Oidipos Tyrannos. Von F. Schubert-L. Hüter. 3. Aufl. Mit 11 Abbildungen. 1907. Preis geb. 

M. 1.20 = K 1.50. 

— Oidipos aof KoioDos. Für den Schulgebr. herausg. von F. Schubert. 2. verbesserte Aufl. Mit 

5 Abbil düngen. 1897. Preis geb. 90 Pf. = K 1.12. 

— PbOoktetes. von F, Schübert-L. Hüter. 8. gänzlich umgearbeitete Aufl. Mit 11 Abbildungen 

1908. Preis geb. M. 1.20 = K 1.50. 
Tlmkydides. Ausgewählte Abschnitte für den Schulgebr. von Ch. Härder. I. Teil: Text. Mit einem 
Titelbilde und 3 Karten. 2. verb. u. verm. Aufl. 1905. Preis geb. M. 2.— » K 2.40. 

— II. Teil: Schülerkommentar. 2. verm. und verb. Aufl. 1907. Preis geb. M. 1. — » K 1.20. 
Xenopbons Anabasb. Für den Schulgebr. herausg. von A. Weidner. 4. Aufl. von 8. Preuß. Mit 

1 Plane, 17 Abbildungen und 1 Karte. 1905. Preis geb. M. 2.— « K 2.40. 

— Memorabllien. Für den Schulgebr. herausg. von A. Weidner, 2. Aufl. 1894. Preis geb. li. 1.10 

«= K 1.40. 
Auswahl ans Xenophon. Enthaltend Abschnitte aus der Anabasis, den Hellenika, der Kyrup&die 
und den Memorabilien von Prof. Dr. Karl Prinz. Zwei Teile. I. Teil: Einleitung und Text 
Mit 2 Karten und 1 Tafel in Farbendruck sowie 7 Abbildungen. 1908. Preis geb. M. 2.10 
= K 2.10. 

— — II. Teil: Erklärende Anmerkungen und Wörterbuch. Mit 27 Abbildungen. 1908. Preis 
geb. M. 1.60 = Ä 1.60. 

Answahi ans Xenophons Anabasis. Für den Schulgebr. bearbeitet von Dr. C. Bünger. Mit 1 Karte, 
1 FarbendruckbUd und 18 Plänen und Abbildungen. 2. veränderte Aufl. 1906. Preis geb. 
M. 2.— = K 2.40. 

Answalii ans Xenopbons Hellenika. Für den Schulgebr. bearbeitet und in geschichtlichen Zu- 
sammenhang gebracht von Dr. C, Bünger. 2. vermehrte und verbesserte Aufl., 2. Abdruck. 
Mit 1 Übersichtskarte von Griechenland und der Küste von Kleinasien und 9 Einzelkarten. 
1905. Preis geb. M. 1.60 = K 2.~. 

Auswahl ans Xenophons Memorabllien. Für den Schulgebr. bearbeitet von Dr, 0. Bünger. Mit 
18 Abbildungen. 2. Abdr. der 1. Aufl. 1902. Preis geb. M. 1.20 = K 1.50. 

Ausüben für polnlsehe Gymnasien: 

Wybör m6w Demostenesa. Do uzytku szkolnego wydai K, Wotke. Do polskich gimnazy6w zast* 
W. Schmidt. 2. wydanie. Z mapa Grecyi i rycina tytulowa. 1893. Preis geb. M. 1.40 >» K 1.40* 

G. Freytag q. m. b. h. in Leipzig. | F. Tempsky in Wien. 



WjbU I IM^w Oatialt. Zut, F. TirUkoiafii. ISOO. Fnii gA. X. B.IO - K SSO. 
HMuni IIMi ■ iMDeiiiii. W;d. A. T, CliTüla, Do uiTtkn gimuuyiw polskiib csiUn« 

FiKlitr. Z 9 rroinami i 2 mti mspinii. 190S. Pr«t geb. 11. 8.80 - E 3.B0. 
— OdraM)! w drtrnihi. Zut. M. Juisnickt. Z 1 ryiüni titolawt, 13 dncnorrtinii 1 1 i 

1B08. Frdi gab. If. B.— = K 3.—. 
nUMB A»al*cll KtHOB i mterj oiUtnie roidiiiJT i Fedoi». Wyd. J. Leaicki. 1903. Froi 



'ouiia. Z B mi Ulustjacjimi. IB9I. Pceii geb. U. l.ia ^ K 

«I, Z 7 mi iliuMraoyimi, 1889. Preii |f*b. M. 1.— -AI. 

I. Z 8 ras llJDatreFyunl. I90B. Pieis e«b. U. LEO - K l.S( 

■ " - -luitracyMÜ. 18B0. Frei. gtb. K, 1.18 =• S 

ADBgaben tUr llalleDfaehe QymDKleii: 

OaoKkae. Ond«l seilte. Di 0, Dt/anl. Con uns oult >d un ritiatl« di DtmaiMne. I88B. 

niBde dl Omcro. Da O. Diiiml. ISBO. Freii ^eb. H. S.— = E B.—. 

nUoM. rEntttniBe. Ds C. Cmfo/clini.' 1»<9] . Piei'g gab.'so Ft. -BoV 

Roloclb Aluc. Dl H. AdsHii. Con 6 incieioni. 1891. Preii reb. H. I.— ^ K 1—, 

— kaUfiau. Dt B. Aiami. Con 7 iociniDpi. 1906. Preii e^. U. l.ao - K I.SO. 

— E4^ re. Di K. Adami. Cdd 1 bciiioni. 1890. Frais g«b. H. 1.— - E 1.—. 

Ansgabfn tüi gerbokroallBche Ofmnaaien: 

HaBtni'a üljata u ikri^ii izdioia. Zi «Icolsku poribu piiradio A. T. Clirat. Fo tntwB 

ai»mtt\com itdlnju Da blviUki prevto ä, fWti'. St, 17 BÜka i 2 kirl«. 1909. Preis gab. 

U. 3.50 » S3.50. 
RmeroT* MtoeU ti ikra^enu hdanju, Za Ikolsku porabu iidao A. T, Chral. Fo ietvrtom 

BJBmiiiäoiii udinju preveo na brvatski S. Uilic. B 1 nsc^onom slibom, la 18 iliki a 

dodatka i 1 kailom. 1»10. Fnis geb. H. 3.— = K S.~. 

B. Lateinische Sehriftsfeller : 

CM<n «»MMtBoi KnecDlonun I. inlEo LactoBlIs (rlkaln. Ed. S. BromU. 1S97. Preu geh. 60 PI 
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|F. TempBky in Wien. 



LTilker, CIrlediisehe, in Aaiwahl. Für den Sehnlfebr. heransg. von A. BUbb. I. Teil: Text. 2. ver- 
mehrte und verb. Aufl. 2. Abdruck. 1905. Prßis geb. M. 1.20 — K 1.50. 

— II. Teil: Einleitung und Erläuterungen. 2. yerb. und yerm. Aufl. 2. Abdruek. 1906. Preis greb. 

M. 1.20 » K 1.50. 
LysiaS* aosgewililte Reden. Mit einem Anhang aua Xenophons Hellenika. Für den Schnlgebr. 

herauBg. von A. Weidner. 2. Aufl. besorgt von P. Vogel. 1905. Preis geb. li. 1.50 » K 1.80. 
Oracnla SIbyllInt. Reeensuit A. Rzach. 1891. Preis geh. M. 12.— «= K 14.40. 
Orphka. Beoensuit B. Abel. Acoednnt Prodi hymni, hymni magici, hymnua in Isim aliaque eiuamodi 

oarmina. 1885. Preis geh. M. 5. — = K 6. — . 
riatODls Apologia et Crtto: Seholarum in usum edidit J, Krdl. Accedunt Phaedonia C. LXIY bia 

LXVII. 1890. Preis geb. 70 Pf. = 80 h. 

— Lacbea. Seholarum in usum edidit J. Krdl. Ed. altera. 1902. Preis steif geh. 50 PI. = 60 A. 

— Protagoraa. Seholarum in usum edidit J. Krdl. 1886. Preis geb. 65 Pf. « 80 h. 

natona Apologie des Sokratea and Kriton nebst den SchlaBkapiteln des Pbaidon and der Lobrede 
des Alklbiades anf^okrates aas dem Symposion. Für deh Schulgebr. herausg. von A. Th. 
Christ. Mit 1 Titelbilde. 5. vermehrte Aufl. 1908. Preis geb. M. 1.20= K 1.50. 

— Eotliyphron. Für den Schulgebr. herausg. von A. Th. Christ. Mit 1 Titel bilde. 5. Aufl. 1906. 

Preis steif broseh. 60 Pf. = 70 h. 

— Gorgias. Für den Schulgebr. herausg. von A. Th. Christ. Mit 1 Titelbilde. 1890. Preis geb. 

M. 1.25 « K 1.50. 
~ Laches. Für den Schulgebr. herausg. von A. Th. Christ. 1904. Preis steif brosch. 60 Pf. = 75 Ä. 

— Pliaidon. Für den Schulgebr. herausg. von A. Th. Christ. Mit 1 Titelbilde. 2. Aufl. 1910. Preis 

geb. M. 1.— = K 1.20. 

— Protagons. Für den Schulgebr. herausg. von A. Th. Christ. 1910. Preis gob. M. 1. — « K 1.20. 
Lesebuch ans Piaton. Mit einem Anhang aus Aristoteles. Für den Schulgebr. herausg. YonOuslav 

Schneider. 2. Aufl. 1910. Preis geb. M. 2.— = K 2.40. 
Platarclis Perlkles. Mit erklärenden Anmerkungen. Herausg. von H. Schickinger. Mit Titelbild 

und 1 Karte von Griechenland und der Küste von Kleinasien zur Zeit des Perikles. 1898. 

Preis geb. M. 1.— = K 1.20. 
Plntarcb. Auswahl von Hermann Schickinger. Zwei Teile. I. Teil: Einleitung und Text. Mit einer 

Tafel, 11 Abbildungen und 16 Karten. 1910. Preis geb. M. 2.50 = K 8.—. 

— II. Teil: Erkläre nie Anmerkungen. Mit einem Wörterverzeichnis. 1911. Preis geb. 
M. 1.50 = Ä 1.80. 

Sopboelb Trachiniae. Seholarum in usum edidit F. Schubert. 1886. Preis geh. 40 Pf. a 48 ft. 
Sopliokles* Aias. Von F. Schuberi-L. Hüter. 5. Aufl. Mit 11 Abbildungen. 1908. Preis geb. M. 1.20 
« K 1.50. 

— Antigone. Von F. 8chubert-L. Hüter. 7. Aufl. Mit 11 Abbildungen. 1906. Preis geb. M. 1.20 

= K 1.50. 

— Elektra. VonF. Schubert-L. Hüter. 4. Aufl. Mit 11 Abbildungen. 1905. Preis geb. M. 1.20 = K 1.50. 

— Oidipns Tyrannos. Von F. Schubert-L.Hüter. 3. Aufl. Mit 11 Abbildungen. 1907. Preis geb. 

M. 1.20 «= Ä 1.50. 

— Oidipns anf Kolonos. Für den Schulgebr. herausg. von F. Schubert. 2. verbesserte Aufl. Mit 

5 Abbfl düngen. 1897. Preis geb. 90 Pf. = K 1.12. 

— PbOoktetes. Von F. Bchubert-L. Hüter. 3. gänzlich umgearbeitete Aufl. Mit 11 Abbildungen 

1908. Preis geb. M. 1.20 = K 1.50. 
Tbnkydides. Ausgewählte Abschnitte für den Schulgebr. von Ch. Härder. I. Teil: Text. Mit einem 
Titelbilde und 3 Karten. 2. verb. u. verm. Aufl. 1905. Preis geb. M. 2.— » K 2.40. 

— II. TeU: Schülerkommentar. 2. verm. und verb. Aufl. 1907. Preis geb. M. 1. — =» K 1.20. 
Xenopbons Anabasis. Für den Schulgebr. herausg. von A. Weidner. 4. Aufl. von S. Preuß. Mit 

1 Plane, 17 Abbildungen und 1 Karte. 1905. Preis geb. M. 2.— = K 2.40. 

— Memorabnien. Für den Schulgebr. herausg. von A. Weidner. 2. Aufl. 1894. Preis geb. M. 1.10 

= K 1.40. 
Answabl ans Xenopbon. Enthaltend Abschnitte aus der Anabasis, den Hellenika, der Kyrup&die 
und den Memorabilien von Prof. Dr. Karl Prinz. Zwei Teile. I. Teil: Einleitung und Text 
Mit 2 Karten und 1 Tafel in Farbendruck sowie 7 Abbildungen. 1908. Preis geb. M. 2.10 
= K 2.10. 

— — II. TeU: Erklärende Anmerkungen und WOrterbuch. Mit 27 Abbildungen. 1908. Preis 
geb. M. 1.60 = K 1.60. 

Auswahl ans Xenophons AnalMsis. Für den Schulgebr. bearbeitet von Dr. C. Bünger. Mit 1 Karte, 
1 Farbendruckbild und 18 Plänen und Abbildungen. 2. veränderte Aufl. 1906. Preis geb. 
M. 2.— = K 2.40. 

Auswalil ans Xenophons Hellenika. Für den Schulgebr. bearbeitet und in geschichtlichen Zu- 
sammenhang gebracht von Dr. C. Bünger. 2. vermehrte und verbesserte Aufl., 2. Abdruck. 
Mit 1 Übersichtskarte von Griechenland und der Küste von Kleinasien und 9 Einzel karten. 
1905. Preis geb. M. 1.60 = if 2.—. 

Auswahl ans Xenophons Memorabilien. Für den Schulgebr. bearbeitet von Dr, C. Bünger. Mit 
18 Abbildungen. 2. Abdr. der 1. Aufl. 1902. Preis geb. M. 1.20= K 1.50. 

Ausgaben für polnlsehe Gymnasien: 

Wybör m6w Demostenesa. Do uiytku szkolnego wydal K. Wolke. Do polskich gimnazy6w zast' 
W. Schmidt. 2. wydanie. Z mapa Grecyi i rycina tytulowa. 1893. Preis geb. M. 1.40 >» K 1.40' 
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WjMr B lliieJ6w Herodote. Zast. F. TerUkunoaki. 1900. Preis geb. M. 2.80 » K 8.S0. 
Homerft lllBis w skröeenia. Wyd. A. T. Christa. Do üzytku gimnaKyöw polskieh sMtösowal K, 
Fischer. Z 9 rycinami i 8 ma mapami. 1908. Preis geb. M. 8.60 « K 3.60. 

— Odyaseja w skröeenia. Zast. M. Jeeienicki. Z 1 ryoina titulowa, 13 drzeworytami i 1 mapa. 

1908. Preis geb. M. 3.— = K 3.—. 
Platooa Apdogfai Kriton i cztery ostatnie rozdziaiy z Fedona. Wyd. J. Leuncki. 1903. Preis geb. 

— Laehes. Ed. J. Kräh 1902. Preis steif broseh. 50 Pf. = 60 h, 

— Protegoras. Ed. J. Krdl. 1886. Preis geb. 65 Pf. =- 80 h. 

fiofoklesa Ajax. Zast. 7. Majchrowicz, Z 6 ma ülustracyami. 1891. Preis geb. M. 1.18 » K 1.18. 

— Antifona. Zast. F. Majchrotncs. Z 7 ma illustraoyami. 1889. Preis geb. M. 1. — » JT 1. — . 

— Elektra. Zast. F. Majehrowiez. Z 6 ma ülustracyami. 1905. Preis geb. M. 1.20 = £ 1.20. 

— Kr41 Eiff, Zast. F. Majchrowicz. Z 7 ma illustraoyami. 1890. Preis geb. M. 1.12 « K 1.18. 

Ausgaben für italienische Gymnasien: 

DemMteoe. OraEloDi scdte. Da 0. Defant. Con una oarta ed un ritratto di Demostene. 1889. Preis 

geb. M. 1.40 = K 1.40. 
niade di Omero. Da O. DefavU. 1890. Preis geb. M. 3.~ »= K 8.—. 
Odhsea di Omer«. Da L. Leveghi, 1907. Preis geb. M. 3.— = K 9.—. 
Ptatone. l'EBtifroDe. Da C. Cristofolini. 1891. Preis geb. 80 Pf. » 80 h, 
flofocle. Alaee. Da R, Adami. Con 6 incisioni. 1891. Preis geb. M. 1.— ~ K 1.—. 

— AntiffOlie. Da 12. Adami. Con 7 incisioni. 1906. Preis geb. M. 1.50 = K 1.50. 

— Ed^ re. Da R. Adami. Con 7 incisioni. 1890. Preis geb. li. 1. — » K 1. — . 

Ausgaben für serboliroatiselie Gymnasien: 

Homerova Illjada u skra^enn izdanjn. Za gkolsku porabu priredio A. T. Christ. Po treöem 

njemaikom izdanju na hryateki preveo S. Vrlic. Sa 17 slika i 2 karte. 1909. Preis geb. 

M. 3.50 » K 3.50. 
Homerova Odiseja u skraöenu izdanju. Za gkolsku porabu izdao A. T. Christ. Po öetvrtom 

njemackom izdanju preveo na brvatski S. Urlic. S 1 naöeonom slikom, sa 16 slika u 

dodatku i 1 kartom. 1910. Preis geb. M. 3.— = K 3.—. 

JB. Lateinisehe Sehriftsteller : 

CaecBn de mortÜHn ftneeutonm 1. volgo Lactantio tribatas. Ed. 8. Brandt. 1897. Preis geb. 60 Pf 

s 78 h. 
Caesarli de bcfla civili comm. Ed. G. Th. PatU. Ediilo minor. 2. Abdr. Hit 2 Sehlaehtenplänen. 

1905. Preis geb. M. 1.— = K 1.20. 

— commeDtarU de beDo ci^ilL Von Prof. Dr. W. Th. Paul. Für den Sebulgebr. bearb. von Dr. 0. 

Bllger. 2. Aufl. 2. Abdruck. Mit 6 Abbildungen und 10 Kartonskizzen. 1906. Preis geb. 
M. 1.60 =» K 2.—. 

— de beUo flvfli commentarlos terflos. Mit erklärenden Anmerkungen. Von W. Eymer. Mit 

5 Abbildungen und 4 Karten. 1897. Preis geb. M. 1.— » £ 1.20. 

— comm. de bdlo Galileo. Von Ignaz Prammer. Mit einem Anbang: Das r0m. Kriegswesen in 

Cäsars gall. Kämpfen von Ernst Kaiinka. Mit 47 Textabbildungen und 18 farbigen Karten 
und Tafdn. 10., neu bearbeitete Aufl. yon Alfred Kappelmacher. 1908. Preis geb. M. 2.50 
» K 2.80. 

— eomm. de bcflo Galileo. Für den 8chulgebr. herausg. von W. Fries. Mit 20 Abbildungen und 

1 Karte. 3. Abdruck. 1908. Preis geb. M. 1.80 = K 2.—. 
Cfceronli Cato Malor de seoectate. Für den Sobnlgebr. berausg. von Th. Schiche. 2. verbesserte 
Aufl. 3. Abdruck. 1904. Preis steif broscb. 70 Pf. = 85 h. 

— Laeilas de amkMa. Für den Sebulgebr. herausg. von Th. Schiche. 2. verbesserte Aufl. 3.' Abdr. 

1905. Preis steif broscb. 70 Pf. = 85 A. 

— de offkils UbrI Ires. Ftlr den Sebulgebr. herausg. von Th. Schiche. 2. verbesserte Aufl. 1896. 

Preis geb. M. 1.20 »= K 1.60. 

— Tmeolananim dispotationiim lUirl fnlnqne. Für den Sebulgebr. herausg. von Th. Schiche. 

2. Aufl. 1907. Preis geb. M. 1.80 » Ä 2.—. 

— orationes sdectae. Ed. H. Nohl. Vol. IV.: Pro Mareoa, pro Solla, pro Arcbia orattones. Editio 

maior. 1889. Preis geh. 80 Pf. = 96 h. 

Vol. VI.: Pbfllpplcamm UbrI I. II. III. Editio maior. 1891. Preis geh. 80 Pf. » 96 h. 

Vol. VI.: Editio minor. 1891. Preis geb. 80 Pf. s= K 1.—. 

-- Orator ad Brotom. Reo. Th. Siangl. 1885. Preis steif broscb. 80 Pf. = K 1.—. 

— Bratus de claris oraloribns. Rec. Th. Stangl. 1886. Preis geb. M. 1.— = K 1.20. 

— de oratore UbrI trcs. Rec. Th. Siangl. 1893. Preis geb. M. 1.60 » K 1.90. 

— TMColaoanim dispotatioDom üb. I. II. V. Mit erklärenden Anmerkungen. Herausg. von B. 

Qschwind. Mit 10 Abbildungen. 1897. Preis geb. M. 1.80 » K 2.20. 
Aus fleeroa phloeophischeD SehrIfteD. Auswahl für Schulen von Th. Schiche. 1903. Preis geb. 

M. 1.80 « K 2.—. 
Aaswahl ans CIceffOB rbetortachen Schrificn. Fflr den Sehulgebr. heransg. von R. Thiele. 1904. 

Preis geb. M. 1.80 - K 2.20. 
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CketM aoBcewählte Briefe. Fttr den Sohulgebr. herausg. von H. Luthmer. Mit 6 Abbildungea. 

1894. Preis geb. M. 1.20 » K 1.50. 

CIceros Rede fttr dcB INcliter Archias. Für den Sohulgebr. herausg. von ff. Nohl. 3. Aufl. 1904. 
Preis steil brosoh. 40 Pf. = 50 h. 

— Reden gecen L. CatHIna und seine Genossen. Von ff. Nohl. 3. Abdruck der 3. vermehrten AnH. 

Mit 1 Titelbild. 1906. Preis geb. M. 1.— = K 1.20. 

— Reden fttr Q. Ligarias nnd fttr den König Deiotams. Für den Sohulgebr. herausg. von ff. Nohl. 

2. Abdruck der 2. Aufl. 1902. Preis kart. 60 Pf. = 70 h. 

— Rede fttr T. Annlns Mllo. Für den Sohulgebr. herausof. von ff. Nohl. 2. verbesserte Aufl. Mit 

1 Plan des Forum Romanum. 1894. Preis geb. 60 Pf. = 80 h. 
-— Rede fttr L. Marena. Für den Sohulgebr. herausg. von ff. Nohl. 2. verbesserte Aufl. 1899. Preis 
geb. 70 Pf. = 90 h. 

— Phflippische Reden : I., IL, III., VII. Für den Sohulgebr. herausg. von ff. Nohl. Mit 1 Abbild. 

1895. Preis geb. M. 1.— = JSC 1.20. 

— Rede fttr €n. Plancins. Für den Sohulgebr. herausg. von ff. Nohl. 1902. Preis steif broschiert 

60 Pf. = 75 Ä. ^ 

— Rede aber den Oberbefeiil des Cn. Pompelns. Für den Sohulgebr. herausg. von ff. Nohl. 3. Aufl. 

1905. Preis steif brosoh. 60 Pf. = 70 h. 

— Rede fttr S. Rose Ins ans Amerla. Für den Sohulgebr. herausg. von ff. Nohl. 2. verbesserte Aufl. 

1897. Preis geb. 80 Pf. = Kl.—. 

— Rede fttr P. Sesttns. Für den Sohulgebr. herausg. von ff. Nohl. 1897. Preis geb. M. 1.— = K 1.20. 

— Rede fttr P. SnUa. Für den Sohulgebr. herausg. von ff. Nohl. 2. verbesserte Aufl. 1899. Preis 

geb. 70 Pf. = 90 h. 

— Rede gegen Q. CäcUlns und daa vierte Bnch der Anldagesehrift gegen C. Verres. Für den Schul - 

gebrauch von ff. Nohl. 3. verbesserte Aufl. Mit 36 Abbildungen. 1907. Preis geb. M. 1.50= ff 1.80. 

— Anldagescbrift gegen €. Verres. Fttnftes Bocb. Für den Sohulgebr. von ff. Nohl. 2, verbesserte 

Aufl. 1896. Preis geb. M. 1.— = K 1.20. 
Stangl, Tlr. Der sog. Gronovscholiast zu elf Cioeronischen Reden. Überlieferung, Text und Sprach« 

auf Grund einer Neuvergleicbung der Leydener Handschrift dargestellt. 1884. Preis geh. 

M. 2.40 = K 2.80. 
Comelll N^otls vitae. Ed. G. Andresen. Für den Schulgebrauch bearb. von Dr. Rudolf Franz. 

Mit 25 Abbildungen und 6 Karten.' 2. Aufl. 1908. Preis geb. M. 1.20 = K 1.50. 
Für den Sohulgebr. bearb. von A. Weidner. Mit Einleitung, Namenverzeichnis und Anhang 

versehen von Joh. Schmidt. Mit 28 Abbildungen und 3 Karten. 5. Aufl. 1902. Preis gebunden 

M. 1.50 = K 1.80. 
Cornelias Nepos nnd Q. Corflos Rofos. Lat. Lesebuch von J. Schmidt. Mit 2 Karten. 5. Aufl. 1907. 

Preis geb. M. 1.40 = K 1.40. 
Q. Cnrtl RafI hlstorianini Alexandri Magnl Macedonb llbri ^nl sopovani Für den Sohulgebr. 

herausg. von Th. Stangl. Mit 1 Titelbild, 1 Karte, 1 Mosaikbild und 4 Plänen. 1902. Preis 

geb. M. 3.— = K 3.60. 
Cortias Rafas. Geachicbte Alexanders des GioBen. Für den Sohulgebr. bearb. von Dr. ff. W. Reich. 

Mit 1 "ntelbild, 17 Textfiguren, einer Karte „Imperium Alexandri Magnl" und der „Alexander- 

schlaoht" in Farbendruck. 3. Abdruck der 1. Aufl. 1905. Preis geb. M. 2. — =: ff 2.40. 
El^iker, Römische (CatuU, Tibull, Properz, Ovid) in Auswahl. Für den Sohulgebr. herausg. von 

A. Biese. 2. Aufl. (2. Abdr.) 1907. Preis geb. M. 1.20 = K 1.50. 
Erasmns ▼. Rotterdam, %9 foUoqnla famOiarla. Für den Sohulgebr. bearb. von W. Keraten, 1903. 

Preis geb. M. 1.— = K 1.20. 
Eoiropi breviarlom ab orbe rondlta. Ed. C. Wagener. 1884. Preis geh. M. 1.20 = ff 1.40. 
Festt breviarinm. Ed. C. Wagener. 1886. Preis geh. 50 Pf. = 60 h. 
Q. Horatlas naccns. Für den Sohulgebr. herausg. v. 0. Keller und J. Häußner. 3. erweiterte Aufl. 

Mit 2 Abbild, u. 3 Karten. 1907. Preis geb. M. 2.— = K 2.40. 
Horati Flftcci carmlna selecta. Scholarum in usum edidit M. Petschenig, Editio altera oorrectior. 

1888. Preis geb. M. 1.40 = K 1.70. 
Horatlns Flaccns, Auswahl von M. Petschenig. Mit 2 Karten. 4. Aufl. 1907. Preis geb. M. 1.80= £2. — . 
für den Sohulgebr. herausg. von A. Weidner. 2. Aufl. Mit der Vita Suetonii und dem 

Monumentum Anoyranum bearbeitet von Dr. Rudolf Franz. Mit 12 Abbildungen. 1907. 

Preis geb. M. 2.— = K 2.40. 
Boras, Sattren nnd Epbteln. Mit Anmerkungen von L. Mueller. I. Teil: Satiren. 1891. Preis 

geh. M. 8.— = K 9.60. 

II. Teil: Episteln. 1893. Preis geh. M. 8.— = ff 9.60. 

Kunze, R. Die Germanen in der antiken Literatur. Eine Sammlung der wichtigsten Textstellen. 

I. Teil: Römische Literatur. Mit 1 Karte. 1906. Preis geb. M. 1.20 = ff 1.50. 
Llvi ab urbe conditti llbrL Ed. A. Zingerlr, Pars I. Liber I— V. Editio minor. 1888. Preis geh. 

M. 1.20 = ff 1.50. 
Pars II. Liber VI— X. Editio maior. 1890. Preis geh. M. 1.20 = ff 1.50. 

— — Editio minor. 1890. Preis geh. M. 1.— = ff 1.20. 

Pars III. Liber XXI — XXV. Editio minor. Additae sunt duae tabulae geographioae. 1901. 

Preis geb. M. 2.— = ff 2.40. 

Pars IV. Liber XXVI— XXX. 1883. Preis geh. M. 1.20 = ff 1.50. 

Pars V. Liber XXXI— XXXV. Editio maior. 1890. Preis geh. K 1.20 « ff 1.50. 

Editio minor. 1890. Preis geh. M. 1.— — ff 1.20. 

— — Pars VI. Fas c. I : Liber XXX VI— XXX VIII. Editio maior. 1893. Preis geh. M. 1.80 « Ä 1.60. 
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lilTi ab arfte condlU Iftri. Ed. A. ZingerU. Pars VI. Fase. I: Liber XXXVI— XXXVIII. 

Editio minor. 1893. Preis geh. M. 1.— =x K 1.20. 
Pars VI. Faso. II: Liber XXXIX, XL. Editio maior. Adiectum est senatus consultam 

de Bacchanalibus. 1894. Preis geh. M. 1.20 =K 1.50. 

Editio minor. 1894. Preis geh. M. 1.— = K 1.20. 

Pars VII. Fase. I: Lib. XLI. Editio maior. 1899. Preis geh. 50 Pf. = 60/». 

Pars VII. Fase. II: Lib. XLII. Editio maior. 1901. Preis geh. M. 1.80 = K2.20. 

Pars VII. Pasc, IIL Lib. XLIII. Editio maior. 1902. Preis geh. 50 Pf.= 60 Ä. 

Pars VII. Fase. IV. Lib. XLIV. Editio maior. 1904. Preis geh. M. 1.50 = K 1.80. 

Pars VII. Fase. V. Liber XLV. Editio maior. 1908. Preis geh. M. 1.80 == K 2.—. 

I. II. XXI. XXII. Adiunctae sunt partes selectae ex libris III, IV, V, VI, VIII, XXVI, 

XXXIX. Unter Mitwirkung von A. Scheindler für den Schulgebr. herausg. von A» Zingerle. 

7. Aufl. 1906. Mit 3 Karten, 2 Bchlachtenplänen und 1 Abb. Preis geb. M. 2.— = K 2.20. 
XXI— XXIV, XXX. Edidit A. Zingerle. Für den Schulgebr. bearbeitet von Dr. P. Albr$cM. 

Mit 2 Karten und 4 Plänen. 2. Aufl. 1904. Preis geb. M. 1.80 ^ £ 2.20. 

— Auswahl für den Schulgebr. von K. Schirmer. 1. Band: Buch 1 u. 2 und ausgewählte Abschnitte 

aus B. 3—10 nebst den Periochae von B. 11—15. Mit 1 Karte. 1902. Preis geb. M. 1.80= üC 2.20. 

— 2. Band: Die Periochae von B. 16—20, B. 21 u. 22 und ausgewählte Abschnitte aus B. 23—30, 

38, 39. Mit 2 Karten und 3 Plänen. 1902. Preis geb. M. 2.— = K 2.40. 

— ab urbe eondita über XXVI. Mit erklärenden Anmerkungen. Herausg. von A. SUk. Mit 

2 Abbildungen und 5 Kartenskizzen. 1895. Preis geb. M. 1. — = K 1.20. 

— Liber XLV. Mit Erläuterungen von F. W. Pflüger. Mit 4 Kartenskizzen. 1900. Preis geb. 

M. 1.30= K1.70. 
NemesO Emesenl libri negl qyöaemg dv^Q<bnov versio latina. £ libr. ms. nunc primum edidit et 

apparatu critico instruxit C. Holzinger. 1887. Preis geh. M. 6. — = K 7.20. 
OtMI NasoDls carmlni. Ediderunt H. St. Sedlmayer, A. Zingerle, 0. Güthling. Vol. III.: Fasfl. 

Trlstfoni libri. Ibis. Epbtolae ex Ponto. Halieatica. Fiagmenta. Scholarum in usum edidit 

O. OiUhling. 1885. Preis geh. M. 2.— = K 2.40. 
OtüI Fastt. Scholarum in usum edidit 0. Güthling. 1884. Preis geh. 75 Pf. = 90 h. 

— Heroldes. Edidit H. St. Sedlmayer. 1886. Preis geh. 80 Pf. = K 1.—. 

— Carmina in exilio eomposita: Tristtam Ubrl. Ibis. Eplstolae ex PoDto. Halieatica. Recensuit 

O. Güthling. Accedunt carminum deperditorum fragmenta. 1884. Preis geh. M. 1.40 =: £ 1.70. 
Ovids aosgewiUte Gedichte. Für den Schulgebr. herausg. von H. St. Sedlmayer. 7. Auü. Mit 13 
Abbildungen. 1907. Preis geb. M. 1.80 = ÜC 1.90. 

— Metamoryliosm» herausg. von A. Zingerle. Schulausg. bearb. von K. A. Schweriasaek. 1896. 

Preis geb. M. 1.90 = K 2.30. 

— Metamorphosen In Auswahl. Nach dem Text von A. Zingerle zum Schulgebr. heri^usg. von 

K. A. Schioertassek. 1896. Preis geb. M. 1.15 =: K l.iO. 
Phaedri fabniae Aesopiae. In usum scholarum eelectas recognovit J\ M. StotDosser. 1893. Preis 

geb. 80 Pf. = 86 A. 
PUnina. Briefe des jüngeren Plinius in Auswahl. Für den Schulgebr. herausg. und erklärt von 

Dr. M. Schuster. I. Teil: Einleitung und Text. Mit 5 Abbildungen und 3 Karten. 1910. Preis 

geb. M. 1.50 « K 1.80. 

— II. Teil: Kommentar. Mit 2 Abbildungen im Text. 1910. Preis geb. M. 1.20 = K 1.50. 
Prinz. Lateinisches Lesebuch für Gymnasien und andere Lehranstalten mit Lateinunterricht. 

Zwei Teile. I. Teil: Bruchstücke aus leichten Prosaikern. Mit 4 Karten und 6 Plänen. 1910. 

Preis geb. M. 1.50 « K 1.80. 

II. Teil: Erklärende Anmerkungen und Wörterbuch. Preis geb. .M. 1.50 «s K 1.80. 

QuIntOianl instltotlonta oratorlae libri dDodccim. Edidit F. Meister. Vol. I. Lib. I— VI. 1886. Preis 

geh. M. 1.20 =» K 1.50. 
Vol. II. Liber VII— XII. 1887. Preis geh. M. 1.50 = K 1.80. 

— Liber X. Edidit F. Meister. 1887. Preis steif brosch. 50 Pf. » 60 h. 

— Sallastlns bdlnm CatOlnae. Zum Schulgebr. herausg. von Scheindler. 2. verbesserte Aufl. 

1894. Preis geb. 70 Pf., steif brosch. 70 h. 

— bdlnm CatUnae, bellum Ingnrthlnnm n. Reden n. Briefe ans den Historien. Zum Schulgebr. 

herausg. von A. Scheindler. 3. Aufl. Mit 2 Karten. 1907. Preis geb. M. 1.50 = K 1.80. 
Seneeae oratomm et rhetomm sententiae dlvbiones colores. Edidit H. J. Müller. 1888. Preis geh. 

M. 14.— » K 16.80. 
Tacitl opera (;uae supersunt. Recensuit J. Müller. Vol. I. : LIbros ab excessn divl Angnstl contlnens. 

Editio altera emendata. Editio maior. 1902. Preis geh. M. 3. — = K 3.60. 
_ — Editio minor. Editio altera emendata. Mit 3 geogr. Karten. 1903. Preis geb. M.2.50 — £3. — . 

— Vol. II: HIstorias et opera minora contlnens. Editio maior. 1906. Preis geh. M. 3.50 » K 4.20. 
Editio minor. Editio altera emendata. 1906. Preis geb. M. 2. — » K 2.40. 

Tacltos, Annalen« herausg. von J. Müller. Für den Schulgebr. bearb. von A. Th. Christ. I. Bd. : 
(Ab exo. D. Aug. I— VI) Tiberius. 2. berichtigte Aufl. Mit 5 Karten und 13 Abbildungen. 1908. 

— Preis geb. M. 2.— = K 2.40. 

— II. Bd.: (Ab exe. D. Aug. XI— XVI) Claudius und Nero. Mit 6 Karten und 17 Abbildungen. 

— 1896. Preis geb. M. 1.60 =- K 2.—. 

Lebensbcschretbnng des Inl. Agricola. Für den Schulgebr. herausg. von H. Smolka. Kit 1 Ab- 
bildung und 1 Karte. 1902. Preis steif brosch. 60 Pf. » 75 A. i 

— laennania. Herausg. von J. Müller. Für den Schulgebr. bearb. von A. Th. Christ. 2. berichtigte 

Aufl. 1906. Mit 1 Karte. Preis kart. 70 Pf. «» 85 h. 

— .1 — 1 -. ... . ■ ■ ■ I I u m iM . !■ -I !■■■ ■ - 
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Tscltaf, DI« HMorioi. Heranif . von Joh. Müller. Fflr den SohalMbr. bearbeitet Von A. Th. 

Christ. Mit 3 Karten und 15 AbbUdungen. 1903. Preia geb. M. 8.— » K 8.40. 
TmIÜ de orlfliie lAtm ■•rlbiii ae popilta GermaMrom Ifter. Reoenrait J. MtiOer. Editio maior. 

Editio altera emeudata. 1900. Preis geh. 60 Pf. » 70 h. 

Editio minor. Editio altera emendata. 1900. Preis geh. 40 Pf. ^ 50 h. 

Tadtos, Hlstor. 8chrifteD In AmwaM. Für den Sebolgebr. herausg. von A. Weidmr. I. Teil: Text. 

Mit 5 Karten und 35 Abbildungen. 8. Aufl. 1905. Preis geb. M. 8.-— » K 8.—. 
Tadtos, Amuden nnd HbtorleD In Annwalil. Für den Schulgebr. herausg. von A. Weidner. 3. Aufl. 

Mit 1 Anhang: 8 Briefe des jüngeren Pliniue und des Trajan und Monumentum Aneyranum 

bearbeitet von B. Lange. Mit 4 Karten und 84 Abbildungen. 1905. Preis geb. M. 1.80 = £ 2.20. 

— Der Bedner4lalog. Für den Sehulgebrauoh herausgegeben von Dr. H. Röhl I. Text. 19U. 

Preis geb. 75 Pf. « 90 A. 
Terglli Maronto opera. Beholarum in usum edidit W. Khuüek. Pars I.: Bucoücn et Getrgle«. Editio 

maior. 1888. Preis geh. M. 1.80 » JT 1.40. 
Editio minor. 1888. Preis geh. 70 Pf. » 80 h. 

— carmlna sdecta. Beholarum in usum ed. E. Eiehkr. Mit 8 Karten. 1903. Preis geb. M. 1.40 

« K 1.70. 
Tergis Aeneis. Für den ßehulgebr. herausg. von W. KUnaek. 3. Aufl. 1905. Preis geb. M. 2.50 
- K 3.—. 

— Aeneis nebst aosgew. Stocken d. Bocolka n. Georglea. Für den Schulgebr. herausg. von W. 

Kloufek. 7. Aufl. 1908. Preis geb. M. 2.50 «» K 3.—. 

— Aeneis In Auswahl. Von J. Sander.'Mit 1 Karte. 1896. Preis geb. M. 1.50 =» K 1.80. 

Ausgaben für polnisehe Gymnasien: 

Caesarls cfMumentarH de bdio Galüco. Wydal St. BednarBki. Z map% Gallii i ryoin% tytuiowa. 1889. 

Preis geb. M. 1.40 » K 1.40. 
Cycerona cztery mowy pneclwko L. Katyllnle. Zast. St. Beänarski. Z ryeini titutowa. 1894. Preis 

geb. M. 1.— =» K 1.—. 

— Mowa zn poeta Arehlaszem. Zast. St. Bednarski. 1905. Frei« kart. 50 Pf. « 50 h. 

— Mowa zn P. Annlnszem Milonem. Zast. Sl. Bednaräki. 8 nicrtkem Fora Ümskiho. 1903. Preis 

geb. 80 Pf. = 80 h. 

— Mowa o nacielnein dowMztwie Gnejnsta Pompejosza. Zast. Si. Bednarski. 1896. Preis geb. 

70 Pf. = 70 Ä. 

— Mowy w obronie Kwlntosa Llgaryosza I Kr41a Dejoten. Zast. Sl. Bednarski. 1896. Preis geb. 

70 Pf. = 70 h. 

— Mowa ptzeclw Kw. Ceeyllnszowl I eswarta kslega skargl pnedw G. WerresowL Opr. J. Jedrf 

jowski. Z 39 ryoinami. 1905. Preis geb. M. 1.60 « K 1.60. 
Cleeronb €ato Maior. Zast.- St. Rzepinski. 1896. Preis geb. 85 Pf. » 85 h. 

— pro Sex. RoscIo Amerino oratio. Ed. NoM. 1887. Preis geb. 76 Pf. » 76 h. 

— Laellus de amlcttia. Zast. St. Rzepiriski. 1896. Preis geb. 85 Pf. » 85 h. 

— de oinclto llbri tres. Zast. F. Terlikmski. 1897. Preis geb. M. 1.60 =^ K 1.60. 

Comdll NepoÜs vltae. Zast. K. J. Heck. Z 21 rycinami i 3 kartami geograficzqymi. 1899. Preis 

?eb. M. 1.60 = K 1.60. 
T. LItU ab nrbe condita llbri I. II. XXI. XXII. Zast. Fr. Maichrowicz. Z wstepem, spisem imion 

whtsnych, dodatkiem, 3-ma kartami i 3-ma illustraoyami. 1905. Preisgeb.M. 8.50» £2.50. 
F. Owldyns» Nasona Pbma Wybrane. Zast. St. Bednarski. 1903. Preis geb. M. 2 — » £ 2. — . 
C. Sallostlns Crlspns. Bellom Catflinae, beDom lagnrthinnm. Zast. F. Konarski. Z mapka. 1893. 

Frei? geb. M. 1.40 « K 1.40. 
Tacyta pisma bbtoryczne wybrane. Do uiytku polskieh gimnazy6w zast. J. I^taromiejski. I. Cz^i6 1 

Tekst. Z 8 mapkami, 3 planami i 26 illustracyami. 1898. Preis geb. M. 2.20 = K 2.20. 
Wyb4r poezyl F. WergOego Marona. Wydal St. Rzepivski. 1894. Preis geb. M. 1.70 » K 1.70. 

Ausgaben für italienische Gymnasien: 

Caesarls commentarfl de bcllo Galileo. Da 0. Vettach. Con un' effigii di Cesare, una litografia in 

eolori, 39 tavole illustrative e 11 carte geografiohe. 3. Aufl. 1906. Preis geb. M. 2.70 = K 2.70. 
Le vite dl Comdio NIpote. Da A. Zemitz. Con 21 incisione e 3 carte geografiche. 1894. Preis geb. 

M. 1.60 = K 1.60. » 

Comdto Nepote e Cnrzio Rnfo Letture Latine di O. Schmidt-O. Vettach. Con 8 earte. 1907. Preis 

geb. M. 1.50 = K 1.50. 
Frasedogla fomdlo Nepote e Q. Curzlo Rnfo. Letture Latine di G. Schmidt-G. VsUach. 1907. Pr^is 

geb. M. 1.40 = K 1.40. 
Poesie scdte dl P. Ovidlo. Da Alb. Casagrande. 1890. Preis geb. M. 2.— = K 2.—. 
L'Enelde dl P. VIrgflIo Marone con alcuni brani scelti dalle Buooliche e dalle Georgiche. Da O. de 

Stombathely. Seconda e-lizione migliorata. 1891. Preis geb. M. 3. — ^ K 3. — . 

Ausgaben für serbolcroatisehe Gymnasien: 

Caesarls eommentarll de hello Galllro. Za »kolsku parabu izdao J. Prammer s dodatkom 
E. Kalinke. Po desotom njemackom izdanju preradcnom od A. Kappeimachera. Na hrvatski 
preveo S.ürlie. Sa 47 slika u tekstu i 1 bojadisanom kartom. 1908. Preis geb. M. 2.80 » K 2.80. 
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Comelli Nepotls Titte. Za Skobkn porabn priredio A. Weidner. S avodom« imen'kem i dodav ' 
kom J. Sch,midla. Po petom njemackom izdanja preveo na hrvataki S. ürlic. Sa 28 alika 
~ n tekstn. 1908. Preis geb. M. 1.80 » K 1.80. 

Sehülerkommentare : 

Baran, Sehülerkommentar zu Demosthenes' acht Staatsreden. 8. verb. Anfl. 1906. Preis steif 

brosch. 80 PI. = K 1.—. 
Biese, Griechische Lyriker in Auswahl. Fttr den Schulgebr. Teil II: Einleitung und Erläuterungen. 

2. verb. und yerm. Aufl. 2. Abdruck. 1906. Preis geb. M. 1.20 » K 1.50. 
BflDger, Schülerkommentar zur Auswahl aus Xenophons Hellenika. 2. Aufl. 1908. Preis steif geh. 

60 Pf. = 60 Ä. 

— Sehülerkommentar zur Auswahl aus Xenophons Anabasis. 2. umgearbeitete Aufl. 1906. Preis 

geb. M. 1.20 = K 1.50. 

— Sohtderkommentar zur Auswahl aus Xenophons Memorabilien. 1896. Preis geh. 25 Pf. — ZOh. 
Ilarder, Sehülerkommentar zu Härders Auswahl aus Herodot. 2. Aufl. 1908. Preis geb. M. 1.20 

= K 1.50. 

— Thukydides. Ausgewählte Abschnitte für den Schulgebr. II. Teil: Sehülerkommentar. 2. ver- 

mehrte und verbesserte Aufl. 1907. Preis geb. M. 1. — = K 1.20. 
Hupt. Hellas. Griechisches Lesebuch. II. Teil: Erklärende Anmerkungen und fortlaufendes 

Wörterverzeichnis. 1910. Preis geb. M. 2.50 = K 3.— 
Heldrich, Arrians Anabasis in Auswahl. II. Teil: Erklärende Anmerkungen und Wörterbuch. 

Mit 20 Abbildungen. 1911. Preis geb. M. 1.75 » K 2.—. 
Httter, Sehülerkommentar zu Sophokles Aias. 1903. Preis geb. li. 1. — = K 1.20. 
~- Sehülerkommentar zu Sophokles Antigone. 1905. Preis steif brosch. M. 1.20 = K 1.50. 
Elaschka, Sehülerkommentar zu C. lulii Caesaris oommentarii de hello civil!. I. Heft. I. und 

II. Buch. Mit 2 Abbildungen. ^900. Preis geb. M. 1.40 = K 1.60. 

— II. Heft. III. Buch. 1900. Preis geb. M. 1.40 = K 1.60. 

— Sehülerkommentar zu Ciceros Cato Maior de seneotute. 1900. Preis geb. M. 1.10= £1.30. 

— Sehülerkommentar zu Ciceros Laelius de amicitia. 1900. Preis geb. M. 1.10 e= K 1.30. 
Kleemann, Sehülerkommentar zu Euripides' Medea. Von Dr. A. Kleemann. 1910. Preis steif brosch. 

50 Pf. = 60 h. 

— Sehülerkommentar zu Euripides' Iphigeneia auf Tauris. Von Dr. A. Kleemann. 1910. Preis 

steif brosch. 50 Pf. « 60 h. 

— Sehülerkommentar zu Euripides* Hippolytos. Von Dr. A. Kleemann. 1910. Preis steif brosch. 

50 Pf. = 60 h. 
Kocb, Sehülerkommentar zu Homers Odyssee. 1898. Preis geb. M. 1. — *= K 1.20. 

— Sehülerkommentar zu Homers Ilias. I. 1899. Preis geb. 80 Pf., steif brosch. K 1. — . 

— Sehülerkommentar zu Homers Ilias. II. 1899. Preis geb. 70 Pf., steif brosch. 90 h. 

La Bocbe, Kommentar zu Homers Odyssee. I. Heft: Gesang I— VI. 1891. Preis geb. M. 1.25 

= K 1.50. 

II. Heft: Gesang VII— XII. 1892. Preis geb. 95 Pf. = K 1.10. 

III. Heft: Gesang XIII— XVIII. 1892. Preis geb. 75 Pf. = 90 h. 

IV. Heft: Gesang XIX— XXIV. 1892. Preis geb. 85 Pf^ «= K 1.—. 

Lotboier, Sehülerkommentar zu den ausgewählten Briefen Ciceros. 1903. Preis kart. 30 Pf. « 40 h. 
Müller, Sehülerkommentar zu Sallusts Schriften. 3. Aufl. 2. Abdruck. 1905. Preis geb. M. 1.25 

= K 1.50. 
NoU, Sehülerkommentar zu Ciceros Reden gegen L. Catilina und seine Genossen. Mit 1 Titelbilde. 

2. verb. Aufl. 1901. Preis geb. 80 Pf. =« K 1.—. 

— Sehülerkommentar zu Ciceros Beden für den Oberbefehl des Cn. Pompeius, für T. Ligarius 

und für den König Deiotarus. Mit 4 Abbildungen und einer Karte. 3. Abdruck der 1. Aufl. 
1908. Preis geb. 80 Pf. « Kl.—. 

— Zu Ciceros Reden gegen Q. Caecilius (Divinatio) und für den Dichter Arehias. 2. Aufi. 1909. 

Preis steif brosch. 40 Pf. = 50 h. 

— Sehülerkommentar zu Ciceros IV. Buche der Anklageschrift gegen C. Verres. Mit 1 Plan von 

SyrakuB. 1898. Preis geb. 70 Pf. = 90 h. 

— Zu Ciceros Rede für P. Sestius. 1899. Preis geb. 80 Pf. = Kl.—. 

— Zu Ciceros Rede für Sex. Roscius. 1900. Preis geb. 75 Pf. = 90 h. 

— Zu Ciceros Rede für L. Murena. 1900. Preis geh. 30 Pf. = 40 h. 

— Zu Ciceros philippischen Reden I, II, III, VII. 1903. Preis steif -brosch. 80 Pf. = K 1.—. 

— Zu Ciceros Rede für T. Annlus Milo. 1905. Preis steif brosch. 60 Pf. = 70 h. 

Prinz, Auswahl aus Xenophon. II. Teil: Erklärende Anmerkungen und Wörterbuch. Mit 
27. AbbUdungen. 1908. Preis geb. M. 1.60« K 1.60. 

Rdhl, Sehülerkommentar zu Taoitus, Der Rednerdialog. 1911. Preis geb. 75 Pf. » 90 h. 

RzeplnsU, KomeBtan do wybraoyrh Ple^nl Horacego. 1895. Preis geb. M. 2.10 » K 2.10. 

Sander, Sehülerkommentar zu Vergils Aeneis in Auswahl. 2. Abdruck. 1906. Preis geb. M. 1.50 
= K 1.80. 

Setaebiaer, Herodot- Auswahl für den Schulgebr. If. Teil: Kommentar, Anhang, Namenverzeichnis. 
Mit 9 Abbild. 2. durchgesehene und verm. Auü. 1908. Preis geb. M. 1.— « K 1.20. 

Sehlcldnger, Auswahl aus Plutarch. II. Teil. Erklärende Anmerkungen. Mit einem Wörter- 
verzeichnisse. 1911. Preis geb. M. 1.50 » K 1.80. 
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SchaMt» Ad. M. A., HchülerkommcBUr zu T. Livi ab urbe condita libri I. II.^XXI. XXII. und 
den partes selectae (nach der 4. Aufl. der Ausgabe von A. Zmgerle). 2. Aufl. 1903. Preii geb. 
M. 1.80 = K 2.—. 

Schmidt, Ad.M. A., ßobttlerkommentar zu Liviue Buch I und II. 2. Aufl. 1905. Preis steif broseh. 
M.l.— = K1.20. 

— Zu T. Livii ab urbe condita üb. XXI. XXII. 2. Aufl. 1905, Preis steif broscb. 80 Pf. « K 1.—. 
Schmidt» J^ Kommentar zu den Lebensbeschreibungen des Cornelius Nepos. 2. Aufl. 1901. Preis 

geb. M. 1.20 =: K 1.40. 

— ßcbülerkommentar zu Cäsars Denkwürdigkeiter. über den Gallischen Krieg. 6. Aufl. 1908. 

Preis geb. M. 1.20 « K 1.50. 

— Kommentar zur Auswahl aus den Schriften Xenophons von R. v. Lindner. 1892. Preis geb. 

85 Pf. = K l.~. 
Schneider, Schülerkommentar zu Flatons Apologie des Sokrates und Kriton nebst den Sohluß- 
kapiteln des Phaidon und der Lobrede des Alkib. auf Sokrates aus dem Symposion. 2. Aufl. 
1906. Preis kart. 80 Pf. = Ä 1.— . 

— Sohülerkommentar zu Piatons Euthyphron. 1902. Preis steif broscb. 50 Pf. = 60 h. 

— Schülerkommentar zu Platona Phaidon. 1905. Preis steif geh. M. 1.— = K 1.20. 
Schuster, M^ Kommentar zu Briefe des jüngeren Plinius in Auswahl. Mit 2 Abbild, im Text. 1910.* 

Preis geb. M. 1.20 = K 1.50. 
8chwertassei[, Schülerkommentar zu Heinrich Stephan Sedlmayers ausgewählten Gedichten 

des P. Ovidius Naso. 3. Aufl. 1906. Preis geb. M. 1.50 = £ 1.80. 
Thide, SchUlerkommentar zur Auswahl aus Ciceros rhetorischen Schriften. 1905. Preis geb. M. 1.60 

= K 2.—. 
Vogd, P., Schülerkommentar zu Lysias' ausgewählte Reden. 1905. Preis steif broscb. 50 Pf. =» 60 h. 
Weidner, Sohülerkommentar zu Tacitus' histor. Schriften in Auswahl. 1897. Preis geb. M. 2. — 

= K 2.—. 

— Sohülerkommentar zu Tacitus' Agricola. 1896. Preis geh. 30 Pf. = 40 h. 

— Schülerkommentar zu Tacitus' Germania. 1896. Preis geh. 30 Pf. ~ 36 A. 

% Sehulworterbficher : 

Gemofl, Griechiseh'deutsches Schul- und Handwörterbuch. 1908. Preis geb. in Hlbfrz. M. 8. — 
«= K 10.—. 

— Schulwörterbuch zu Xenophons Anabasis, Hellenika und Memorabilien. Mit 89 TextabbUd., 

2 Farbendrucktafeln und 2 Karten. 190i. Preis geb. M. 4.— = K 4.80. 
Härder, Schulwörterbuch zu Homers Ilias und Odyssee. 2. verbesserte Aufl. Mit 2 Karten nnd 

97 Abbildungen. 1910. Preis geb. M. 4.— = K 4.80. 
Jurenita, Wörterverzeichnis zu Sedlmayers ausgewählten Gedichten des P. Ovidius Naso. 1902. 

Preis geb. M. 1.60 = K 1.80. 

— Schulwörterbuch zu H. St. Sedlmayers ausgewählten Gedichten des P. Ovidius Naso. 3. um- 

gearbeitete und verbesserte Aufl. Mit 52 Abbildungen. 1906. Preis geb. M. 2. — == K 2.40. 
Prammeis Schulwörterbuch zu Gäsars bellum Gallicum. Bearbeitet von A. Polaschek. 5. Aufl. 

1911. Mit 72 Abbildungen. Preis geb. M. 2.— « K 2.40. 
Prammer-PetrIJevIö, Skolski rjecnik za Cezarov galski rat. Sa 61 slikom 1 tablikom. 1908. 

Preis geb. M. 4. — = K 4. — . 
Scheindler, Wörterverzeichnis zu Homeri Iliadis A'd. Nach der Reihenfolge der Verse geordnet. 

6. Aufl. 1906. Preis steif broscb. 80 Pf. « K 1.—. 
Sclimldt, Wortkunde. Erklärende Anmerkungen nnd Wörterverzeichnis für Schmidts lateinisches 

Lesebtfoh aus Cornelius Nepos und Q. Curtius Rufus. 4. Aufl. 1905. Preis geb. M 1.20 s £ 1.20. 
StowasBen Lateinisch-deutsches Schul- und Handwörterbuch. 3. umgearbeitete Aufl. von Michael 

Petschenig. Einleitung und etymologischer Teil neu bearbeitet von Franz Skutsch. 1910. Preis 

geb. M. 8.— = K 10.—. 
Weidners Schulwörterbuch zu Cornelius Nepos. Bearbeitet von Johann Schmidt. 2. Aufl. Mit 85 

Abbildungen. 1898. Preis geb. M. 2.— = K 2.40. 
Wolff, Schulwörterbuch zur Germania des Tacitus. Mit 33 Abbildungen und 1 Karte. 1886. Preis 

geh. 80 Pf. = Kl.—. 



Als HiUsbücher für die Schriftstellerlektüre erschienen: 

Cmier, P., Beigaben zu Ilias nnd Odyssee. 1905. Preis steif broscb. 80 Pf. = K 1. — . 

Härder, Chr., Homer. Ein Wegweiser zur esrten Einführung in die Ilias und Odyssee. Mit 96 Ab- 
bildungen und 3 Karten in Farbendruck. 1904. Preis geb. M. 4.60 » K 5.50. 

Hula, E., Rdmische Altertfimer. Mit l Plane der Stadt Rom und 60 Abbildungen. 1901. Preis geb. 
M. 2.— = K 2.40. 

Kaitnka, E., Das römische Kriegswesen in Cäsars Gallischen Kämpfen. Mit 39 Abbildungen. 1906. 
Preis steif broscb. 60 Pf. = 70 h. 

Bluzllc, H. nnd Perschtailia, Dr. Pr., Kunst und Leben im Altertum. 1909. Preis geb. M. 4.40 = K 5. — . 
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52 lO^OKAEOri 

OL oifioiy re 5^ra Xi^ofJiev TiQÖg rövd' enog; 
1420 rig' fioi ipdveiTcu niarig evdvxog; xä yäg 

TCOLQog TtQÖg avxbv navt eq)rjVQri [lai xaxög. 

KPEQN. 

Ovx cog yeXaarijg, OidiTtovg, iXijXv&a, 
ovS* (hg dveidi&v xi x&v nagog xaxwv. 
dXX el xä dyrjx&v /urj xax(uoxvv€0'&* sti 
1426 y^ve&Xa, xrjv yovv ndvxa ßöoxovaay^ (pXöya 
aidelo'ff' ävaKtog 'HXiov, xoiövö' äfog 
dxdXvTttov o§tCD deixvvvac, xb /irjxe yfj 
[iYjx öfißQog iegbg [irjxe (p&g TtQoode^excu. 
dXX d)g xdyiiax ig olxov ioxo/uiCexe' 
1430 xolg ev yevei ydg xdyyevfj /udho'ff' OQäv 

/lövotg X dxoveiv evoeß&g e^et xaxd, 
OL Ttgbg '&e&v^ eneineQ eXkidog [jl djteoTtaaag, 
ägiaxog eX'&cbv Ttgbg xdxtaxov ävÖQ e/ue, 
Ttvd'ov xl fior Ttgbg oov ydg ovo' i/iov q)Qdoo). 
u^hKP. xal xov^ [iE XQsiag wde Xuiageig xvxstv; 
OL. glipov [IE yfjg ex xrjoS* öaov xdxio'd^, ojtov 

dyrjxoyv q)avovjuac firjdevbg TtgoaijyoQog. 
KP. eÖQaa äv, ev xovx* tod^, äv, eI /zt] xov d^Eov 
TtQcoxiOX EXQXI^ov Ex/nad'Eiv, xi TtQaxxeov. 
1440 OL. dXX' 'Pj y ixeivov nao ibyiXoyd^ q)dxig, 

xbv TtaxQcxpovxrjVf xbv doEßfj [jl dnoXXvvai. 
KP. ovxcog eXex'^V ^g^'Ö^'' öficog d\ tv ioxa/ZEV 

XQEtojgy äjLiEtvov exfia&EiVy xi ÖQapXEOV. 
OL. ovxcog üq' dvÖQbg d'&'Xiov nEVoBO'ff' vtisq: 
1445 KP. xal yaQ av vvv xäv x^ d'eip niaxiv (pegotg. 

» • 

OL. xcd aoi y emoxrjnxo) xe xal TiQoaxQEy^ofiar 

xfjg /lEv xax' otxovg avxög, 8v ^^Xec^, jdcpov 
dov' xai ydQ OQd^&g xcov yE cwv xEXsig'VTtEQ' 
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